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Reparationsherabſetzung, nicht Auslandsanleihe!
Eine halbamtliche Erklärung.

Zu der Meldung des Londoner „Daily
Herald“, daß Beſtrebungen im Gange ſeien,
die deutſche Wirtſchaftskriſe durch eine An
leihe in Höhe von 2 Milliarden RM. zu be-
heben, wird in Berliner politiſchen Kreiſen
erklärt, man könne in dieſer Anleihe keines-
wegs eine Löſung der Schwierigkeiten und
im beſonderen der Reparationsfrage finden.
Was Deutſchland brauche, ſei keine Verlänge-
rung des bisherigen Zuſtandes, mit Aus-
landsanleihen die Kredite zu bezahlen,
ſondern die Herabſetzung der Repa-
rationsſumme. Der Völkerbund könne
das Reparationsproblem nicht löſen. Jm
übrigen iſt von dem Plan einer 2-Milliarden-
Anleihe für Deutſchland an Berliner amt-
licher Stelle nichts bekannt.

Sollte dieſe Mitteilung, daß Deutſch
land keine Anleihe, ſondern Reparations
herabſetzung brauche, die Ankündigung von
Reparationsreviſionsplänen der Reichs-
regierung ſein? Hoffen wir es!

Englands Anſicht: Auslands-
anleihe, nicht J evargtionereriſon

Aus London kommt folgende Mitteilung
von deutſcher Seite: Die Londoner Blätter
bringen weiterhin Mutmaßungen zu dem be-
vorſtehenden Beſuch des Re ichskanzlers nddes Reichsaußenminiſters in Chequers. Der
„Evening Standard“ rechnet damit, daß die
deutſchen Miniſter auf eine Erörterung der
Reparationsfragen beſtehen würden. Man er-
wartet allgemein, daß Deutſchland von ſeinem
Rechte Gebrauch machen werde, die Zahlung
der ungeſchützten Reparationen hinauszu-
ſchieben. Was aber die Gemüter der Ban-
kiers und Staatsleute beſchäftige, ſei, ob
Deutſchland auch für die geſchützten rgen um ein Moratorium einkommen werde.Der „Evening Standard“ trifft aber nicht

den Kern der finanziellen Frage. Es dürfte
vielmehr zutreffen, daß man ſich inzwiſchen
in England eingehend nach der Stimmung
der City und der politiſchen Kreiſe über
finanzielle Maßnahmen zur Erleichterung
der Lage Deutſchlands unterrichtet hat, die
ſich aus dem Fehlbetrag im Haushalt und
nicht zuletzt infolge der Reparationslaſten er-
gibt. Die ſtimmungsmäßige Beurteilung
der Verhältniſſe in Deutſchland in den Fi-
nanzkreiſen iſt durch den neuerlichen Auftrieb
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung ge-
legentlich der Oldenburger Wahlen ſtark be-
influßt worden.

Die Hergabe von Krediten lediglich zur
Stopfung von laufenden Bedürfniſſen und
zur Begleichung der Reparationsforderungen
ohne eine entſprechende Reorganiſation der
deutſchen Zahlungsverpflichtungen und desJihancgebarens in Deutſchland kommt nach
Anſicht von Finanzkreiſen nicht in Frage.
Von wichtigem Einfluß ſind ferner die Pläne
des Präſidenten der Bank von England,
Montague Norman, der eine Wiederbelebung
der geſamten Kreditwirtſchaft auf dem Wege
über die BJZ. bzw. eines neuen Bank-
inſtitutes betreiben will. Mögliche Kredit-
aktionen für Deutſchland würden alſo ſtets
eine internationale Angelegenheit unter
höchſter Beteiligung der golbdbeſitzenden
Länder Amerika und Frankreich ſein müſſen.

Es wird in London darauf hingewieſen,
daß in England kaum irgendwelche Nei-
gung beſtehe, in der Reparations frage
Schritte zu tun, zumal die Trennung der
Reparationsfrage von der internationalen
Schuldenfrage unmöglich erſcheine und
Amerika ſich erſt letzthin ziemlich deutlich
über ſeine ablehnende Haltung ausge-
ſprochen habe. Jm Hinblick darauf, daß
ein Reparationsmoratorium gemäß den
Beſtimmungen des Youngplanes tatſächlich
den deutſchen Finanzen keine Erleichterun-
gen bringt und daß etwaige Schritte im
Sinne des Yvungplanes den deutſchen
Kredit ungünſtig beeinfluſſen müſſen,
glauben daher engliſche Kreiſe nicht an
Reparationsreviſion.

Man hält vielmehr einen Ausweg über
die internationalen Bankinſtitute für den
gangbareren, ohne jedoch irgendwelche
Hoffnungen erwecken zu wollen. Es be-
ſteht mit anderen Worten die Tendenz, das
Reparationsproblem auf die lange Bank
zu ſchieben.

Internationale Finanzhilfe für Oeſterreich.
Wie aus Wien gemeldet wird, iſt unter

Zuſtimmung der Bank von England eininternationales Finanzkonſortium gebildet
worden, das der öſterreichiſchen Kreditanſtalt.
Mittel zur Verfügung ſtellen ſoll. Dem Kon-ſortium gehören das Londoner Haus Roth-
ſchild, die Anglo Internativnal Bank ſowie
das franzöſiſche Bankhaus Lazare Fréres an.Jm Zuſammenhang hiermit verlautet, daß
ein franzöſiſch- deutſches Bankenkonſortium
ein Jntereſſe für die im Regierungsbeſitz be-
findlichen Aktien der Kreditanſtalt bekunde.
Der franzöſiſche Vertreter ſoll bereits auf
dem Wege nach Wien ſein.

Eine Beſtätigung dafür, daß Deutſch
land vder deutſche Banken gemeinſam mit
franzöſiſchen Banken eine Stützungsaktion
für die Kreditanſtalt eingeleitet haben, war
in Berlin nicht zu erhalten. Ebenſo iſt
hier nichts von einer Beteiligung an dem
engliſchen internationalen Bankenkonſor-
tium durch deutſche Banken bekannt. Man
muß dieſem Plan, auf dem Umwege über die
Kreditanſtalt, die 75 v. H. der öſterreichiſchen
Induſtrie kontrolliert, der öſterreichiſchen
Wirtſchaft ohne deutſche Beteiligung Hilfe zu
bringen, mit größtem Bedenken entgegen-
ſehen, zumal die maßgebenden Kreiſe der
Kreditanſtalt zu den ſchärfſten Gegnern der

Zollunion gehören. Durch die gemeldete
internationale Finanzhilfe würden derartige
Tendenzen nur verſtärkt werden.

Der öſterreichiſche Miniſterrat
beſchäftigte ſich in ſeiner Sitzung, die bis
nach Mitternacht andauerte, unter Zuziehungvon Sachreferenten des Finanz miniſteriums
und Vertretern der öſterreichiſchen National-
bank mit den ſtaatsfinanziellen Angelegen-
heiten und mit der Sanierung der Kredit-
onſtalt. Es wurde Einigkeit über die Vor-
lage erzielt, die am Donnerstag dem Natio-
nalrat vorgelegt werden ſoll. Es handelt
ſich um die Regelung der Arbeitsloſenver-
ſicherung, ein Geſetz über die Beſoldungs-
ſteuer und ein Gehaltskürzungsgeſetz.
Außerdem wurden noch weitere Abſtriche im
Haushalt getroffen.

Die Vertreter der Nativonalbank berich-
teten über die Maßnahmen zur Sanierungder Kreditanſtalt. Nach dem amtlichen Be-
richt über den Miniſterrat nehmen die im
Auslande eingeleiteten Verhandlungen einen
guten Fortgang. Der Miniſterrat wird über
die geſtellten Anträge Mittwoch Beſchluß
faſſen. Jn Finanzkueiſen wird auf Grund
der Verhandlungen am Dienstag die Lage
günſtiger beurteilt.

Vor Kabinettsentſcheidung
über die Notverorönung.

Veröffentlichung
Aus Berlin wird gemeldet: Reichsaußen-

miniſters Dr. Curtius iſt im Laufe des
erſten Pfingſtfeiertages wieder in. Berlin
eingetroffen Der Miniſter wird dem
Reichskabinett in einer für Mittwoch ange-
ſetzten Sitzung über die Ergebniſſe der Gen-
fer Verhandlungen ausführlich Bericht er-
ſtatten.

Ob das Kabinett in dieſer Sitzung auch
noch in die Beratung der geplanten inner-
politiſchen Reformmaßnahmeneintreten wird, ſteht noch dahin, da ſich im
Augenblick noch nicht überſehen läßt, ob die
ſeit Wochen in Gang befindlichen Vorberei-
tungsverhandlungen zwiſchen den hauptbe-
teiligten Reſſorts bis morgen abgeſchloſſen
werden können.

Sicher iſt, daß die Reichsregierung die
neue Notverordnung bis zur Abreiſe der
deutſchen Staatsmänner nach Chequers,
die vorausſichtlich am 3. Juni ſtattfinden
wird, fertigſtellen will.
Daß die neue Notverordnung Maßnah-

men zur Deckung des Etatdefizits und zur
Sanierung der Sozialverſicherung bringen
ſoll, iſt bekannt. Ueber dieſen allgemeinen
Rahmen hinaus laſſen ſich jedoch auch heute
noch nicht wirklich authentiſche Angaben über
Einzelheiten machen, und zwar nicht zuletzt
deshalb, weil gerade dieſe Einzelheiten noch
innerhalb des Kabinetts lebhaft umſtritten
ſind. Das gleiche gilt für die neuen Forde-
rungen der Sozialdemokratie nach Senkung
der Getreidezölle.

erſt Mitte Juni.
Die 257 nut lichung derſprechende Notverordnung

erſt für die Zeit nach ChequersDa die Keichsingerenktton der Zentrums-
partei für den 14. Juni nach Hildes heim
einberufen worden iſt, wo Dr. Brüning ein
längeres Referat zur politiſchen Lage er-
ſtatten wird, nimmt man an, daß die Ver-
öffentlichung der Sanierungsnotverordnung

zu dieſem Zeitpunkt erfolgt.

ent
wird

erwartet.

ungefähr
Sonderſteuer für Beamte

und Angeſtellte
Jm Rahmen der Erörterung des Reichs-

kabinetts über die Notverordnung ſteht, wie
der „Lokalanzeiger“ erfährt, jetzt die Frage
einer ſog. Beſchäftigungsſteuer im Vorder-
grund, einer Sonderſteuer auf das Einkom-
men aller derjenigen Perſonen, die ſich in
feſter Stellung befinden. Als Grund-
lag e f ü'r die Höhe dieſerSteuer nehme man vorläu-fig einen Satz pon vier Proz.an, wobei die Frage offen bleibe, in welcher
Höhe eine Staffelung nach oben erfolgen
werde. Wenn dieſer Plan verwirklicht
werde, dann würde vorausſichtlich von einer
beſonderen neuen Kürzung der Beamtenge-
hälter abgeſehen werden, weil dieſe Beſchäf-
tigungsſteuer ja gleichzeitig auch die Beam-
ten erfaſſen würde aber nicht den Charakter
einer einſeitigen Steuerbelaſtung der Beam-
ten tragen würde.

Jm übrigen ſtehen auch in dieſer Frage
die Pläne der Reichsregierung noch nicht
endgültig feſt

Rüſtungsvorbereitungen
überall.

Das Pariſer „Journal“ meldet das aber-
malige Scheitern der Verſtändigung mit
Jtalien über die Flotten- und über die
Mittelmeerſragen. Frankreich könne jetzt
ſeine Flottenbauten nicht länger hinaus-
ſchieben.

Die halbamtliche Belgrader Zeitung
„Politika“ meldet: Das Geſamtkabinett hat
einem Vorſchlag der Admiralität zuge-
ſtimmt, wonach Jugaſlawien ſeine Flotte um
zwei Panzerſchiffe und 18 andere Einheiten
vermehrt. Als Bauzeit ſind fünf Jahre
vorgeſehen.

Das „Echo de Paris“ meldet aus Mai-
land: General de Bomo hat in Florenz an-
läßlich der faſchiſtiſchen Fahnenweihe eine
Rede über Kriegsgefahren für Jtalien ge-
halten. Das faſchiſtiſche Jtalien werde
in ſpäteſtens fünſ Jahren um

den Beſtand ſeiner Stagaatsform
zu kämpfen haben
Frankreich beantragt Verſchiebung

der Abrüſtungskonferenz,.
Aus Waſhington wird gemeldet: Jm

Staatsdepartement rechnet man mit einer
Verſchiebung der großen Genfer Ab-
rüſtungskonferenz bis zum Juni nächſten
Jahres, und zwar auf Jnitiative Frankreichs
hin. Ueber die weitere Vertagung dieſer
Frage iſt man amtlicherſeits nicht ſehr er-
baut. Aber man glaubt, ſich dem Verlan-
gen Frankreichs nicht entziehen zu können.

Der Pariſer „Matin“ meldet aus Moskau:
Jn Moskau ſind 5. Traktorenwerke ſtill
gelegt. Seit 8 Tagen fehlen die Fach
ingenienre, von denen mehrere wegen an-
geblicher Sabvptage erſchoſſen ſind. Jn

Traktorenwerken nur
Drittel der Betriebe.

Kaluga arbeiten von 7
zwei, in Tula rubt ein

Zweimilliarden-
Anleihe?

Für einige Wochen waren wir unter-
getaucht in der Weltabgeſchiedenheit Maze-
doniens, wo das letzte Abendrot türkiſchen
Lebens ſich mit dem erſten Morgenſchein
eines neuen groß-ſerbiſchen Nationalismus
verbindet und wo über der Endloſigkeit
fruchtbarer Ebenen, dem Schnee wilder Ge-
birge und dem Spiegel glasheller Seen
ſegnend und ſengend in göttlicher Klarheit
die Sonne des Südens leuchtet. Nun kehren
wir heim von der Fülle fremden Erlebens:
und finden all die alten neudeutſchen Sorgen
wieder.

Nichts hat ſich geändert, nur daß ſich noch
deutlicher die Warnungen und Vorausſagen
der nationalen Bewegung bewahrheitet
haben:

Frankreich hat Wahldurch die ſeinesneuen Staatspräſidenten noch klarer als bis-
her ſeine Machtgier bekundet, der nichts von
Verſöhnung, ſondern nur von immer
ſchrofferer Betonung des Siegerſtandpunktes
wiſſen will. Genf, an das die deutſche Re-
gierung, und vor allem ihre Anhängerſchaft
im Volke ſo manche Hoffnungen geknüpft
hatte, iſt für Deutſchland völlig ergebnislos
verlaufen, und der erſte große Lichtgedanke
der deutſchen Lachkriegsaußenpolitik, die
Zollunion mit Oeſterreich iſt der Verwirk-lichung ferner denn je. Jm Innern iſt die
Verfehltheit des Finanzoptimismus der Re-
gierung immer klarer geworden, neue Not-
verordnungen drohen mit neuen Laſten, und
die Volksnot iſt im Wachſen, ohne daß ſich
irgendein Hoffnungsſchimmer auf Beſſerung
zeigte.

Oder iſt es etwa ein Hoffnungsſchimmer,
daß das engliſche Regierungsorgan, der Lon-
doner „Daily Herald“, jetzt ankündigt, daß
Frankreich, England und Jtalien die Gewäh-
rung einer Zwei-Milliarden-Wnleihe an
Deutſchland planen?

Schon daß unſere einſtigen Kriegsgegner
Frankreich, England, Jtalien hier wieder in
gemeinſamer Front auftreten, iſt ein ſehr
ernſtes Zeichen für die Verfehltheit der bis-
herigen deutſchen Außenpolitik, die darauf
gerichtet ſein müßte, aus dem eiſernen Ring
der Kriegsgegner herauszukommen. Aber
ein faſt noch ernſteres Zeichen iſt, daß der
größte Geldbeſitzer und Kreditgeber der Welt,
die Vereinigten Staaten von Amerika, ſich
nicht unter den Anleihegebern befinden: das
weiſt mit erſchreckender Deutlichkeit darauf
hin, wie wenig günſtig Deutſchlands Lage
in Amerika beurteilt wird, und zeigt ſo ganz,
wie völlig iſoliert und wie ganz auf die
Gnade der Sieger angewieſen wir in der
Welt daſtehen.

Dieſes Ergebnis zwölfjähriger deutſcher
Verſöhnungspolitik führt mit zwingender
Not wendigkeit zu dem Schluß, daß dieſe
Politik falſch iſt und geändert werden müßte.

Und nun die Anleihe ſelber. Diejenigen
unter uns Deutſchen, die den ernſten Willen
haben, aus den Fehlern der bisherigen
Politik zu lernen, können dem „Daily
Herald“ nur Dank wiſſen für die verblüffende
Offenheit, mit der er ſeiner engliſchen Leſer-
ſchaft die geplante Zwei-Milliarden- Anleihe
mundgerecht zu machen ſucht:

Er nennt dieſe Anleihe „die einzige Mög
lichkeit, um einen Zuſammenbruch des
Youngplanes und der Repa
rationszahlungen zu verhindern“.
Und er begründet dieſe Feſtſtellung damit,
daß das Fallen der Weltmarktpreiſe die
Laſten des Youngplanes für Deutſchland um
dreißig Prozent über die vom Youngkomitee
feſtgeſetzte Höchſtgrenze erhöht habe, und er-
klärt unter Hinweis auf den Fehlbetrag im
Reichshaushalt, daß Deutſchland bei Richt-
gewährung der Anleihe ſich außerſtande
erklären werde, d. h. außerſtande ſein werde,
„ſeine Geſamtverpflichtungen oder auch nur
einen Teil derſelben begleichen zu können“.

So beſtätigt alſo das engliſche Regie-
rungsorgan, daß es jetzt ganz ſo gekommen
iſt, wie es vor Abſchluß des ungplanes
die nationale Oppoſition vorausgeſagt hat,als ſie vor dem Teichtfertigen Verzicht auf die
Goldklauſel des Dawesplanes (die uns die
dreißigprozentige Laſtenerhöhung erſpart
hätte), und vor der ganzen Yungplanpolitik
warnte.

Das Londoner Organ iſt auch offen genng,
auszuſprechen daß eine Reviſions-
fordernno deren Möglichkeit ſeiner-



zeit die deutſchen Verteidiger des Young-
planes ſo betonten kaum Ausſichten auf
Erfolg hat. Und ſchon aus der bloßen Tat-
ſache des Anleiheplanes ergibt ſich, daß
unſere Gegner nicht einmal zur Gewährung
eines Moratoriums, d. h. eines vor
übergehenden Zahlungsaufſchubs mit ſpäte-
rer Nachzahlung bereit ſind.

Nun ſoll alſo eine Zwei-Milliarden-
Anleihe die Löſung der Schwierigkeiten
bringen. Aber allein die von „Daily Herald“
genannten Reparationszahlungen machen
jährlich 1620 Millionen Mark aus, ſo daß
nach deren Abzug von der Anleihe für die
eigenen Bedürfniſſe des Deutſchen Reiches
nur 380 Millionen Mark verbleiben würden,
Gemeſſen an der Milliardenhöhe' der Fehl-
beträge des Reiches, der Länder und Gemein-
den iſt das nur „zum Sterben zuviel und
zum Leben zu wenig“. Dieſe 380 Millionen
können nie und nimmer eine Rettung aus
den deutſchen Finanznöten bringen.

Aber merken vor allem wir Deutſchen
denn nicht endlich alle den geradezu tollen
Widerſinn, der in der Aufnahme
von immer neuen Auslandsanleihen
liegt? Wir haben kein Geld, um unſeren
innerdeutſchen Bedarf zu befriedigen, und
wir haben, wie auch das engliſche Regie-
rungsorgan offen ausſpricht, erſt recht kein
Geld, um die Reparationen zu zahlen. Der
geſunde Menſchenverſtand ſagt ſich, „wo nichts
iſt, hat der Kaiſer ſein Recht verloren“, alſo
müſſen wenigſtens die Reparationszahlungen
'aufhören. Aber die Politik ſagt anders: wo
kein Geld zum Zahlen iſt, muß Geld zum
Zahlen geborgt werden.

Vom Standpunkt unſerer Kriegsgegner
erſcheint das allerdings nur demjenigen als
widerſinnig, der von einer unheilbaren poli-
tiſchen Argloſigkeit iſt. Denn in Wirklichkeit
erreichen unſere Feinde mit ſolchen Anleihen
ſehr viel, und das Schlimmſte, was uns
Deutſche treffen kann: je mehr Auslands-
anleihen wir aufnehmen, deſto mehr wandelt
ſich die politiſche Reparationsſchuld des
Deutſchen Reiches an die feindlichen Staaten
in eine private Schuld des Reiches an private
Geldgeber um. Und deſto mehr wird ſie
einer etwaigen ſpäteren Reviſion entzogen.

Unſere Feinde arbeiten damit alſo der
Gefahr einer künftigen Aenderung der
Macht verhältniſſe in Europa vor und ſichern
ſich ihr Milliardeneinkommen aus den in
Anleihen umgewandelten Reparations-
zahlungen auch für eine ferne Zukunft, in
der Deutſchland etwa wieder eine Macht
darſtellen könnte. Denn auch das mächtigſte
Deutſchland würde ſich, ſelbſt bei völliger
Ohnmacht ſeiner heutigen Gegner, ſcheuen
müſſen, und es vielleicht überhaupt nicht
wagen köntnen, ſeine Anleiheverpflichtungen
zu verleugnen. Das hat in der neueren Zeit
nur ein einziger Staat gewagt: Sowjetruß-
land, das in einer ſo einzigartigen Lage iſt,
in die das mitten in Europa gelegene und
zu völliger Selbſtverſorgung nicht fähige
Deutſchland aller Vorausſicht nach nie kom-
men würde wenn es nicht auf ſeine ſtaat-
liche Selbſtändigkeit verzichten und eine
Provinz Sowjetrußlands werden wollte.

Vom Standpunkt unſerer Kriegsgegner
iſt dieſer Anleiheplan alſo nur zu gut be-
greiflich. Aber vom deutſchen Standpunkt?

Zwar wird heute von deutſcher Regierungs-
ſeite jede Anleiheabſicht der Reichsregierung
dementiert, aber ſolche Dementis ſind nach
den bisherigen Erfahrungen noch durchaus
kein endgültiger Entſcheid.

Angenommen, dieſe neue
anleihe käme zuſtande, ſo
Rieſenſchritt weiter auf der abſchüſſigen
Bahn. Denn ſelbſtverſtändlich reichen dieſe
zwei Milliarden nicht aus, ſo daß ſpäteſtens
im nächſten Jahre eine neue ähnliche Anleihe
folgen müßte, für deren Bewilligung dann
die Alliierten die ungeahnteſten politiſchen
Verzichte von Deutſchland fordern könnten.
Und ſchon durch die jetzt

Auslands-

Weitliteratur in wenigen

Zeilen.
D'An nun zio ſah in dem Schaufenſter

eines Pariſer Antiquitätenhändlers das
kleine Madonnenbild eines ſüditegieniſchen
Meiſters. Er trat in den Laden und handelte
darum. Der Händler verlangte fünfſzehn-
tauſend Francs. Doch plötzlich ſagte er zu
dem zögernden D'Annunzio: „Nun, weil
Sie es ſind, ſollen Sie das Bild für zehn-
tauſend haben.“ Der Jtaliener, glücklich
über den vorteilhaſten Kauf, aber noch glück-
licher über dieſen neuen Beweis ſeines Welt-
ruhms, zahlt den Betrag und bittet, ihm das
Bild ins Claridge-Hotel zu ſchicken. Als er
gehen will, ruft ihm der Händler nach: „Mein
Herr, Sie haben vergeſſen, mir Jhren werten
Namen anzugeben.“

t

Der Engländer John Dryden war
immer ſo von ſeinen Arbeiten in Anſpruch
genommen, daß er ſeine Frau vernach-
läſſigte. Sie klagte ihm ob dieſes Zuſtandes
oft ihre Not und ſagte eines Tages ver-
zweifelt:

„Jch wollte, ich wäre ein Buch, dann
würdeſt Du Dich wenigſtens auch um mich
bekümmern.“

„Das könnte ſchon ſein,“ meinte der Dich-
ter, „aber dann wünſchte ich, daß Du ein
Almanach wärſt.“

Scribe, dert Dramatiker,erhielt eines einem reichen
Pariſer, der durchaus berühmt werden
wollte, folgenden Brief: „Lieber Herr
Soeoribe, es muß doch herrlich ſein, mit einem
ſo berühmten Mann, wie Sie es ſind, zu-
ſammen zu arbeiten. Bitte, ſchreiben Sie
ein Drama und laſſen Sie mich hier und dort
etwas einfügen. Es ſoll Jhr Schaden gewiß

franzöſiſche
Tages von

nicht ſein.“
Der entrüſtete Dichter antwortete: „Sehr

Herr, natürlich lehne ich Jhr

wäre das ein

geplante Anleihe

würden wir in ſo große finanzielle Ab-
hängigkeit vom feindlichen Ausland geraten,
daß auch einer neuen rechtsgerichteten Regie-
rung die Hände nahezu völlig gebunden ſein
würden. Noch ein paar Schritte weiter auf
dieſem Weg, und unſerem Volk bliebe für

ätere Be u von den unaufbringbaren
nanziellen Auslandsforderungen überhaupt

keine Möglichkeit friedlicher Diplomatie
mehr, ſondern es bliebe nur das letzte Mittel
eines revolutionären Verzweiflungskrieges!

Denn wenn dieſe und weitere Anleihen
auch zu noch ſo günſtigem Zins gewährt
werden ſollten, ſo würden die Zinſen doch
immer bei Forthauer der Reparationen die
Laſten mehr und mehr erhöhen, die unſer
Volk aufbringen muß. Bei der Schwere und
Tiefe der heutigen Weltkriſis und der Fort
dauer der franzöſiſchen Unterdrückungspolitik
iſt aber auch auf Jahre hinaus keine ſolche
Beſſerung der deutſchen Wirtſchaftslage ab
zuſehen, daß ein Aufbringen der jetzt ſchon
an zwei Milliarden betragenden Auslands-
ſchuldzinſen möglich würde. Um eine Atem-
pauſe von wenigen Monaten würden wir
mit dieſer Zweimilliardenanleihe unſere

nächſte Zukunft und die unſerer Kinder und
Enkel verkaufen, und den Augenblick immer
näher herbeiführen, wo wir wie ein ver-
ſchuldeter Grund eigentümer von Haus und
t en oder eben einen Verzweiflungs-
ampf aufnehmen müßten.

Dieſer neue Auslandsanleiheplan wird
der Prüfſtein dafür ſein, ob das deutſche Volk
ſeine ukunft wenigſtens einigermaßen
ſichern oder in Kataſtrophen hineinrennen
will. Die Anleihe iſt der Weg in kommende
Kataſtrophen. Der einzige Ausweg aber iſt,
auf dieſes trügeriſch lockende Geld zu ver-
zichten und als das kleinere Uebel all die
Nöte auf ſich nehmen, die mit einer ſoforti-
gen völligen Einſtellung der Reparations-
ahlungen verbunden ſein würden. Die tief
egründete Angſt vor einer Weltrevolution

man denke u. a. an die Entwicklung in
Spanien würde ſchon dafür ſorgen, daß
die Alliierten auf ein entſchloſſenes deutſches
„Nein“ einlenken, ſtatt uns durch Zwangs-
maßnahmen völlig ruinieren würden.

Darum: ſtatt AnleiheaufnahmeDarum: Repa-rationseinſtellung!
Dr. II. Eize.

600 Ortsſowjets in Spanien.
Ueber die Lage in Spanien liegen wieder

Unruheberichte in den Pariſer Zeitungen
vor. Dem „Figarv“ zufolge entwickelt ſich
in aller Stille die Sowjetbewegung zur
größten Gefahr für die Republik. Mehr als
600 ſpaniſche Ortsſowjets ſind gebildet wor-
den.

Das Pariſer „Petit Journal“ meldet:
Die Bildung der revolutionären Orts-
ſowjets hat den Zweck, daß ſofort revolu-
tionäre Behörden im Falle des Linksum-
ſturzes bereitſtehen. Major Franco iſt an
die Spitze der ſpaniſchen Sowjetbewegung
getreten.

Der Mailänder „Sera Secolo“ meldet
aus Madrid: Jn Sevilla wurde das Kloſter
St. Juan von einer hundertköpfigen Menge
demoliert. Die Mönche konnten ſich recht-
zeitig in Sicherheit bringen. Die Polizei
lehnte das Einſchreiten ab. Jn Cordoba de-
molierten Arbeiter die Kirche St. Marie
und drangen auch in die Kathedrale ein.
Zwiſchen Sevilla und Cordoba brennen
Schlöſſer, Klöſter und viele Gutshäuſer.

Der Rotterdamſche „Cournat“ meldet:
Nur die engliſche Regierung ſieht die Ent-
wicklung in Spanien wieder voraus. Die
Gibraltarflotte hat die Mittelmeerübungen
abſagen müſſen u bleibt zum unmittel-
baren Eingreifen für die c en Staats-
angehörigen in der Bucht von Gibraltar ta
Bereitſchaft.
Schwere Ausſchreitungen

ſpaniſcher Grubenarbeiter.
Wie aus Barcelona gemeldet wird, iſt in

den Kalibergwerken von Suria ein Streik
ausgebrochen, der ſehr ernſten Charakter an-
genommen hat. Unter kommuniſtiſcher Füh-
rung ſchloſſen die Streikenden die Gruben
und bedrohten die Direktoren, die fliehen
mußten. Es wurde die Zivilgarde einge-

ſetzt, um weitere Ausſchreitungen zu ver
hindern.

t

Aus Madrid wird gemeldet: Die letzten
Arbeiterausſchreitungen in der ſüdſpaniſchen
Provinz Alicante haben den Generalkapi-
tän von Andaluſien veranlaßt, den Kriegs-
zuſtand zu verhängen. Die Ruhe iſt da-
durch zunächſt wiederhergeſtellt worden.
Die Polizei hat feſtgeſtellt, daß die Haupt-
agitatoren Syndikaliſten (Anarchiſten) ſind,
die die Arbeiter aufhetzen, die Einführung
von Arbeiterräten durchzuſetzen. 34 Verhaf-
tungen ſind vorgenommen worden.

Der Streik der Seefiſcher in San Se-
baſtian (Nordſpanien) und den umliegenden
Fiſcherorten nimmt gefährliche Formen an.
Die Streikenden verbrannten in Guetaria
ſämtliche Fiſchereigeräte der Arbeitswilligen
und bedrohten dieſe. Drei Rädelsführer
wurden verhaftet. Das Syndikat der Fiſcher
erſuchte darauf, eine große Demonſtration
gegen den Gouverneur in San Sebaſtian zu
organiſieren. Durch rechtzeitige Alarmie-
rung von Truppen, konnte die Durchführung
des Planes verhindert werden.
Der päpſtliche Nuntius verläßt

Spanien.
Nach einer Meldung aus Madrid wird

der päpſtliche Nuntius infolge der letzten
Zwiſchenfälle, denen zahlreiche Kirchen und
Klöſter zum Opfer gefallen ſind, und wegen
der durch die ſpaniſche Regierung erfolgten
Verletzung des Konkordates von 1881, Spa-
nien verlaſſen und nach Rom zurückkehren.
Jn Rom weilt auch der vertriebene Erz-
biſchof von Toledo, er hatte unmittelbar
nach ſeinem Eintreffen eine länge Unterre-
dung mit dem Papſt.

Der Papſt über die ſoziale Frage.
Niemand kann Katholik und Sozialiſt zugleich ſein.

Das päpſtliche Rundſchreiben „Quadrage-
rimo anno“, das jetzt in deutſcher Ueber-
ſetzung vorliegt, beſchäftigt ſich vor allem mit
der ſozialen Frage der Gegen-
wart. Dabei wird darauf verwieſen, daß
die Kirche niemals die Doppelſeitigkeit des
Eigentumsbegriffs, d. i. ſeine individuelle
und ſeine ſoziale, ſeine dem Einzelwohl und
ſeine dem Geſamtwohl zugeordnete Seite

ſonderbares Angebot ab. Haben Sie ſchon
einmal geſehen, daß man einen Eſel mit
einem Pferd vor einen Pflug ſpannt?“
Darauf ſchrieb der Millionär: „Jhre Kurz-
ſichtigkeit nehme ich Jhnen weiter nicht übel,
wer aber gibt Jhnen das Recht, mich
Pferd zu titulte ren 2“

x

Tolſtoi kleidete ſich ſehr einfach. Das
gab häufig Anlaß zu Mißverſtändniſſen, die
oft ſehr komiſch waren.

Einmal ſtand der Dichter auf dem Bahn-
ſteig zu Tula. Ein Schnellzug fuhr ein.
Aus einem Abteil erſter Klaſſe ſprang ein
Herr und lief in den Warteſaal. Gleich
darauf öffnete ſich ein Fenſter, und eine
Dame rief dem Davoneilenden nach:
„George George Doch Georgewar ſchon im Bahnhofsgebäude ver-
ſchwunden.

Tolſtoi ſtand in der Nähe und beobachtete
die Szene.

„Großväterchen,“ rief ihm die Dame
plötzlich zu, „lauf doch bitte und hole mir den
Herrn da zurück ich gebe Dir auch ein
Trinkgeld.“

Tolſtoi ging, holte George zurück und er
hielt ein Geldſtücrt.

Da ging durch die wartende Menge ein
Gemurmel: „Seht Tolſtoi Tolſtoi!“
Auch die Dame fragte: „Wo iſt er, wo?“
Ehrfürchtig deutete man auf den Greis im
Bauernpelz. Sofort verſchwand ſie vom
Fenſter und erſchien gleich darauf auf dem
Bahnſteig.

„Graf, um Gottes willen verzeihen Sie!
Ach, es iſt mir ja ſo peinlich

Graf Tolſtoi beruhigte ſie lachend.
„Bitte, geben Sie mir das Geld zurück,

Graf, wenn Sie nicht zürnen.“
„O nein, das Geld behalte ich, denn es

iſt vielleicht das einzige, das ich ehrlich er
arbeitet habe

Da ertönte das Zeichen zur Abfahrt des
Zuges, und die verlegene Dame verbarg ſich
ſchnell in ihrem Abteil.

güter dieſen ihren

verkannt oder in Zweifel gezogen hat. Jrn
Gegenteil: einmütig lehrt die Kirche, das
Sondereigentumsrecht iſt von der Natur, ja
vom Schöpfer ſelbſt, dem Menſchen verliehen,
einmal, damit jeder für ſich und die Seinen
ſorgen kann, zum andernmal, damit mittels
dieſer Jnſtitution die vom Schöpfer der gan-
zen Menſchheitsfamilie gewidmeten Erden-

Widmungszweck wirklich

Feydeau beſuchte eines Tages ein Café
in der Nähe von Paris. Auf die Frage der
Wirtin nach ſeinen Wünſchen, bat er ſie um
ein Paket Zichorie. Die Frau brachte ihm
das Gewünſchte.

„Haben Sie noch mehr davon?“
der Schriftſteller.

„Ja, noch 29 Pakete“, war die Antwort.
„Könnten Sie mir die alle verkaufen
Die Wirtin bejahte und brachte einen

ganzen Arm voll Zichorie.
Feydeau ſtellte ſie beiſeite und ſagte,

indem er ſie bezahlte. ſeelenruhig zur
Wirtin: „Und nun bereiten Sie mir bitte
eine ſchöne Taſſe Kaffee.“

R

Der ungariſche Komödiendichter Fran z
Molnar verheiratete ſich wieder einmal.

Die Braut fragte den vielaufgeführten
Autor: „Ferenzl, wo haſt Frack?“

D„Frack? Den ziehe ich nur bei Premieren
an.“

t

Oskar Wilde erhielt einmal den Be-
ſfuch eines Lords, der auch ſchriftſtellerte,
deſſen Arbeiten aber ohne Erfolg blieben.
Ganz verzweifelt fragte er den Dichter,
was er gegen dieſe „Verſchwörung des
Schweigens“ tun könne. Wilde antwortete
achſelzuckend: „Sie täten gut, ſich ihr anzu-
ſchließen.“

fragte

Das ſtärkſte Pflanzengift.
Von einem Chemiker des Südafrika-

niſchen Staatslaboratoriums inOnderſtepoort ich jetzt ein neues Gift ent-
deckt worden, das den Namen Adenia er-
halten hat. Dieſes Giſft iſt in ſeinen Wir-
kungen 5000fach ſtärker als Strychnin.
Ein Bruchteilchen eines Milligramms ſoll
bereits genügen, einen Menſchen zu köten.
Das Gift, das in einer kleinen fleiſchigen
Pflanze vorkommt, iſt um ſo gefährlicher,

Der franzöſiſche Luſtſpieldichter George

erfüllen: beides hat die Einhaltung einer
feſten und eindeutigen Ordnung zur uner-
läßlichen Vorausſetzung.
Irrtum iſt befangen, wer immer die indivi-
duelle Seite des Eigentums ſoweit auszu-
höhlen trachtet, daß tatſächlich nichts mehr
von ihr übrig bleibt.

Kapital und Arbeit ſind wechſelſeitig auf
einander angewieſen. Es widerſtreitet da
her den Tatſachen, einem der beiden die
Alleinurſächlichkeit an dem Ertrag ihres
Zufammenwirkens zuzuſchreiben. Vollends
widerſpricht es der Gerechtigkeit, wenn der
eine oder der andere Teil auf dieſe angeb-
liche Alleinurſächlichkeit pochend das ganze
Erträgnis für ſich beanſprucht. Darum iſt
eine billige und gerechte Verteilung des
erarbeiteten Produktes erforderlich. Die
Verteilung der Erdengüter muß mit den
Forderungen des Gemeinwohls in Ueberein-
ſtimmung gebracht werden. Ungerecht wäre
die Forderung übertriebener Löhne, die zum
Zuſammenbruch des Unternehmens mit allen
ſich daraus ergebenden böſen Folgen für die
Belegſchaften ſelbſt führen müßten.

Das päpſtliche Rundſchreiben befaßt ſich
dann mit dem Sozialismus und ſagt,
daß eine bemerkenswerte Annäherung
ſozialiſtiſcher Programmforderungen an die
Poſtulate einer chriſtlichen Sozialreform zu
beobachten iſt.Dransih bleibt „der Sozialismus, gleich
viel, ob als Lehre, als geſchichtliche Erſchei-
nung oder als Bewegung, auch nachdem er
in einigen Stücken der Wahrheit und Ge-
rechtigkeit Raum gibt, mit der Lehre der
katholiſchen Kirche immer un ver-einbar er müſſe denn aufhören, Sozia
lismus zu ſein: der Gegenſatz zwiſchen
ſozialiſtiſcher und chriſtlicher Geſellſchafts
auffaſſung iſt unüberbrückbar. Religibſer
Sozialismus, chriſtlicher Sozialismus ſind
Widerſprüche in ſich; es iſt unmöglich,
gleichzeitig guter Katholik und
wirklicher Sozialiſt zu ſein.Der Papſt behandelt ſodann den Kultur-
ſozialismus und betont, es möge ſich jeder
darüber klar ſein, am Anfang dieſes Kultur-
ſozialismus ſteht der Kulturliberalismus;
an ſeinem Ende ſteht der Kultur-
bolſchewismus.

Aus Berlin verlautet: Awmerikaniſche
Preſſeſtimmen erheben Vorwürſe gegen
Deutſchland wegen ungenügender Finanz-
ſanierungsmaßnahmen. Der Neuyorker
„World“ und „Sun“ ſchreiben, jede Finanz-
aktion werde erfolglos bleiben. Der Grund-
fehler ſeien zu hohe innere Ausgaben und die
Zählung von Penſionen, die nicht einmal
das reiche Amerika kenne.

Nationalſozialiſtiſche Verſammlungen der
Pfingſttage im Oldenburger Land haben Re
ſolutivnen angenommen für eine Mit-
wirkung der Nationalſozialiſten im Reiche
an der Regierung. Elf nationalſozialiſtiſche
Verſammlungen fanden an den Pfingſttagen
in Oldenburg Land ſtatt.

Berlin hat ſchon wieder teilweiſe erhöhte
Brotpreiſe. Jm Norden und Oſten der Stadt
ſind eine größere Anzahl Bäckereien zum er-
höhten 50-Pf.-Brotpreis zurückgekehrt, weil
ihnen kein verbilligtes Mehl geliefert wird.

Eine weitere Ausdehnung des Oſthilfe-
geſetzes ſoll bevorſtehen. Jn der Oſtſtelle der
Reichskanzlei wird die Ausdehnung von Oſt
hilfemaßnahmen auf Bayern vorbereitet. Der
Kanzler hat dem bayeriſchen Geſandten von
Peger beſtimmte Zuſicherungen gegeben.

Von neun Landwirtſchaftskammern ſind
dem Reichskabinett dringliche Eingaben zu
gegangen, die die Erhöhung des Butterzolles
als dringlich fordern. Jn den Eingaben
heißt es, daß die deutſchen Milchproduzenten
vor dem Zuſammenbruch ſtänden, wenn das
Reich nicht die Erhöhung der Butterzölle, wie
ſie ſeinerzeit angekündigt war, mit Beſchleu-
nigung durchführe.

als es in den Organen keine Spuren hinter-
läßt.

Die Entdeckung dieſes fürchterlichen Gif-
tes erfolgte durch einen Zufall. Bei Bahn-
arbeiten in Transvaal hatten zwei Ar
beiter ſich Pflanzen geſucht, um ihre Koſt zu
verbeſſern. Sie gerieten dabei auch an die
Knollen der „Adenia“-Pflanze. Einer der
Arbeiter probierte eine dieſer Knollen und
ſank darauf tot um. Sein Gefährte kam
glimpflicher davon, da er die Pflanze nur
berührt hatte. Man forſchte den rätſelhaften
Vorgängen nach, grub mit aller P
einige „Adenia“- Pflanzen aus und ſandte ſie
zur Unterſuchung nach Onderſtepoort, wo der
leitende Chemiker Green den gefährlichen
Giftſtoff entdeckte.
Sonntags-Klubs für die Londoner Theater.

Der Schwierigkeit, im Geſetz regelmäßige
Sonntagsvorſtellungen in England durchzu-drücken, ſind eine Reihe Londoner Theater
jetzt dadurch aus dem Weg gegangen, daß ſie
Klub- Vorſtellungen organiſieren, die nicht
unter die Sonntagsvorſchriften fallen. Das
einzelne Theater gründet einen beſonderen
Klub, deſſen Leitung, die mit der Theater-
direktio indentiſch iſt, an die eingetretenen
Mitglieder die Karten für dieſe Sonntags
Vorſtellungen vertreibt. Die Einſchreibe-
gebühr dieſer Klubs unterſcheidet ſich nicht
weſentlich vom normalen Eintrittspreis
einer Vorſtellung.

Der Vorverkauf zu den Bayreuther Feſtſpielen.
Die erſten drei Vorſtellungen der Bayreuther Feſt
ſpiele „Tannhäuſer“, „Triſtan“ und „Parſifal“ ſind
vollkommen ausverkauft. Die Karten für den Ring
der Nibelungen ſind zu drei Vierteln verkauft.
Die baulichen Vorbereitungen, beſonders der Ausbau
des Feſtſpielhauſes, ſind beendet.

Ein engliſches Kriegsſtück der Frauen. Nach dem
Vorbilde engliſcher Kriegsromane, die ſich meiſt ſehr
ausführlich auch mit der Rolle der Frau im Kriege
und im Etappendienſt befaſſen, iſt jetzt auch das
Leben der Lazarettſchweſtern und der Kraftwagen-
führerinnen für die Bühne dramatiſiert worden.
Das Stück Esmé Beringers führt den Titel „Lovers
Meeting“ und ſpielt an der franzöſiſchen Front 1918
in der Kantine einer Verpflegungsſtation.
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Alſo doch!

Profeſſor Piccard zum Stratoſphärenflug
geſtartet.

Auf Stratoswolken zum Bobdenfee.
Profeſſor Piccard iſt heute morgen um

3.57 Uhr geſtartet. Gegen 2.30 Uhr war die
Füllung beendet. Ein dreifacher Polizeikordon
ſperrte die Zugänge zur Fabrik ab. Nur wer
mit einer Karte verſehen war, konnte das
Fabrikgelände betreten. Die Füllung des
Ballons betrug wie beim erſten Startverſuch
2200 cbm Waſſerſtoffgas bei einem Faſſungs-
vermögen des Ballons von 14 000 ecbm.

Piceard in der Ballongondel.

Senkrecht ragte der zu einem Siebentel
ſeines Volumens gefüllte Ballon in die Luft.
Als die Gondel am Tragring befeſtigt
wurde, fiel ſie von ihrem Gerüſt unſanft auf
den Boden. Gegen 3 Uhr kam mehr und
mehr ein ſtarker Oſtwind auf, ſo daß bereits
zu befürchten war, die Gondel könnte beim

24. Deutſcher Geographentag
Die Eröffnungsſitzung des 24. Deutſchen
Geographentages in Danzig fand ihren Ab-
ſchluß mit einem Nachruf des Vorſitzendendie verſtorbenen Fachgenoſſen Profeſſor

Wegener, Emil TDrink ler u. a. Dannbegannen die wiſſenſchaftlichen Vorträge.

Prof. Dr. Braun, Greifswald, ſprach über
„Das Werden der Oſtſee und das Problem
der nacheiszeitlichen Niveauſchwankungen und
Küſtenveränderungen“. Der Direktor der
Deutſchen Seewarte Hamburg, Prof. Dr. B.
Schulz, Hamburg, hielt einen Vortrag über
„Die Oſtſee als Meeresraum“.

Jn der Nachmittagsſitzung, in der Prof.
Dr. Krebs, Berlin, präſidierte, ſprach
Archivdirektor Dr. Recke, Danzig, über
„Die Oſtſee in Vergangenheit und Gegen-
wart“. Er wies u. g. darauf hin, daß die Oſt-ſee den Charakter eines deutſchen
Meeres bis zum Weltkriege bewahrt
habe. Heute ſeien wir an einem entſcheiden-
den Wendepunkt angelangt. Der deutſche
Küſtenſaum ſei in viele Teile zerriſſen. Durch
die neuen Verhältniſſe ſei aber keine Ruhe-
lage geſchaffen. Mehr denn je werde die Oſt-
ſee nicht nur zum Schickſalsraum
Deutſchlands, Kondern ganz Euro-pas werden. Jn weiteren Vorträgen
ſchilderten Privatdozent Hartnack, Greifs-
wald, die grographiſchen und politiſchen Ver-

ſtniſſe in Oſtpommern und Prof. Dr.
Schultz, Königsberg die Not Oſtpreußens.

Die Urſache des Greifswalder
Einſturzunglückes.

Bei den Unterſuchungen über das Ein-
ſturzunglück iſt man zu folgendem Ergebnis
gekommen: Die in einer Breite von 12 m
eingeſtürzte Mauer bildete eine Wand eines
Stalles, in dem die ankommenden Arbeiter-
ſportler ihre Autos und Motorräder unter-
ſtellten. Das Stallgebäude war baufällig und
iſt durch die ſchweren Laſtkraftwagen ſo ſtark
erſchüttert worden, daß die Mauer ihren
Halt verlor. Nachdem ſchließlich noch ein Laſt-
auto mit Berlinern eingetroffen war, ereig-
nete ſich der Einſtruz.

Die bei dem Einſturzunglück tödlich „Veunglückten und Schwerverletzten waren Wiit

glieder der kommuniſtiſchen Sportvereinigung
„Fichte“.

Falſchgelöfabrik aufgedeckt.
Am Pfingſtſonntag wurde auf dem Kirmes-

platz in Neuwied ein 22jähr. Mann beim Ver-
trieb falſcher 50-Pfennig-Stücke feſtgenommen.
Die von der Landeskriminalpolizeiſtelle Köln
aufgenommenen Ermittlungen führten zur
Aufdeckung einer Faſchgeldfabrik. Weiterwurden noch drei Perſonen feſtgenommen, die
auch überführt werden konnten, außer den
50-Pfennig- Stücken noch Zwei- und Drei-
Mark-Stücke hergeſtellt zu haben. Das ge-
ſamte Fälſchergerät wurde beſchlagnahmt. bahn wurden mit

r t

Aufſtieg gegen das Fabrikgebäude ſtoßen. Um
3.45 Uhr beſtiegen Profeſſor Piccard und ſein
Aſſiſtent die Gondel. Um 3.50 Uhr wurde der
Verſchluß zugeſchraubt, um 3.57 Uhr er-
tönte das Kommando „Los!“ und der Ballon
wurde von leichten Winden in nordöſtlicher
Richtung davongetragen. Schon in geringer
Höhe drehte ſich die Luftſtrösmung. Der Ballon
wurde zunächſt gegen Süden getrieben und
wendete ſich dann nach Oſten.

Raſch erreichte er eine große Höhe und
befand ſich gegen 4.45 in einerSchicht von Stratoswolken faſt ſenk-
recht über Augsburg. Profeſſor Piccard er
wartet in großer Höhe nordöſtliche Winde
vorzufinden, ſo daß er vorausſichtlich nach
einer fünf bis ſiebenſtündigen Fahrt in der
Gegend zwiſchen Freiburg i. Breisgau und
Baſel landen dürfte.

Profeſſor Piccard über dem Allgän.
Kurz vor Redaktionsſchluß ging noch

folgende Meldung bei uns ein:
Der Ballon Profeſſor Piccards wurde

gegen 7 Uhr über Kaufbeuren im Allgäu ge-
ſichtet. Gegen 8 Uhr wurde er von Kempen
aus am Horizont wahrgenommen. Der Ballon
erſchien als eine kleine glänzende Kugel in
außerordentlich beträchtlicher Höhe, er fliegt
jetzt in ſüdlicher Richtung nach dem Boden-
ſee zu.

Ein „offener Brief“.

Franzöſiſche Hetze

„Freiſchar junger Nation“ hielt ihren Bundestag

in J

Das große Zeltlager der jungen „Frei ſchärler“ vor den Toren von Rudolſtadt.
Die „Freiſchar junger Nation“ hielt ihren Bundestag in Rudolſtadt ab. 6000 Jungens
hatten ſich vor den Toren der Stadt ein gro ßes Zeltlager erreichtet, über das der Präſi-

dent des Bundes, Admiral v.

gegen Dr. Eckener.
Die zuſammengebrochene Asro Poſtale fürchtet Zeppelin-Konkurrenz.
Der in der franzöſiſchen Kammer zu ſchwe-

ren Angriffen auf den Juſtizminiſter Flandin
führende Zuſammenbruch der franzö-
ſiſchen ſtaatlich ſubventionierten Luftver-
kehrs geſellſchaft Aero Poſtale hat be-
kanntlich viel Staub aufgewirbelt. Jetzt richtet
der Präſident der Asro Poſtale, Bouillaux-
Lafont, im Ami du Peuple einen beſonders
groß aufgemachten „Offenen Brief“ an
Dr. Eckener, in dem er u. a. erklärt: „Sie
ſind nach dem Eintritt unſerer Schwierigkeiten
nach Frankreich gekommen, um hier die Er-
mächtigung für die Schaffung eines Stütz-
punktes zu erlangen, der notwendig iſt, um
durch Jhre Zeppeline Europa mit Nord-
amerika zu verbinden. Nach Jhren Erklärun-
gen gegenüber der Preſſe ſind Sie nahe
daran, dieſe Ermächtigung zu erhal-
t e n. Wir hatten die Hoffnung, Jhnen zuvor-
zukommen, als wir die Flugzeuglinie Paris
Neuyork über Liſſabon und die Azoren und
die Bermuda-Jnſel ſchaffen wollten. Zu die-
ſem Zwecke hatten wir Jhnen in Portugal das
Luftfahrtmonopol vorweggenommen, das uns
die Schlüſſel zum Atlantiſchen Ozean aus-

lieferte.“ Weiter erörterte Bouillaux-Lafont,
wo und wie die Jntereſſen ſeiner Geſellſchaft
mit denen Dr. Eckeners außerdem zuſammen-
geſtoßen ſeien, beſonders in Argentinien. „So
alſo“, fährt der Verfaſſer fort, hatten wir
Jhnen die Wege über den Nordatlantik wie
über den Südatlantik verſperrt, und wir

glaubten ſchon die Partie gewonnen
zu haben, als der Boden unter unſeren Füßen
plötzlich nachgab. Durch politiſche Umtriebe,Rachſucht, Ehrgeiz und Eifenſucht iſt eine Kata-
ſtrophe entſtanden, die in wenigen Tagen die
Asro Poſtale um die Frucht ihrer Leiſtungen
gebracht hat.“ Er kommt dann zu der Schluß-
folgerung, daß das Deutſchland für die Er-
füllung des oung-Plans bewilligte Geld dem
Zeppelinbau zugute komme und dieſen in die
Lage verſetze, dem franzöſiſchen Flugweſen
Konkurrenz zu machen

„Trotz der Jhrem Volk eigentümlichen
Hartnäckigkeit hoffe ich doch, daß es Jhnen
noch nicht gelingen wird, Jhr Luftſchiff
auf franzöſiſchem Boden unterzubringen, um
die franzöſiſchen Flugzeuge zu übertrumpfen.“

Ein ſowjetruſſiſches A-Boot geſunken.
Mit 35 Mann Beſatzung auf dem Meeresgrund.

Ein Funkſpruch aus Moskau über
Kowno meldet:

Bei den Manövern der Sowjetflotte iſt am
Dienstag nachmittag das U-Boot Nr. 9 aus
bisher unbekannten Gründen geſunken. Ein
zweites U-Boot meldete den Untergang der
Flngzeugſtation, die zwei Flugzeuge ent-
ſandte, um die Lage des UBootes feſtzuſtellen,
was auch durch die auf dem Waſſer ſchwim-
menden Oelflecke leicht gelang. Zwei Hilfs-
ſchiffe ſind an die Unfallſtelle entſandt worden,
um zu verſuchen, das U-Boot zu heben.

Um feſtzuſtellen, ob die Meldungen über
eine ruſſiſche Flottendemonſtration vor den
finniſchen Scharen richtig ſeien, rüſtete die

finniſche Zeitung „Hufwudſtadsbladet“ ein
Flugzeug aus, das tatſächlich bei Aerans-
grund ſechs Minenſucher und einen Torpedo-
träger wahrnahm. Es zeigte ſich bald, daß
dieſe Schiffe damit beſchäftigt waren, nach
etwas zu ſuchen.

Da man ſchon am vorigen Freitag an die-
ſer Stelle ruſſiſche U-Boote wahrgenommen
hatte, lag es nahe, an den Untergang eines U-
Bootes zu denken. Dieſe Vermutung wurde
durch die geſtern mittag gefunkte ruſſiſche Mel-
dung vom Untergang des U-Bootes 2 der
ſowjetruſſiſchen Oſtſeeflotte beſtätigt. DurchO Oelflecke wurde die Unglücksſtelle feſtgeſtellt.

Die Tiefe beträgt etwa 80 bis 100 Meter. AnBord befanden ſich 35 Mann Beſatzung.
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Weichſelfähre gekentert.

Bei einer Ueberfahrt von dem galiziſchen
Ort Oſtrowek nach dem linken Weichſel-
ufer ereignete ſich, wie aus Krakau gemeldet
wird, ein ſchweres Unglück. 32 Arbeiter und
Arbeiterinnen wollten ſich überſetzen laſſen.
Die Fähre, die völlig überfüllt war, kenterte
jedoch, und alle Jnſaſſen ſtürzten in die
Weichſel. Vom rechten Weichſelufer aus
konnten 21 Perſonen gerettet werden. 11 Per-
ſonen ertranken, darunter neun junge Arbeite-
rinnen. Bis jetzt konnten neun Leichen ge-
borgen werden. Der Fährmann wurde ver-
haftet.

Schweres Unwetter
in der Eifel.

Die Reichsbahndirektion Trier teilt mit:
Am Dienstagabend nach 8 Uhr ging über der
Eifel zwiſchen Hillesheim, Gerolsſtein und
Ehrenfeld ein heftiges Unwetter mit ſchwerem
Hagelſchlag nieder. Die Gleiſe der Reichs-

Hagelwaſſer und

Sandmaſſen überſchwemmt, ſo daß der
Zugverkehr zwiſchen Daun und Gerols-
ſt e in unterbunden werden mußte.

Zur Beſchleunigung der Weiterfahrt der
Reiſenden hat die Reichsbahn ſofort Poſt-
autos zur Verfügung geſtellt. Die Züge der
Strecke Köln- Trier erlitten ſtundenlange
Verſpätungen.

Der Kaiſer läßt am Schlageter-
denkmal einen Kranz niederlegen.
Der Kaiſer hat am 26. Mai, dem Tage, an

dem Schlageter vor acht Jahren von den
Franzoſen erſchoſſen wurde, durch den
Generalmafor a. D. Graf Spee-Düſſeldorf
einen Kranz an dem letzthin eingeweihten
Schlageterdenkmal niederlegen laſſen.

O

700 Morgen Wald in Flammen.
Auf neubelgiſchem Gebiet in der Nähe von

Rehren und an der neubelgiſchen Grenze bei
Walheim brach in den Abendſtunden des
Pfingſtſonntags ein Waldbrand aus, der ſich
auch auf deutſches Gebiet ausbreitete. Zur

V n M

Trotha, den Oberbefehl ausübte.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeg-
Bekämpfung des Feuers wurde die Aachener
Schutzpolizei und die Feuerwehr an
gezogen. Bei Rehren ſind etwa 400 Morgen
Waldbeſtand aus Privatbeſitz und bei Wal-
heim etwa 300 Morgen Gemeindewald ein
Opfer der Flammen geworden. Man ver-
mutet, daß das Feuer durch Funkenflug einer
Lokomotive entſtanden iſt. Das Feuer konnte
ſich, durch ſtarken Wind begünſtigt, ſehr ſchnell
ausbreiten.

Neuer Erdrutſch bei Chatelar
In der Gegend von Chatelar (Frankreich),

die im Winter wiederholt von ſchweren Erd-
rutſchen heimgeſucht wurde, iſt erneut eine
Erdlawine zu Tal gegangen. Auf der Land-
ſtraße wurde ein Mann von herabſtürzenden
Felsblöcken erſchlagen. Eine Radfahrer-
gruppe entkam mit knapper Not dem gleichen
Schickſal. Die Staatsſtraße iſt auf 500 m ver-
ſchüttet. Man ſchätzt die niedergegangenen
Erdmaſſen auf 2000 chm. Die Draht-
verbindung zwiſchen Chatelar und Aio iſt
unterbrochen.

Gedächnitsfeier des oberſchleſiſchen Selbſt
ſchutzes auf dem Annaberg.

Der ehemalige Führer der Selbſtſchutz-
verbände, Generalleutnant v. Hoefer,

bei der Feſtrede.
Auf dem Annaberg bei Groß-Strehlitz (Ober-
ſchleſien) veranſtalteten die ehemaligen Mit
glieder des oberſchleſiſchen Selbſtſchutzes eine
große Gedenkfeier zur Erinnerung an die
Erſtürmung des Annaberges vor zehn Jahrenwährend des dritten polniſchen Aufſtandes.
An der Feier nahmen aſt 100 000 Menſchen

teil.

Jm Strudel des Rheinfalles
ertrunken.

Zwei junge Männer aus Zürich hatten mit
Kameraden eine Faltbootfahrt vom Boden-
ſee zum Rheinfall bei Schaffhauſen unter-
nommen. Die beiden kamen trotz Warnung
mit ihrem Boot dem Rheinfall zu nahe, ge-
rieten in den Strudel und ertranken.

Jn der Konditorei.
„Bringen Sie mir ein Glas Tee, aber

ohne Sahne!““
„Bedauere ſehr wir haben keine

Sahne aber kann es ohne Milch ſein?“

es Hoaon, sellot
rön ellete Plong
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A. S. A. verfällt dem Brööge.
Neuyork, im Mai.

Aicht weniger als acht Millionen Amerika-
wer ſpielen Bridge:, Nicht Poker, nicht Baſe
ball iſt das amerikaniſche Nationalſpiel,
Briöge iſt es. Außer Dollarmachen dürfte
Bridge heute alles, Sports und Spiele,

erſports wie Freiluftſpiele, über
lt haben. 1930 zahlte das amerikaniſche

Volk 51360000 Dollar Kartenſteuer, kaufte
alſo, da nach einem Spiel Karten, gleich

ltig, ob billig oder teuer, zehn Cents
euern zu zahlen waren, 53 600 000 Spiele

Karten. 1926 waren es nur 44 300 000 Spiele,
1925 nur 38200000, 1917, dem Jahre des
Kriegseintritts Amerikas, waren es nur32 200 000, aber 1916, dem Jahre der größten
Kriegsgewinne, waren es genau ſoviel wie
zehn Jahre ſpäter; 44 300 000 Spiele Karten,
die in den Vereinigten Staaten verkauft
wurden. Börſenredouten, Seuchen, Ueber-
e ugen blieben praktiſch ohne Ein

uß auf den Spielkartenverkauf; der Krieg
allein vermochte ihn vorübergehend herunter-
zudrücken.
Aus dieſer Statiſtik geht hervor, daß die
Zahl der verkauften Spielkarten in den letz-
ten vierzehn Jahren bloß um wenige Prozent
in die Höhe gegangen iſt. Andere Luxus-
ausgaben des amerikaniſchen Volkes haben
in demſelben Zeitraum eine Steigerung um
50 bis 75 Prozent erfahren. Die Folgerung,
daß auch die Zahl der Bridgeſpieler um ſo
vieles langſamer gewachſen wäre als zum
Beiſpiel die der Autofahrer, wäre dennoch
falſch, denn wie E. V. Shepard, der große
Statiſtiker des amerikaniſchen Bridgeſpiels,
erklärt, hat ſich die wachſende Zahl der
Bridgefpieler während jener zwölf Jahre
von der Zahl der Poker- und Rummyſpieler
genährit, und der Altersaufbau der Bridge-
ywat ſei beſonders günſtig, indem gerade

dte jüngſten in Betracht kommenden Jahr-
g von Poker und Rummy ſo gut wie
überhaupt nichts mehr wüßten und ganz dem

ge verfallen ſeien. Selbſt in den großen
Klubs der Berufs-Baſeballſpieler begtnne
man dem Poker zu entſagen, ja, die mil-
Konenköpfige unorganiſierte Brüderſchaft
der reiſenden Kaufleute Amerikag ſei im Be-
gräff, ins Bridgelager überzugehen.

Briöge gehört heute einfach zu den Grund-
ebementen geſellſchaftlicher Erziehung. Es
gibt Briögelehrer und Bridgeleh-
vwerinnen, die von ihrem Gewerbe über-
raſchend gut leben. Eine ältere Dame,
Schweſter eines großen Neuyorker Truſt-
dtrektors, reiſt ſeit dreißig Jahren im Süden
der Staaten umher und lehrt die Leute Kar-
tenſpielen zuerſt Whiſt, ſodann Bridge-
Whiſt, dann Auktion-Bridge und heute
„Contract“ und bekommt durchſchnittlich
dreißig Dollar für einen Kurs von zwölf
Lektivnen. Jhr Monatseinkommen erreicht
ſchon lange eine Nettohöhe von 4200 Mark
und hat gerade jetzt mit dem von ihr ſehr klar
empfundenen Anſchwellen der Bridgewelle
eine ſteigende Tendenz. Abgeſehen von Spiel-
kartenfabriken, leben noch andere Jnduſtrien
vom Bridge, von der Herſtellung von
Bridgetiſchen, Lampen, Stühlen und allen
möglichen Regquiſiten. Es gibt Bridgezeit
ſchriften, Bridge-Klubs, Nationalverbände,
Provinzturniere. Es werden jährlich 4 bis
500 000 Lehrbücher des Bridge im Wert von
einer Million Dollar verkauft. Es gibt fünf-
taufend Brioögelehrer, ihre Honorare be-
wegen ſich zwiſchen vier Mark und 400 Mark
für die Stunde.

Die große Bridgewelle hat ſchon lange
auch der Radiowelle bemächtigt. Am

27. Oktober 1927 ſchaltete eine Funkſtunde
zum erſtenmal eine Bridgepartie in ihr Pro-
r n, die von den großen Bridge-mpions Work und Whitehead erläutert
wurde. Heute ſteht Bridge auf dem Pro
gramm von 140 Stationen. Briöge per
Radio iſt wahrhaftig eine außerordentliche

eine große Anzahl von Perſonen

Streiflichter.
Hat das Wandbild noch eine Berechtigung?
Kunſtausſtellung im Kinopalaſt. Ein preis-
gekröntes Bild, das auf dem Kopfe hing.
Eine Franu, die zweitauſend Zimmer ein

et. Vermögen in Frauenhand. Ein
Aſyl für Filmſtars. Teſtamente.

Jn Berliner Kunſtkreiſen wird zurzeit ein
heftiger Kampf ausgefochten. Durch eine
offenbar wenig taktvolle Rede eines be-
kannten Dichters bei einer Gemäldeaus-
ſtellung wurde die Frage in Fluß gebracht:
Hat die Malerei, hat das Wand-
bild überhaupt noch eine Berechtigung und eine Zukunft Eine
Frage, die zurzeit in Verſammlungen mit
großer Leidenſchaftlichkeit von den vex-ſchiedenſten Geſichtspunkten aus beleuchtet

wird. Daneben verſucht man mit allerlei
Vorſchlägen der ſchwer ringenden bildenden
Kunſt aufzuhelfen.

Dieſem Ziele, der Malerei wieder Abſatz-
möglichkeiten zu verſchaffen, ſcheint man in
München ſchon bedeutend näher gekommen zu
ſein, und zwar durch einen glücklichen Ge
danken der Bayeriſchen Lichtbilöſtelle, Staatl.
Archiv für Kultur- und Lehrfilm, die in der
Erfriſchungsrotunde eines Kinopalaſtes, die
alltäglich Hunderte von Kinobeſuchern und
beſonders Beſucherinnen durchwandern, eine
Eeine, auserleſene Schau von Tierplaſtiken
und Bildern aufſtellt. Der dreifache be-
abſichtigte Zweck wurde vollkommen erreicht:
die Kunſt an weite Kreiſe des Publikums
vhne Eintrittsobulus heranzubringen, zu
zeigen, wie ein Raum durch Kunſtwerte ge-
winnen kann, und den Künſtlern ohne irgend
welche Speſen neue Verkaufsmöglichkeiten zu
ſchaffen. Denn ſchon in der Eröffnungsſtunde
der Ausſtellung „Exotiſche Tiere und Land-

wurden zwei Bilder verkauft, und
da ſich das Jntereſſe für die Veranſtaltung,
die neben unbekannten allerbeſte Namen

d erh. g e l in

Bridgeſpielers Whitehead, hat in

gen wird.

legen in einem Umkreiſe von vielen hundert
oder tauſend Quadratkilometern in der

Minute die gleichen Karten auf den
iſch und führen mit ihnen nach dem unſicht

baren Kommando („Miſter Brown ſpielt jetzt
Herzkönig aus und Miſter Smith gibt darauf
die KaroVierl) dieſelben Bewegungen aus.

Zu den älteſten unz bekannteſten Bridge
Klubs von Amerika gehört der Whiſt-gKlub,
der zuſammen mit der amerikaniſchen
Whiſt-Liga die Bridgeregeln fzpelogt und
revidiert hat. Die wichtigſten ridge
Klubs ſind der Cavendiſh Klub in
Neuyork und die American-AuctionBridge-
Liga, gegründet im Dezember 1927 in
Detroit. Cavendiſh war der erſte Klub, dem
auch bridgeſpielende Frauen angehörten, eine
Entwicklung, die noch vor ein paar Jahren

ſdramatiſche Art hin, wie AukttionBridge
Bridge-Whiſt entthront hat, weiſen auf ſeine
ungeheure Beliebtheit hin und meinen, daß
es überhaupt nicht würde ſterben können.
Sicherlich wird auch Auktion-Bridge den
Weg aller Kartenſpiele gehen: aber nicht ſo
bald, denn alle Zeichen deuten darauf hin,
daß es ſeinen Höhepunkt noch nicht über
ſchritten hat.

Forſchung für den Gartenbau
Jm Gegenſatz zum Ausland haben wir in

Deutſchland bisher überhaupt kein beſonderes
Forſchungsinſtitut für gartenbauliche Fragen.
Die mit den gärtneriſchen Staatslehranſtalten
verbundenen Jnſtitute dienen in erſter Linie
Unterrichtszwecken, und ihre Lehrkräfte ſind
durch die Lehrtätigkeit ebenfalls ſo ſtark ge-
bunden, daß ſelbſt bei beſtem eigenen Willen
die Forſchungsarbeit darunter leiden muß,

Der Vater der
S

Amateurphotographie.

e

Der jetzt 80jährige Berliner Erfinder Emil Wenig darf ſich als Vater der Ama-
teurphotographie bezeichnen, die in dieſem Jahre auf ein 50jähriges Beſtehen zurückblicken
kann. Wenig gelang es, die erſte photographiſche Trockenplatte herzuſtellen; er hat auch
die erſte zuſammenklappbare Amateurkamera konſtruiert, die zu der ſchnellen Verbreitung
der Amateurphotographie beigetragen hat.

undenkbar geweſen wäre. Jetzt, da das Vor
urteil amerikaniſcher Männer gegen weibliche
Kartenſpielpartner gebrochen iſt, wachſen die
gemiſchten Klubs wie Pilze aus dem Boden.
Berkeley-Klub, die Gründung des e

einen
ſchönen Räumen im Vanderbilt-Hotel ſchon
iange Tanz mit Bridge komboniert.

Wie enden Kartenſpiele?
Sie ſterben allmählich ab, ſie gehen in

einander, das eine löſt das andere ab. Whiſt
kam aus dem franzöſiſchen Triomphe-Spiel
und trieb auf dem Höhepunkte einer ſtolzen
Karriere den Nebenzweig Briodge-Whiſt.
Das geſchah in den Klubs von Konſtantino-
pel und Aegypten. Wahrſcheinlich waren
Ruſſen die Erfinder. Henry J. Barbey
brachte das Spiel 1893 in die Vereinigten
Staaten, 15 Jahre ſpäter erſchien Auktion-
Bridge und lief der anderen Abart raſend
ſchnell den Rang ab. Auktion-Bridge, das
die einfache, geiſtloſe Anwendung der Spiel-
regeln beſtraft und die Kombinationsgabe
belohnt, iſt das Kartenſpiel, das von allen
bisher bekannten die größte Ausbreitung
gewinnen ſollte. Seit einigen Jahren gibt
es die neue Abart Contract-Briöge.

Jn Knickerbocker und Cavendiſh zählt es
viele Anhänger, und es gibt Leute, die den
Tag ſchon vorausſehen zu meinen, da Con-
trart-Bridge Auktion-Bridge völlig verdrän-

Andere wieder weiſen auf die
zu einer Dauereinrichtung machen zu können.
Jm übrigen hatte in den oben genannten
Berliner Verſammlungen, in denen immer
wieder über die heutige Parole: „Fort mit
den Bildern von den Wänden“ geklagt wurde,
ein Architekt angeregt, die Maler möchten
ihre Bilder mehr der modernenJnnenagarchitektur angleichen, da-
mit ſie ſich dem Geſamtbilde des Raumes
beſſer einfügen könnten, das heißt alſo, künf-
tig auf jeden Eigenwert von Bildern zu-
gunſten ihrer dekorativen Aufgabe verzichten.
Wir glauben aber kaum, daß ſich dieſer Vor-
ſchlag mit der Forderung des deutſchen
Publikums ſowie der Künſtler ſelbſt an das
Weſen eines Kunſtwerkes in Einklang
bringen läßt, denn heute ſind wir Gott ſei
dank noch ſehr weit von einer derartig ober-
flächlichen Bewertung der Malerei entfernt.
Da müßten ſich unſere Künſtler ſchon auf
Amerika einſtellen, wo es kürzlich ge-
ſchehen konnte, daß in einer Neuyorker Kunſt-
ausſtellung ein Bild mit dem erſten Preiſe
ausgezeichnet wurde, das, wie ſich nachträg-
lich herausſtellte, auf dem Kopfe ge-
hangen hatte!

Und auch ſonſt, ſchon wegen der Menge
der Abſatzmöglichkeiten würde ſich in
Amerika für geſchäftstüchtige Maler eine
Umſtellung ſicherlich lohnen. So werden
z. B. in Neuyork zurzeit im Neubau des
Aſtoria- Hotels allein 2000 Zimmer, von
Empfangsräumen, Speiſeſälen, Hallen ganz
abgeſehen, eingerichtet, und zwar hat den
Auftrag eine Jnnenarchitektin, Ch.
Sabin, erhalten. Dieſe wurde ver-
pflichtet, die Räume mit ihrem erleſenſten
Geſchmack durch Kunſtwerke ſowie Möbel
möglichſt perſönlich auszuſtatten, jedenfalls
alles Schablonenmäßige ſtrengſtens zu ver-
meiden. Es dürfte dies wohl die größte Auf-
gabe ſein, vor die jemals ein Jnnenarchitekt
geſtellt wurde.

Es iſt ja überhaupt für unſere Begriffe
ganz ungeheuerlich, mit welchen Zahlen man

Amerka, vor allem in den Vereinigten

ganz abgeſehen davon, daß die erforderlichen
Hilfskräfte und Einrichtungen für eine Ver-
tiefung der Forſchung fehlen. Das gilt auch
ſür die kürzlich geſchaffene gärtneriſche Ab-
teilung der Land wirtſchaftlichen Hochſchule in
Berlin.

Der Verband der deutſchen Hochſchulen, die
Deutſche Forſchungsgemeinſchaft, die Geſell-
ſchaft deutſcher Naturforſcher und Aerzte, die
Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft zur Förderung
der Wiſſenſchaften, der Verein Deutſcher
Chemiker, der Verein Deutſcher Eiſenhütten-
leute und der Verein Deutſcher Jngenieure
geben jetzt unter dem Titel „Forſchung
tut not“ gemeinſam eine Schriftenreihe
heraus, in der im ſoeben erſchienenen zweiten
Band auch die Fruchtbarkeits-Fragen im deutſchen Gartenbau
für eine intenſive planmäßigeForſchungsarbeit empfohlen werden.
Die außerordentliche Vielgeſtaltigkeit des
Gartenbaues, der ſich in Obſtbau, Gemüſe-
bau, Blumen- und Zierpflanzenban gliedert,
bietet überall Neuland für die wiſſenſchaftliche
Forſchung. Das Pflanzenmaterial ſtellt in
ſeinen verſchiedenen Gattungsformen, der
einjährigen Blume ver dem einjährigen Ge-
müſe, den Stauden, mehrjährigen Gemüſe-
arten, Sträuchern und ſchließlich dem lang-
lebigen Obſt- und Zierbaum die mannigfach-
ſten Anſprüche an Boden, Klima und Be-
handlungsart.

Staaten, rechnet.
bekannt, neu iſt nur, daß dieſe jetzt immer
mehr in die Hände von Frauen kommen.
So bezahlten im letzten Jahre 139 Frauen
Steuern auf Jahreseinkommenvon über 500000 Dollar gegen 123
Männer in der gleichen Kategorie, und es
wäre ſicherlich intereſſant, einmal der Ur-
ſache einer ſolchen Verſchiebung der Ver-
mögen nachzugehen. Daneben hört man zur
Zeit viel von der Not, die durch die Welt-
wirtſchaftskriſe auch in dieſem reichen Lande
eingekehrt iſt. Nimmt man dazu, daß dort
jegliche Art von Sozialverſicherung unbe-
kannt iſt, fo kann man ſich die Verhältniſſe
unter den arbeitsloſen Menſchen gar nicht
ſchlimm genug vorſtellen. Allerdings iſt
Amerika auch das Land der großen Stiftun-
gen der Dollarfürſten, wodurch wohl manche
Not gelindert wird. So hat jetzt wieder
ein reicher Amerikaner in Los Angeles,
deſſen Vorort bekanntlich das Filmparadies
Hollywovd iſt, ein Nachtaſyl für ver-
armte Filmſtars eingerichtet. Ob-
wohl nur ſolche Gäſte Einlaß finden, die
nachweiſen können, daß ſie einſt zu den Pro-
minenten zählten, wird das Aſyl doch ſtark
in Anſpruch genommen. Seine 120 Betten
ſind faſt jede Nacht beſetzt, und nicht ſelten
muß noch eine Reihe Einlaß Begehrender
abgewieſen werden. Das ſind Zuſtände, die
ſich ſicherlich noch bedeutend verſchlimmern
werden, da ja vor einigen Monaten bekannt
lich eine Bank zuſammenbrach, in der die
meiſten Künſtler aus Hollywood ihre Er-
ſparniſſe angelegt hatten, fo daß heute
manche Größe vor dem Nichts ſteht, fobald
ſie ihr Engagemnt verliert.

Weniger nötig ſcheint hingegen eine Stif
tung des Multimillionärs William Freeman
zu ſein, der teſtamentariſch eine Viertel-
million Dollar, zu 5 Proz. verzinslich ange
legt, hinterließ mit der Beſtimmung, die
Zinſen, alſo 12500 Dollar oder 50000
RM. jährlich ſollten alljährlich448 Taſchengelb an de Fran des

Die Rieſ envermögen find

Auch auf dem Sondergebiet der
autreiberei unter Glas und bei beſchränkt
Standraum (Topfkuldur), wie bei allen Vor
gängen, die in der vegetativen Ve
durch Steckholz, Ableger und Veredlung
artfremden Unterlagen zuſammenhängen,
harren noch mauche grundlegenden Probleme
ihrer Löſung. Wenn man verfolgt, was die
Landwirtſchaft beiſpielsweiſe der Züchtungs-
forſchung verdankt, und feſtſtellen muß, daß
auf dem Gebiet der gartenbaulichen Züchtung
bisher planmäßige wiſſenſchaftliche Arbeit ſo
gut wie ganz gefehlt hat, kann man ermeſſen,
welche Werte hier noch geſchaffen werden
können. Die Fruchtbarkeitsfragen ſtellen im
Obſtbau noch eine Fülle von Rätſeln dar.
Schon eine geringe Steigerung der Durch
ſchnittserträge an Menge umd vor allem an
Güte könnte die Grundlage der Marktver-
ſorgung mit heimiſchen Gartenbau erzeugniſſen
verbreitern und die Wirtſchaftlichkeit des vor
wiegend auf kleinem und kleinſtem Familien
betrieb aufgebauten deutſchen Gartenbaues
erhöhen. Das aber bedeutet zugleich auch
einen günſtigen Einfluß auf die Beſchäftigung
der Jnduſtrie; denn der Gärtner iſt von jeher
beſtrebt geweſen, alle verfügbaren Mittel zur
Jntenſivierung ſeines Betriebes zu benutzen,
ſie alſo zum Ankauf von Geräten und Ma-
ſchinen, zum Bau von Gewächshäuſern und
Frühbeetkäſten zu verwenden.

Kleiner Knigge für Raucher.
Aſchenbecher beachte grundſätzlich nicht.

Streue vielmehr beim Rauchen die Aſche auf
Perſerteppiche. Erkläre bewußt, daß dies
gut gegen Motten ſei. Bei Tiſch ſtreife die
Aſche deiner Zigarre in die Kaffeetaſſe der
Hausfrau. Aſche erſpart beim Abwaſchen die
Seife.

Laß deine Zigaretten ſchön ausglimmen.
Warum ſollen nicht auch andere Leute den
ſtarken Duft einatmen. Eine Zigarette iſt
zum Verbrennen da, nicht zum Zerdrücken.

Zigarren mit Bauchbinden rauche man
auch als ſolche. Es iſt ein Zeichen von
falſcher Beſcheidenheit und übertriebenem
Minderwertigkeitsgefühl, die Bauchbinde vor
dem Anzünden herunterzuſtreifen.

Es ſoll Leute geben, die eine Zigarre aus
deiner Kiſte nehmen, trotzdem ſie noch eine
in der eigenen Taſche haben. Dieſe Unart
iſt den Gäſten durch beſondere Gaſtzigarren
von mindeſter Qualität leicht abzugewöhnen.

u

Sei befonders darauf bedacht, die Aſche
deiner Zigarre möglichſt lang werden zu
laſſen, ohne fie abzuſtreifen. Es iſt ein be
ſonderer Spaß, wenn ſie dann einem fremden
Herrn, dem du deine Kunſt ſtolz zeigſt, auf
das Frackhemd fällt.

Zigarrenetuis ſind unſchick. Der
Mann trägt ſeine ſechs Zigarren ſichtbar in
der äußeren oberen Bruſttaſche. Zigaretten
werden am beſten loſe in der Hoſentaſche ge
tragen, von wo man ſie leicht Damen an
bieten kann.

7

Jm Joyer der Oper ſtecke man ſich offen
ſichtlich eine Zigarre in den Mund und
ſchüttle laut die Streichholzſchachtel. Wenn
dich jemand höflich darauf aufmerkſam macht,
daß hier nicht geraucht werden darf, antworte
grob: „Jch verbiete mir Jhre Beläſtigungen
Rauche ich denn

4

Leuten, die dich höflich um Feuer bitten,
zeige deine Zündholzſchachtel und erkläre
kurz und ſachlich: „So etwas ſollten Sie ſſch
anſchaffen!“

Jo Hanns Rösler.

jeweiligen Präſidenten der Verseinigten Staaten ausgezahltwerden. Der Erblaſſer meint, das Gehalt
des Präſidenten ſei mit 75 000 Dollar zu
gering bemeſſen und nur reiche Leute ſeien
bei dieſem Einkommen und den Verpflich-
tungen des Präſidenten im Stande, ihre
Frau mit einem würdigen Nadelgeld zu ver
ſehen. Da aber bei der Wahl des Präſiden-
ten deſſen Vermögen eine Rolle nicht ſpielen
darf, glaubte Freeman mit dieſes Stiftung
ſeinem Vaterlande einen Dienſt zu erweiſen.
Die erſte Nutznießerin dieſer Stiftung wird
Mrs. Hoover ſein. Für den Fall, daß ein
Junggeſelle Staatsoberhaupt wird, ſollen die
Zinſen der Stiftung zum Kapital geſchlagen
werden, und die Gattinnen der nächſten Prä
ſidenten die entſprechend höheren Summen
ausgezahlt erhalten.

Und noch von vier anderen, höchſtüberflüf-
ſigen Stiftungen von je 25 000 Dollar ſei hier
berichtet, die ein früherer Oberſtaatsanwalt
im Staate Maſſachuſetts vier Univerſitäten
zum Zwecke der Bekämpfung ber
Frauenbewegung vermachte. Jn
dem Teſtament heißt es, die Bewegung ent
fremde die Frauen immer mehr ihren häus-
lichen Pflichten und mache ſie zu einem un
berechenbaren Faktor im politiſchen Leben.
Obgleich drei der Univerſitäten Frauen nicht
ulaſſen, konnte ſie ſich doch nicht entſchließen,
en zur Bedingung gemachten en gegen

die Frauenbewegung aufzunehmen, ſondern
ſchlugen alle vier die Erbſchaft aus. Was hier
ausdrücklich zu ihrer Ehre konſtatiert ſei.

Frieda Teltz.

Billigere Bücher.
Der ſoeben erſchienene Maiproſpekt des Volks

verbandes der Bücherfreunde (Berlin-
Charlottenburg 2, Berliner Straße 42/43, Verſand
koſtenlos und portofrei an jedermann) ſteht wiederum
im Zeichen einer weiteren Preisverbilligung. Und
zwar ſind von den nach Entwürfen erſter deutſcher
ha ker in echtes m gebundenen V. d. B.
Büchern annähernd 1 Werke um durchſchnittlich
10 bis 25 Proz. im Preiſe weiterhin gefenkt worden.

beſtre
Ausl
macht
Reich

u
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Nus Merſeburg.
Wozu denn Rock

und hohen Kragen 7
Die 'warme Jahreszeit verlangt von uns

Menſchen, wenn anders wir uns wohlfühlen
und Krankheit vermeiden wollen, eine zweck-
entſprechende Umſtellung auch in unſerer
Kleidung. Kleiderfragen ſind Modefragen,
und gegen Mode kämpft Hygiene ſelbſt ver-
gebens. Trotzdem ſind von der Geſundheits-
Ilehre hinſichtlich der Frauenkleidung bereits
unleugbare Erfolge erzielt worden. Der
kurze Rock, das helle luftige Kleid und der
freie Halsausſchnitt entſprechen ebenſo wie
die poröſe weibliche Unterkleidung durchaus
den Forderungen der Hygiene.

Ganz anders aber iſt die Männer-
kleidung! Hier iſt das ſtarke Geſchlecht
zum ſchwachen geworden, das feſthält an
alten, ungeſunden Moden und Gewohnheiten
Dem wichtigſten Gebot hygieniſcher Kleidung
„Laß Luft an den Körper“ widerſpricht der
eng anliegende Anzug aus dichtem, dunklen
Stoff, die dicke Weſte und der ſteife Kragen,
die den Mann ſo in einen luftundurchläſſigen
Panzer hineinzwängen. Da muß man ja
ſchwitzen, da muß man ſich erkälten bei jeder
plötzlich eintretenden Abkühlung oder bei
Zugluft.

Wohl ſind geſtärktes Oberhemd und ſteifer
Kragen vielfach ſchon gefallen, aber das iſt
erſt ein ſchüchterner Anfang. Die Reſorm-
beſtrebungen der Männerkleidung haben im
Auslande ſchon weit größere Fortſchritte ge-
macht als bei uns, und die Mahnung des
Reichsausſchuß für hygieniſche Volksbeleh-
rung „Wozu denn Rock und hohen Kragen,
ſtatt Bluſenhemd und Strohhut tragen?“ iſt
z. B. in Amerika ſchon vielfach in die Tat
umgeſetzt worden.

Vor allem alſo muß bei der Männerklei-
dung alles Einengende fallen. Da helle Stoffe
die Wärmeſtrahlen leichter zurückwerfen als
dunkle, ſo iſt für die männliche Garderobe
gleichfalls helle Kleidung zu fordern. Als
poröſe Stoffe eignen ſich, zumal für die Unter-
kleidung, Wolle, Seide und Trikot. Wer
volles Haupthaar noch ſein eigen nennt, der
gehe ohne Hut oder ſchütze den Kopf gegen
direkte Sonnenſtrahlen durch einen leichten,
luftdurchläſſigen Strohhut. Mit einigen

Willen iſt ſicher trotz aller modiſchen
inflüfſſe manches zu erreichen, und ſo mag

nicht ungehört verhallen der Spruch „Wenn
töricht iſt, zeig, daß du vernünftig

Schafft Ouarkiere
für die Feuerwehr

Am b. und 7. Juni hält die geſamte
erwehr der Provinz Sachſen in unſerer

tadt ihre große Tagung ab. Tauſende von
Leuten, die zu jeder Zeit bereit ſind, ihr
Leben für die Brüder in die Schanze zu
ſchlagen, ſtrömen in dieſen Tagen bei uns
zuſammen. Die Hotels können dieſen An
ſturm nicht allein bewältigen, und es iſt not
wendig, daß ſich Bürger unſerer Stadt bereit
erklären, etwa noch 150 Quartiere zur Ver
fügung zu ſtellen. Wer dazu gewillt iſt,
möge ſich an folgende Stellen wenden:
Branddirektor Scheibe Telephon 2035),
Oberinſpektor Seyboth (2291 oder 2846),
Verkehrsbüro (3230) und Städtiſches
Verkehrsamt (2091).

Lido am Gotthardtsteich,
Nie war die lockende Macht des Waſſers

ſo ſtark und berückend, wie in dieſen heißen
Tagen. Weder Menſch noch Tier können
dieſem Einfluß widerſtehen, wo ſich Waſſer
zeigt. Daher iſt jüngſt am Gotthardteich ein
kleiner Lido entſtanden. An der Pferde-
ſchwemme ergötzen ſich ſeit jüngſter Zeit
Kinder, Hund und Pferd in trauter Gemein-
ſchaft in dem kühlen Naß. Wundervoll!
Alles freut ſich daran!

Hauptſache iſt nur, daß die Zweibeinigen
unter dieſer Erholung ſuchenden Kreatur
ſich nicht erwiſchen laſſen!

Bis heute noch hält das wunderbar warme
Pfingſtwetter an. Temperaturen werden ge
meſſen, die eigentlich für den Juli reſerviert
bleiben ſollten. Am meiſten leiden naäturge-
mäß die auch ſonſt am ärgſten bepackten
Männer unter dieſer Hitze, da die Mode
ihnen nicht geſtattet, ſich in punkto Kleidung
Zer Thermopometerſkala anzupaſſen.

Eine vorteilhafte Kapitalsanla
ie Konstruktion des 1,1 Liter Opel Vier-

linder ist kein Experiment, sondern
reh jahrelange Erfahrung zu ihrer heu-

gen Vollendung entwickelt.
Opel baut dreimal so viel Automobile wie jede an-
dere Fabrik in Deutschland! Deshalb kann Opel
mit seinem 1,1 Ltr. 4 Zylinder einen Wagen auf den

Markt bringen, der in seiner Ausſührung, Ausstat-
tung, CGeräumigkeit und Bequemlichkeit absolut

konkurrenzlos in seiner Preisklasse ist.

ADAM OPEL A. C., RVUSSELSHEIM A. M. PERSONENWAGEN LASTWACGEN FAHRRADER

Merſeburger Tageblatt (Kreisbl

Merſeburger Jungvolk
im PfingſkJeltlager.

Aus dem Tagebuch eines Teilnehmers.
Am Pfingſtſonnabend verſammelte ſich

eine frohe Schar Jungvolk des Evangeli-
ſchen Männer- und Jugendvereins am Bahn-
hof. Gern wurde der ſchwere „Affe“ getragen;
es ging doch zum Zeltlager nach Löpitz bei
Zeitz.

Gegen 19 Uhr kam man in Prittig an.
Jetzt hatten wir nur noch einen Marſch von
11 Kilometern zu machen. Zuſammen mit
dem Halliſchen Chriſtlichen Verein Junger
Männer kamen wir gegen 21 Uhr im Lager
an. Und

jetzt ging es ans Zeltbauen.
In der Dunkelheit war das keine leichte Ar-
beit! Aber es mußte geſchafft werden, und
geſchlafen haben wir in dieſer Nacht glänzend

Um 22 Uhr fand dann das Eröffnungs-
thing ſtatt. Sekretär Bartels vom Kir
chenkreis Löbitz ſagte uns ein kurzes Wort
zur Begrüßung. Nachdem die einzelnen
Führer ein kurzes Bibelwort als Gruß ge
ſprochen hatten, grüßte uns noch der Leiter
des Lagers, Sekretär O ſt- Halle. Er wünſchte,
daß das Lager rechten Segen bereiten möchte.
Wir gingen dann nach 23 Uhr ins Zelt

Schon früh um 6 Uhr „Wecken!“, Antreten
zur Gymnaſtik und zum Waſchen. Das Lager
hat begonnen mit der Loſung „Mannhaft
und wehrhaft!“, der das Bibelwort 1. Kor.
16, 13 „Wachet, ſtehet im Glauben, ſeid männ-
lich und ſeid ſtark!“ zugrunde liegt. Nach
dem Frühſtück hält Sekretär Oſt

die Morgenwache
über das Thema „Wachet!“ Wachen ſollen wir
in allen Gefahren, die uns umgeben über
Geiſt, Leib und Seele.

Die Sonne brennt uns um 8 Uhr mor-
gens ſchon ziemlich heiß in den Nacken,
Nach der Morgenwache iſt Lagerdienſt. Auch
der Küchendienſt iſt ſchon fleißig bei der Ar-
beit. Es wird dann bald geſpeiſt. Dann
pflegen wir der Ruhe in der Sonne oder im
Schatten, ganz nach Wunſch. Einzelne klagen
ſchon jetzt über ihren roten Rücken! Nachdem
wir uns genug erholt haben, gehen wir auf
die Spielwieſe und über eine Stunde wird
dort mit Handball, Speerwerfen uſw. die
Zeit vertrieben.

Schon um 17 Uhr aßen wir Abendöbrot, da
um 18 Uhr ein großes Geländeſpiel
ſtattfinden ſoll. Bei dem Spiel ging es recht
geräuſchvoll zu, aber nach den Worten eines
Führers waren „Menſchenleben im allge-
meinen nicht zu beklagen“. Bis 21 Uhr hat-
ten wir dann noch Freizeit und konnten uns
ſtärken. Dann gingen wir zur

Feuerſtunde.

Vor Beginn hielt uns Pfarrer Gröger-Droi-
ßig einen Vortrag über das Thema „Seid
männlich und ſeid ſtark.“ Er führte etwa fol-
gendes aus: Wenn wir daran denken, wie
wir einmal Männer werden wollen, dann
nehmen wir uns oft Sportsleute oder Män-
ner der Technik zum Vorbild. Leider iſt es
aber oft ſo, daß dieſe wohl den Mut zu großen
Taten haben, aber wenn es um die Wahrheit
geht, dann fehlt der Mut. Es iſt nicht leicht,
den Gefahren der Sünde, von der wir jungen
Menſchen ganz beſonders bedroht ſind, zu
widerſtehen, aber wenn wir in der Kraft
Gottes kämpfen, dann werden wir frohe
Sieger bleiben. Mit Ernſt Moritz Arndt

müſſen wir ſprechen
„Wer iſt ein Mann? Der beten kann!“

Mit dem Flammenlied und dem Worte Jeſu
„Jch bin gekommen in die Welt, daß ich ein
Feuer anzünde. was wollte ich mehr, denn es
brennt ſchon?“ ſchloſſen wir die ſchöne
Feuerſtunde. Gegen 22 Uhr gingen wir dann
tief bewegt von den Ereigniſſen dieſes ſchönen
Tages ins Zelt.

Der andere Morgen begann genau wie
der erſte mit Gymnaſtik. Die Morgenwache
hielt uns diesmal Sekretär Bartels über
das Thema „Stehet im Glauben, ſeid männ-
lich und ſeid ſtark“ Manche Menſchen be--
haupten daß ſie keinen oder aber auch zwei
Standpunkte nötig hätten. Wir ſollen dar-
um bitten, daß wir den unbedingt notwen-
digen, feſten Standpunkt in unſerem Herrn
und Heiland Jeſus Chriſtus bekommen. dann
werden wir auch in allen Gefahren beſtehen.
Nach der Morgenwache wurden dann faſt alle ſeind zufrieden geweſt.

20 Zelte, die rund 200 Jungen beherbergt
e abgebrochen. Um 10,30 Uhr marſchier-
en wir

an der Spitze zwölf Wimpelträger
in die kleine Kirche des Ortes Löbitz. Im
Anſchluß an den Gottesdienſt zogen wir in
den Gutshof von Hauptmann a. D. Vogt.
Wir hatten uns zwei Tage auf ſeinem Beſitz-
tum aufhalten dürfen und ſtatteten ihm nun
durch unſeren Führer einen kurzen Dank ab.
Mit einem friſchen Liede verabſchiedeten wir
uns alle von unſerem freundlichen Gaſtgeber.

Das Mittagbrot mundete heute noch ein
mal trefflich. Schade, daß es nicht alle acht
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Tage ſo weiter gehen könnte! Fleißig wurde
dann noch in der knappen Zeit ort 87
trieben. Und die Unentwegten, die noch kei
nen verbrannten Rücken hatten, ſonnten ſich.
Um 15 Uhr fand dann noch ein fröhlicher
Thing ſtatt. In dieſer Stunde haben wir
recht von Herzen gelacht. Man möchte es in
die Welt hinausrufen, daß die Jugend, die
mit der Bibel geht, durchaus

kein Konventikel von Duckmänſern und
Kopfhängern

iſt, ſondern, daß in ihr recht fröhliche Jungen
ſind. Mit kurzen ernſten Worten ſchloß dann
Herr Oſt das Lager. Auch die Führer grüß-
ten noch einmal mit einem Bibelworte.

Um 16 Uhr wurden die „Affen“ dann
ſchnell gepackt und in flottem Marſch gings
dann nach Bahnhof Stößen. Nach kurzer
Bahnfahrt langten wir müde und dankbaren
Herzens wieder in Merſeburg an. An dem
Lager haben u. a. teilgenommen die Vereine
von Merſeburg, Halle, Gera, Naumburg und

Altenburg. B.Viſitations-Prokokolle

Die Hiſtoriſche Kommiſſion veröffentlicht
ſoeben den 11. Band der neuen Reihe der Ge-
ſchichtsquellen der Provinz Sachſen und des
Freiſtaates Anhalt. Er gibt die Protokolle
der Kirchenviſitationen im Stift
Merſeburg von 1562 bsi 1578 wieder. Der
Bearbeiter des Bandes iſt der langjährige
frühere Vorſitzende der Hiſtoriſchen Kommiſ-
ſion, der
Archivdirektor i. R. Dr. Walter Friedensburg
in Wernigerode, dem wir ſchon zahlreiche für
die Geſchichte und Landeskunde der Provinz
Sachſen wertvolle Veröffentlichungen ver-
danken. Die Protokolle der Kirchenviſitati-
onen haben einen hohen geſchichtlichen Wert,
der ſich nicht etwa auf das engere Gebiet der
eigentlichen Kirchengeſchichte beſchränkt Viel-
mehr geben dieſe kirchlichen Akten wert-
volles kulturgeſchicht liches Ma-
teriagal und geſtatten tiefen Einblick in den
Stand der ländlich-bäuerlichen Verhältniſſe,
wie überhaupt in einem der bedeutſamſten
Zeiträume unſerer vaterländiſchen Geſchichte
Auch die Familienforſchung, die heute
ſo weit ausgedehnt iſt, wird in dem ſtattlichen,
588 Seiten umfaſſenden und mit einem aus-
gezeichneten Regiſter verſehenen Bande rei-
ches Material finden. Das Ergebnis der

Viſitation von 1562
findet ſich im folgenden Nachdruck aus dem
Friedensburg'ſchen Werke. Auch das heutige
Merſeburg wird es intereſſieren zu erfahren,
wie die heimiſchen Kirchen verhältniſſe vor
370 Jahren ſich anſahen. Zu jener Zeit als
Kurfürſt Auguſt von Sachſen ſich der
Adminiſtratur des Stiftes Merſeburg bemäch-
tigte und damit den gegenreformatoriſchen

Beſtrebungen ein Ende bereitete, jenem Vor-
ſtoß des Katholizismus, der vom Hauſe Habs-
burg betrieben, nach dem für die evangeliſche
S ſo unglücklich verlaufenen Schmalkal-
diſchen Kriege auch das Vordringen der „ge-

reinigten Lehrs“ in unſerer engſten Heimat
bedroht hätte.

Der pfarrer zuGeorgius Lüder hat
St. Maximus magiſter
auf befragung der hern

ſuperintendenten wohlgelert und ſchriſtlich
geantwurtet: ſonderlich aber hat ehr be-
zeuget und geſtanden, das ehr mit ſeinen bei
den digconis und ſie wieder mit ihme als
ihrem pfarrer an der wahren chriſtlichen re-

ligion und derſelben confeſſion und lehre
ganz einig ſein und lehren nach den ſchriften
der heiligen propheten und apoſteln und wah-
rer expoſition und auslegung derſelben,
durch hern doctorem Martinum Lutherum
und Philippum Melanchthonem geleret und
in ſchriften hinder ſich gelaſſen.

Die ordnung der ceremonien in der pfar-
kirchen halten ſie faſt gleich der Leipzſchen

kirchenordenunge. An furſt Georgen zu
Annhalt ſehliger und loblicher gedechtnus
kirchenordenunge iſt nichts geendert, wie es
der pfarher funden hat. Der pfarrer hat
nachmals den hern viſitatoribus ſtuckweiſe

gethan, wie es in der pfarkirchen zu St. Ma-
ximus alhier mit geſengen und ceremonien
gehalten wirdt an den feſten, ſonntagen und
in der wochen, darmit die hern ſuperinten-
denten und viſitatores auf ditzmahl wohl

aus dem Küchenamk Merſeburg.
Der pfarrer iſt von einem erbarn rathe

beruffen und von des verſtorbenen biſchoffs
ſehliegen räthen confirmirt und beſtettiget
worden. Seine beſoldunge iſt 150 fl. und eine
freie wohnunge. die accidentaliag ſeind ge-
ringe, weis ſie nicht hoch anzuſchlagen. Der
pfarrer bericht auf befragung der hern vi-
ſitatorn, das ehr zu den kirchenrechnungen des
gottshauſes und hoſpitals oder dergleichen
vom rath nicht erfordert worden. es iſt auch
vor ſeiner zeit nicht breuchlich gewehſen.

Diaconi.
Der eine diacon Thomas Berger iſt mit
ſeinem pfarher und dem andern diacono in
der religion und lehre ganz einig Ehr

hat 120 fl. vom rathe beſoldunge, der hat
ihnen beruffen und angenommen und der
biſchoff zu hofe hat ihnen confirmirt auf des

rahts preſentation.
Der ander diacon Thomas Theubell iſt

auch mit ſeinem pfarher und dem andern mit-
diacono in der religion und lehre ganz einig.
Er iſt auch vom rath beruffen und angenom-

von artickeln zu artickeln bericht und realition

men und von furſt Georgen von Anhalt
ſehlieger gedechtnus confirmirt. Der rath
zu Merſeburg beſoldet ihnen jherlichen mit
100 fl., daran ehr ein virthel landes zu ge-
brauchen hat vor 15 fl., doch will ehr lieber
die 100 fl. vor voll haben und des virthel
landes abtretten, dann ehr hat die zwei jhar
zubuſſen muſſen, ahne was muhe und erbeit
iſt.
Gebrechen des pfarrers und diaconen.
Nachdem ſie durch guttherzige leute und
ſſonderliche beförderunge und nachlaſſen eines
ſerbarn raths erbheuſer an ſich gebracht und
darauf die nahrunge des bierbrauens eine
zeit hero gebraucht haben, äarvon ſie dan dem
rathe geſchos und ſonſten alle burgerliche
beſchwerunge tragen und geben muſſen, ſo
befinden ſie doch, das es ihnen bei etzlichen
ubel ausgelegt und zu ergernis gereichen
und gedeutet werden will. derhalben ſo bitten
ſſie ſämptlich und ſonderlich, es wolden die
hern viſitatores darauf bedacht ſein, mit
ſeinem erbarn rathe zu handlen, wie ſie in
anderem ettwan möchten erſtattung und vor-
gleichung haben, wolden ſie darvon millig ab-

ſſtehen, dieweil ſonderlich zu zeiten, wann das
bier mus verzapft oder vorpfennigt worden,
ſolchs ihnen ſelbſt bedenklich und ahne erger-
nus und vorſeumnus ihres ampts und
ſtudien nicht wohl abgehen kann.

Es hat die gemeine und das völklein hier
gottlohb zugenommen, das die pfarkirche zu
St. Maximus faſt zu klein und enge werden
will. als ſtellen ſie in der hern viſitatorn
bedenken, der pfar zu St. Sixt halben, welche
nuhn eine zeit lang hier zu Maximus iſt ge-
ſchlagen gewehſen, fernere verordnunge vor-
zunehmen und zu machen. Die pfarkinder
und einwohner halten ſich gottlohb des
mehren theils kegen dem heil. miniſterio und
nach gottes wort wohl. und wiſſen ſonſten
keine clage.

Abſchied.
Der predigten und anderer kirchenorde-

nungen halben ſoll man ſich hern Geor-
gen furſten zu Annhalt gefaſter kirchen-
ordenunge, bei zeit ihrer f. gn. verwaltung

hier in chriſtlichen ſachen ausgegangen und
lgehalten, auch noch hinfuhro im ſtifte ge-
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pfarrer und diaconi der ſonntags- und wo
chenpredigten halben mit dem hochgelehrten
hern doctori Bartholomeo Rumebaum als

vorordenthem ſuperintendenten im ſtifte
Merſeburg zu vorgleichen und nach ihme zu
richten wiſſen.

Des bierbrauens und ſchenkens, auch be-
freihunge ihrer heuſer halben die zeit ihrer
empter wollen die hern viſitatores mit dem
rathe underredunge haben und es auf wege,
die ihnen vortreglichen und gebuhren mögen,
zu richten ſich bevleiſſen.

Treue Rachbarhilfe.
Geſchädigte Wieſenbeſitzer beim Brand auf

dem Werder.

Bei dem Feldſcheunenbrand auf dem Wer-
der, von dem wir geſtern berichteten, haben
ſich beſonders auch Leute von Trebnitz
durch ihre Hilfsbereitſchaft ausgezeichnet. Da
die Motorſpritze unſerer Merſeburçer Feuer-
wehr bereits in Tätigkeit war, haben ſie
ihre eigene Spritze nicht mitgebracht, ſondern
ſie ſind auf dem kürzeſten Wege durch die
Saale zur Brandſtätte geeilt. Dem günſtigen
Winde iſt es zu verdanken, daß die Ge-
höfte des Rittergutes und auch die angrenzen-
den Gebäude von Trebnitz nicht gefährdet
wurden. Leider iſt in der Nähe vom Gaſt-
haus Trebnitz und vom Gut Werder durch
die Spaziergänger für die Beſitzer der Wie-
ſen ein erheblicher Schaden dadurch entſtan-
den, daß die grasreichen Wieſen kurz vor der
Heuernte zertreten worden ſind. Leidtragende
ſind beſonders Gebrüder Seibicke-Merſe-
burg. Aus den Paddelbooten eilten beſonders
viele Neugierige an die Brandſtelle, und es

war ſehr intereſſant zu ſehen, wie die Padd-
ler ihre Bobte verließen, Frauen und Männer
halbnackt mit verbrannter Haut wie Zulu-
kaffen, dem Ereignis zuſchauten. Es iſt jetzt
tatſächlich feſtgeſtellt worden, daß ein neun-
jähriges „Früchtchen“, das ſich auch ſonſt
ſchon aſozial bemerkbar gemacht hat, den
Brand mit Spielen von Streichhölzern ver
urſacht hat.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Donnerstagabend: hei-

ßes Wetter mit zunehmender Gewitterbildung
im Hochharz über 15 Grad. Jm Flachlande
mittags über 25 Grad.

Wie kommt man nach Leuna?

vrauchen und vorhalten. doch werden ſich der S „Welkdetektiv“ und

Als „Weltdetektiv“ war der 34jäh-
rige Handlungsgehilfe Johannes R. in Mer-
ſeburg bekannt. Er hatte ſich wohl tatſächlich
einmal für eine Auskunftei betätigt, und da-
her hatte auch der Beſitzer eines Gaſthofes
in Merſeburg keine Bedenken, ihm die Ein-
treibung einiger Forderungen zu übertragen
Erfolg hatte der „Weltdetektiv“, aber das
Geld behielt er für ſich. Er betätigte
ſich aber weiter noch als Spitzbube:

ſeine Spezialität war es, ſich in Gaſt
häuſern einſchließen zu laſſen und nachher
Spielautomaten und ſonſtige Behälter auf
zubrechen.

Das tat er mehrmals in Merſeburg und autch
in Benndorf!

Dieſe Diebſtähle und die Unterſchlagung
geſtand er jetzt vor dem Schöffengericht in
Halle auch reumütig ein. Er hatte ſich jedoch
bis vor kurzer Zeit noch völlig ſtraflos ge-
halten, ſo daß es Staatsanwaltſchaft und Rich-
ter auffiel, wie plötzlich ein Menſch im geſetz-

Auke makenräuber.
Freiſpruch wegen Verdachts der Paralyſe.

Verbrecherlaufbahn geraten kann. Der
Pſychiater, Strafanſtaltsmedizinalrat Dr.
Loofs, löſte dieſes Rätſel: Bei R. iſt eine
luetiſche Veränderung im Zentralnerven-
ſyſtem vorhanden, wenn nicht ſchon beginnende
Paralyſe vorliegt! Mit ſerologiſcher Heil-
behandlung ſind bisher bei ihm ſchon einige
Erfolge erzielt worden. Nach Anſicht des
Gutachters iſt zu hoffen, daß dieſe Behand-
lung in einer geſchloſſenen Heilanſtalt weitere
Heilung herbeiführen wird und daß notfalls
eine Heilbehandlung von Erfolg gekrönt ſein
wird.

Wegen der begründeten Zweifel an der
Zurechnungsfähigkeit des R. kam das Ge-
richt zu einem Freiſpruch.

Der Haftbefehl wurde aufgehoben. Dem Ge-
richt ſteht keine Beſtimmung zur Verfügung,
den ſoeben Freigeſprochenen zu ſeinem eige-
nen Schutze ſowie im Jnkereſſe ſeiner Mit-
menſchen der Behandlung zuzuführen. Es
iſt dies Sache der Verwaltungsbehörde, die
allein ſolche Anordnungen trifft. R. wird fich

ten Alter aus einem geordneten Leben in die gegen dieſe Anordnungen nicht ſträuben.

Nus der Umgebung.
Der Hausbeſitz tagt.

Leuna. Der Vorſtand des „Haus- und
Grundkeſitzervercins Leuna“ hatte eine Ver-
ſammlung einberufen, um Bericht über die
Anliegerkoſten zu erſtatten. Nach eingehender
Beſprechung wurde von den Anweſenden fol
gende Entſchließung eingebracht: „Die heute
abend verſammelten Haus- und Grundbeſitzer
erheben Einſpruch gegen die mit Schreiben
des Gemeindevorſtehers vom 3. Mai 1931
getroffene Löſung betr.: Abtragung Dir An-
liegerkoſten. Sie bitten den Gemeindevor
ſteher und die Gemeindevertretung, die An-
liegerkoſten in Anbetracht der wirtſchaftlichen
Notlage, unbeſchadet einiger Anträge auf
Niederſchlagung, bis zum Jahre 1935 zurück
zuſtellen, und dieſe Bitte als Punkt einer
Tagesordnung der nächſten Gemeindever
treterſitzung vorzuſehen. Die lebhaften und
rerſchiedenſten Anfragen brim Vorſtand ke
weiſen, wie dringend notwendig der Zuſam
menſchluß der Hausbeſitzer war. Nur durch

Auf die Fahrten des Motorbootes „Falke“
(ſiehe heutiges Jnſerat) wird hiermit erneut
beſonders hingewieſen.

Meiſter Selle 70 Jahre alt.
Unſer lieber Meiſter Selle feiert heute

in geiſtiger und körperlicher Friſche ſeinen
70. Geburtstag. Wir wünſchen dem in der
Stadt allgemein bekannten und beliebten
Mitbürger, der ſich auch vor allem in der
Privat-Theatergeſellſchaft mit nie ermüden-
der Energie betätigt, einen frohen und ge-
ſegneten Lebensabend.

Vom Wochenmarkt.
Butter 75; Eier 8; Quark 25—-30; Zwie-

beln 10; Radieschen 5; Schnittlauch 5; Sup-
penſpargel 20; Spargel von 40 ab; Kopfſalat
2 Stück 15; Salatgurken 35--50; grüne Boh-
nen 30—-35; Stachelbeeren 25; neue Kartoffeln
25; Spinat 10; Blumenkohl 40; Rhabarber
3 Pfund 20; Kohlrabi 15; Möhren Bund 40;
Aepfel 35--55; Tomaten 60--75; See und
Flußfiſch: Kabeljau 30; Seelachs 25; Schell-
fiſch 40; Rotbarſch 35; Filet 40—-60; Bück-
linge 60; Seehecht 35; Tauben 60.

den Zuſammenſchluß iſt es möglich, jeden
einzelnen Hausbeſitzer vor Schaden zu be
wahren.

Singe, wem Geſang gegeben
Mücheln. Der Geſangverein Deutſches

Lied begann vor kurzem damit, das ſeit
langem ſo beliebte „Feierabendſingen“ wieder
einzuführen. Es erfolgt gewöhnlich am Don
nerstagabend vor der Singeſtunde auf dem
Dorfplatz in St. Ulrich oder auch im Garten
des Gaſthauſes „Zur Geiſelquelle“ in St
Micheln. Das finden wir verſtändlich und
ſchön.

Hilfe für vlle Fälle.
Mücheln. Kürzlich veranſtalteten die Sa-

nitätslolonen Mücheln-Geiſeltal und Ouer-
furt in Niedereichſtädt eine große Uedung. Es
wurde folgender Fall konſtruiert: Ein Mo o
radunfall iſt auf der Straße Niederi h ſtädt-
Schafſtädt vorgekommen. Außerdem iſt im
Gelände Niedereichſtädt-Oberwünſch ein Jagd-
beteiligter angeſchoſſen auch auf dem Sport-
platz ſind mehrere Perſonen verletzt wor
den: ferner hat ſich ein Bauunglück ereignet,
bei dem mehrere Handwerker abgeſtürzt ſind

erheblich beſchädigt: endlich iſt noch am Bahn-
hof Nemsdorf ein Knökelbruch vorgekommen.
Die Alarmierung erfolgte, in kürzeſter Zeit
rückten die Kolonnen heran und bargen die
Verletzten. Die imaginären Opfer wurden
nach Anlegung der Notverbände auf den
Bahnhof Niedereichſtädt transportiert. Dr.
med. Enno Knipping hielt die Kritik ab,
die ein muſtergültiges Verhalten der Sani-
täter ergab. Nach der Uebung ſch'oß ein
Kränzchen den Abend harmoniſch ab.

Unfalb bei der Arbeit.
Burgliebenau. Der Arbeiter Willi Gün-

t her war dem Landwirt Klemm beim
Holzſägen behilflich. Dabei kam er mit der
Hand an die Kreisſäge und zog ſich eine
erhebliche Verletzung zu. Der in Anſpruch
genommene Arzt in Döllnitz mußte den
Verletzten dem Krankenhaus „Bergmanns-
troſt“ in Halle überweiſen.

Unſere fröhliche Jugend.
Kleingöhren. Am Pfingſtſonnabend herrſcht

in der hieſigen Gegend ein überaus fröhliches
Treiben. Die Pfingſtburſchen ziehen mit
Reiter, Wagen und Droſchken und ſelbſtver-
ſtändlich Muſik durch die Ortſchaften. Die
Gemeindevorſteher läßt man hochleben, die
Pfingſtmaien werden überall geſteckt, und
an den Gaſthäuſern geht man auch nicht
vorüber. Die Aufrechterhaltung dieſes Brau-
ches, ſelbſt in der ſchweren wirtſchaftlichen
Zeit. beweiſt den unverſieglichen Optimis-
mus unſerer Jugend. Am ſpäten Abend er-
reichen die vielbeſchäftigten Burſchen ihre
Heimat wieder für manchen iſt es auch
überaus notwendig.
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Von Merſeburg direkt nach Leipzig.
Zöſchen. Der Bahnbau Zöſchen-Leipzig geht

ſeiner Vollendung entgegen. Jn Zöſchen iſt
bereits der Anſchluß an die bereits in Betrieb
beſindliche Linie erfolgt. Auch die Strecken-
teleſonleitung iſt ſchon hergeſtellt. Am 15.
Juni wird die Bahulinie fertiggeſtellt ſein,
ſo daß mit einer Betriehsaufnahme am 1.
Juli dieſes Jahres unter allen Umſtänden
zu rechnen iſt.

Neucr Markt latz.
Vad Dürrenberg. Der erſte Markttag auf

dem neuen Marktplatz in der Siedlung ſindet

und ſchwer verletzt wurden. Auch am Ran-
gierbahnhof Niedereichſtädt ſind
Eiſenbahnbeamte zwiſchen den Wagenpu fern

mehre: e

am Mittwoch, dem 27. Mai, ſtatt. Die noch
notwendigen Formalitäten ſeitens der zu-
ſtändigen Behörden ſind Sonnabend einge-
gangen.

Lauchſtädt und Wagner.
Gerade in dieſen Pfingſttagen wurde hiſto-

riſche Erinnerung im benachbarten Lauchſtädt
wieder lebendig, in dieſem kleinen Bad, das
ſoviel Prominente der Vergangenheit geſehen
und beherbergt, von dem Prominenteſten und
Unvergänglichen, Goethe, dem Lauchſtädt 1802
den Neubau des Goethetheaters verdankte,
ganz zu ſchweigen. Für Richard Wagner
wurde Lauchſtädt Schickſal, das mit dem
Jahr 1834 ſeinen unabänderlichen Lauf
nimmt.

Jn Leipzig empfängt Wagner die Nachricht,
daß ihm die Muſikdirektorſtelle in Magde-
b urg übertragen ſei. An der Spitze der
Magdeburger Theatergeſellſchaft ſtand damals
ein gewiſſer Bethmann als Direktor, den
Julius Kapp in ſeinem Buch „Wagner und
die Frauen“ als „chroniſch an der Pleite
krankenden Schmierendirektor“ trefflich cha-
rakteriſiert hat. Da die Magdeburger Geſell-
ſchaft nun zu jener Zeit gerade in Lauchſtädt
ſpielte wurde Wagner dahin verſchlagen. Er
aber. als hochſtrebender Jdealiſt, kaum an-
gekommen, war ſchon anderer Meinung ge-
worden angeſichts des liederlichen Theater-
lebens, wollte kurzerhand den Rückzug an-
treten und verzichten. Da begegnete ihm
Minna Planer, die erſte Liebhaberin,
Vollendete Kontraßerſcheinung: ſeine künftige
erſte Frau, die ein lange unſägliche Leidens-
kette, widerliche Lebensumſtände und infolge
der Weſensverſchiedenheit gegenſeitige Qual
mit ihm verband. Wagner hat dieſe erſte Be-
gegnung in Lauchſtädt ſelbſt geſchildert: „Jhre
(Minnas) Erſcheinung und Haltung ſtand in
auffallendem Gegenſatze zu all den unan-
genehmen Eindrücken des Theaters, welche
ich ſoeben empfangen; von ſehr anmutigem
und friſchem Aeußeren, zeichnete die junge
Schauſpielerin ſich durch eine große Ge-
meſſenheit und ernſte Sicherheit der Bewe-
gung und des Benehmens aus, welche der
Freundlichkeit des Geſichtsausdrucks eine an-
genehme, feſſelnde Würde gaben: die ſorgſam
ſaubere und dezente Kleidung vollendeten

den überraſchenden Eindruck der unerwarte-

ten Begegnung Die Begegnung ſelbſt
fand im Hausflur ſtatt: Wagner machte ſich
bekannt als der „neue Muſikdirektor“, wos
Minna verwunderte angeſichts ſeiner Jugend
lichkeit. „Freundlich aber“, ſchreibt Wagner,
empfahl ſie mich der Hauswirtin zur guten
Unterkunft und ging mit ſtolz ruhigem
Schritte über die Straße dahin in die Thea-
terprobe“ Und weiter: „Auf der Stelle mie-
tete ich die Wohnung Die viel ältere
Minna war damals ſchon durch die Schule
des Lebens gegangen und gefeſtigte und viel-
geprüfte Verſorgerin ihrer Familie, ſtand
den Dingen des Alltags infolgedeſſen auch

zurückhaltend gegenüber, ja etwas
nüchtern. Jhr menſchlicher Wert ſteht hoch
über aller Frage, ihr Daſein mit Wagner
war ſeine Tragik, bis ſie der Tod erlöſte. Mit
der ganzen Leidenſchaft, die ihm zur Verfü-
gung ſtand, hat Wagner ſeit Lauchſtädt um
Minna geworben, bis ſie ſeinem Drängen
endlich nachgab und den bald darauf
ſtellenloſen Kapellmeiſter heiratete. Anders
war es hier geſchehen als bei der Verbindung
mit Coſima, die mit Kapp zu reden
ihrerſeits Wagner heiratete. Von Minna
Planer kann der Biograph mit Recht ſagen:
„Jhr wurde die undankbarſte Aufgabe vom
Schickſal zugeteilt“. Sie heiratete den rin-
genden, noch kleinen unbedeutenden Wagner,
aber leider verſäumte ſie ſpäter, ihr Urteil
über wachſenden, ſchließlich titaniſchen Schöp-
fer gründlich zu revidieren. Die Rolle einer
Mathilde Weſendank war ihr ſo verſagt.

Mit Lauchſtädt alſo begann Wagners große
Seelentragödie, ſeine erſte unglückliche Ehe,
die auch für Minna Bedauern und Mitgefühl
weckt. Wagner aber, wie geſagt, hat ſie ge-

wollt. Alfred Stiehler

praktiſch

Bühnenvolksbund Halle.
Mittwoch 27. für C, Donnerstag 28. für

D „Heroiſche Leidenſchaften“; beide Vor-
ſtellungen finden in Anweſenheit des Dich-
ters ſtatt. Widerholung für F Montag 1.
Juni, Kartenausgabe 29. Mai 1. Juni.
Wahlfreie Sondervorſtellungen: Dienstag

2. Juni „Eliſabeth von England“, Mittwoch
3. Juni „Der letzte Walzer“, Donnerstag 4.
Juni „Das Land des Lächelns“, Sonnabend
6. Juni „Carmen“; Kartenausgabe für ſämt-
liche Sondervorſtellungen ab Donnerstag
28. Mai.

Filmſchau.
O, alte Burſchenherrlichkeit.

Lichtſpielpalaſt Sonne.
Es war einmal ein junger, lebens-

freudiger Student voll überſchäumender Fröh
lichkeit, als die väterliche Fabrik dem Pleite
geier zum Opfer fiel. Mit dem Studieren,
vor allem mit dem: „Eins, zwei, drei gſuffa“
war es aus, der Jüngling mußte arbeiten.
Durch Zufall lernt er „Sie“ kennen, das
Mädel aus U. S. A., und wie ſollte esanders kommen, er liebte ſie, ſie liebte ihn,
um beide wars geſchehen. Natürlich mußte
zwiſchendurch das gute Verhältnis noch einen
kleinen Bruch erleiden, aber „Ende gut, alles
gut“, am Schluß kommt der Herr Papa,
er mag den Jüngling ganz gut leiden und
„in den Armen liegen ſich beide und weinen
vor Schmerz und vor Freude!“ Das wäre
ſo etwa der Jnhalt des 1. Tonfilms aus
Heidelberg. Sehr ſchwer haben es ſich die
Autoren nicht gemacht, nach dem berühmten
Rezept: Man nehme etwas Jugend, etwas
Liebe, etwas Eiferſucht und etwas Sehnſucht
und miſche alles gut durcheinander!“ haben
ſie einen guten Tonfilm, geſchaffen. Alte
Studentenlieder, das „Gaudeamus igitur“
und viele andere ſind geſchickt in die Hand-
lung eingefügt worden. Auch reizvolle Land-
ſchaftsbilder erfreuen das Auge jedes Be-
ſuchers. Jm Beiprogramm ſingt ein ruſſiſcher
Chor ein Heimatlied, zeigt eine berühmte
italieniſche Familie ihre Fertigkeiten im Ma-
rionettenſpiel, erfreut die Micky-Maus die
Herzen aller Beſucher, und ſchließlich ſehen
wir außer der Emelka-Woche einen ameri-
kaniſchen Farbentonfilm. Alſo man kann
wohl ſagen, daß das Programm jedem Ge-

Ein ſchlechtes Bienenjahr.
Teuditz. Die Ueberwinterung der Bienen

war im allgemeinen eine gute. Trotzdem iſt
der augenblickliche Stand der Völker ſchlecht.
Die Stärke iſt geringer als in den Vorjahren.
Wahrſcheinlich wegen der allzu kühlen Witte-
rungrin der zweiten Hälfte des Mai und der
erſten des April. Auch die ſuelle Abwick-
lung der Obſtöaumblüte iſt ſchuld.

Neue Gebührenordnung
Teuditz. Vom Amtsausſchuß iſt eine neue

Gebührenordnung aufgeſtellt worden. Die
Gaſtwirte brauchen in Zukunft für eine Poli-
zeiſtundenverlängerung im Saalbetrieb nicht
mehr zehn, ſondern nur fünf Mark, und für
den Ausſchank in der Gaſtſtube nicht mehr
zehn, ſondern nur eine Mark zu bezahlen.
Die polizeiliche Erlaubnis für einen Masken-
ball oder ein Koſtümfeſt beträgt nicht mehr
30 bis 50 Mark, ſondern nur noch 10 bis
25 Mark. Fürs Tanzen allerdings muß immer
noch ſieben Mark bezahlt werden. Bei dieſer
Hitze noch immer viel zu wenig!

Das „Parlamenk“ kagk.
Hohenweiden. Jn der vergangenen Woche

traten die Gemeindevertreter nach langer
Pauſe wieder einmal zu einer Sitzung zu
ſammen. Die Tagesordnung ſah Etatsbe-
ratung und Verſchiedenes vor. Von dem Vor-
treter der SPD. wurde vor der Etatsbera-
tung die Abrechnung vom verfloſſenen Jahr
verlangt, die vom Vorſteher mit der Begrün-
dung abgelehnt wurde, daß ſie noch nicht
fertiggeſtellt ſei. Der neue Etat ſieht die
Einführung der Bürger-, Gewerbe- und Bier-
ſteuer vor. Ohne Diskuſſion wurden in der
Abſtimmung der Etat und die Steuern ab-
gelehnt. Beim Punkt „Verſchiedenes“ erhob
ſich eine heftige Debatte über den Mietzins
des Gemeindehauſes, an der ſich auch die Zu
hörer aktiv beteiligten. Der Gemeindevertre-
ter Pohle (KPD.) geriet über einen Zu-
ruf in eine derartige Aufregung, daß er mit
Bierflaſchen (27) nach dem Zurufer warf und
damit ein allgemeines Tohuwabohu erregte.
Der Sitzungsſaal machte, nachdem die Schlacht
beendet war, einen überaus traurigen Ein-
druck. Und ſo etwas nennt ſich Gemeinde-
parlament.

Miſſionsfeſt im Juli.
Dehlitz a. S. Am 12. Juli wird hier das

Miſſionsfeſt des Kirchenkreiſes Lützen ſtatt-
finden. Es beginnt um 4 Uhr mit einem Feſt-
gottesdienſt, und die Nachfeier wird im Park
des Rittergutsbeſitzers Dr. von Richter
abgehalten. Pfarrer Ulrich Berlin, der im
vorigen Jahre im Auftrage des Jeruſalem-
vereins eine Reiſe durch das Heilige Land
unternahm, wird von ſeinen Eindrücken und
Erlebniſſen erzählen.

Gefährdete Landwirtſchaft.
Kötzſchan. Kurz vor Pfingſten war der

Landwirt Friedrich morgens auf ſeinem
Acker tätig. Plötzlich öffnete ſich ein Bruch.
Während das eine Pferd noch rechtzeitig
beiſeite ſpringen konnte, indem es den Strang
zerriß, überſchlug ſich das andere und ſtürzte.
Hilfsbereite Nachbarn eilten herbei und gru-
ben das Tier frei, ſo daß es mit Seilen
heraufgezogen werden konnte. Das Pferd iſt,
von einigen Quetſchungen abgeſehen, ohne
Schaden davongekommen. Die Brüche, die
von einer früher in Betrieb befindlichen
Kohlengrube herſtammen, machen das Ackern
an dieſer Stelle nicht ganz ungefährlich.

Beſtätigter Gemeindevorſteher.
Thalſchütz. Der zum Gemeindevorſteher ge-

wählte Landwirt Theodor Kitze iſt als
ſolcher beſtätigt worden.

Jubiläum des Skadkvaters.
Schkeuditz. Geſtern konnte das Stadtober-

haupt, Bürgermeiſter Edgar Patſchke, auf
eine zehnjährige Tätigkeit in Schkeuditz zu
rückblicken. Der Bürgermeiſter ſteht heute im
66. Lebensjahr und hat, als langjähriger
Verwaltungsbeamter, auch an anderen Orten,
hier eine überaus rege Tätigkeit entfaltet.
Man muß es anerkennen, daß der Bürger-
meiſter es ſtets verſtanden hat, die beiden
ſtädtiſchen Gremien über Parteigrenzen und
Weltanſchauungsdifferenzen hinweg zu ſoach-
licher Arbeit zu vereinigen, Die Entwicklung
unſerer Stadt iſt dank ſeiner Führung und
trotz den ſchweren Zeiten niemals zum Still-
ſtand gekommen. Wir beglückwünſchen den
erſten Beamten der Stadt, der ſchon 1929
ſein 30jähriges Bürgermeiſterjubiläum be-
gehen konnte, zu ſeiner erfolgreichen Arbeit
im Dienſte der Gemeinde Schkeuditz.

Fundunterſchlagung
Schkenditz. Am 1. Pfingſtfeiertag hatte ein

junger Mann beim Löſen einer Eiſenbahn-
karte am Schalter ſo viel Geld, daß ihm
ein 20-Markſchein herunterfiel, ohne daß er
es merkte. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß eine
Frau, deren Perſonalien bekannt ſind, den
Geldſchein gefunden und behalten hat.

Laſtkraftwagen verunglückt.
Schkeuditz. Kürzlich verlor der Anhänger

eines nach Halle fahrenden Laſtkraftwagens
das linke Vorderrad, ſo daß der Anhänger
umkippte und ſeine geſamte Ladung an Oel
und Farbenfäſſern auf die Straße warf.
Perſonen ſind nicht verketzt worden.

t

Schkeuditz. Am 2. Feiertag früh ſtürzte in
der Nähe der Domholzſchänke eine Frau
vom Rad und erlitt dabei einen Knöchel-
bruch.

Hohes Alter.
Schkeuditz. Frau Witwe Antonie Seidel,

Bahnhofſtraße 30 wohnhaft, feierte geſtern
ihren 77. Geburtstag. Heute begeht Frou
Witwe Henriette Buſſe, Oſtſtraße 3 wohn-

ſchmack etwas bringt. haft die Vollendung ihres 80. Lebensjahres.
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i 1,04 Paar Schuhe Aus der Nachbarstadt Halle Chemiean m
t

ht. je Kopf der Bevölkerung. 55 aBü Werke die fü d r h erte was h dem Jahresberit de weit per Erlebuſſe eines Schneid rende Bürſtenfabrik. bat Heine arhelter zus dar Susſag
der andes er e u en Schuh rlebniſſe es neidermeiſters,. ppen und Betrieben der Mitteldt a te. ſnr die Zeit vom 1. Mat 1950 und iſt Die Einlage des Kompagnons: ChemiſchenJnduſtrie in der r

tn 30. An m e Weltwirtſchafts- undſchaft und Vorſtrafenregiſter. r e r W und Großthüringenriſe und die Kriſe der deutſchen Wirtſchaft! Er wü ſich j u einer Sektionsfachgruppentagung in Halleauch auf die deutſche Schuhinduſtrie Einfluß und S er van arkke Tee Buer kauft nur jeder fünfundſechzigſte eine verſammelt, die ſich mit den hie Ngeſtenten

ne haben. Ueberblickt man die Lage der dent der jeht 82iahrige Ehnelderneiſte 7 ürſte, brauchen wir eine Million. Das iſt dieſes bedeutenden Wirtſchaftszweiges be
Die t ſo iſt feſtzuſtellen, daß helm F. in Berlin Karlsh erſt Vor och ein ganz hervorragendes Geſchäft. treffenden Fragen beſchäftigte.
li abri mm ſehr viel zu wünſchen drei Jahren betrieb er noch in Halle in der Die Böhmen lieferten auch ein Waren Reichsfachgruppenleiter Krempel, Bi übrig ließ. Der Prozentſatz der arbeits Ranniſchen Straße ſchlicht r lager für etwa 12 000 lin, berichtete ü ie wi hen ericht loſen Schuhfabrikarbeiter l t n Straße ſchlicht und recht das d. nach Halle. Um lin, berichtete über die wirtſchaftlichen Ver
de LGurin Jaheeeebraſchritt n 281 h er le Suer Tidige Grſagnne Tr Kreſ eng dichaſt binnen ren Menge hältniſſe der Chemiſchen Jnduſtrie.
ehr über dem Jahresdurchſchni re gut und hatte ſogar einige Erſparniſſe ieſenkundſchaft, binnen drei Mona- Geſchäftsfü Salz4 hnitt der geſamten ge Sie i in ei z ten für 280 L re Geſchäftsführer Salzmann, Halld Da Wag r r der 22,7 rn betrug. an e Tee e ihnen mr h Aer Bank Zepſydet Werden, lieſt von et 2257 tie otgenſateriſse n larif-

s Jahr 1029 wies einen Jahresdurchſchnitt eine Menge S en ſi e ß rbei er Sektionsfachgruppe.33 von 154 Prozent auf. Auch die Kurzarbeiter- et e ein wegen L rn a Als die böhmiſchen Teilhaber immer mehr Jahre 1930 konnte wieder eine Anzahl e

u Ziffer bes Jahres 1950 war mit 395 nicht un ten Betrugs in r rünne n ſuchten ſich die Hrtsfachgruppen aegründet und die Zahl derv bedeutend höher als die des Jahres 1929 mit eines 9 g d Hallenſer einen Lagerhalter mit Jn WBetriebsvertrauensleute weſentli höſer H0 m nitſeines verſuchten Betruges drei einl Intereſſen eſentlich erhöht293 Prozent. Bei der unzureichenden Be Monate Gefängnis vom Schöffen- 4 age 600 M. gab dieſer bar und werden. Auch der Mitgliederzugang war be-
ſchäftigung der deutſchen Schuhinduſtrie konnte gericht Halle. Die Strafe iſt zwar en den Bot Dieſe war ein Hypothekenbrief, der trächtlich.
auch die Kapazität der Betriebe nicht voll aus 100 M. Buße auf drei Jahr ggeſetzt en Böhmen ſchleunigſt zugeſchickk wurde:! In der Tarifarbeit wirk ich die wirr r Die Produktionsfähigkeit Aber trotzdem: „Hätt' ich W nie W o rikr v e Den rief bat Der ſhaftlichen Serhälniſe dadurth r t An
wurde im Monatsdurchſchnitt mit 62,2 Proze her in ſuhnt er t Geſchädigte, wiedererhalten. Schli i ſt t J ie Anche r 2,2 Prozent geſehen,“ ſo ſtöhnt er jetzt r z Schlimmer fiel geſtellten ungünſtig aus, daß die Lausgenutzt. Etwa Mitte 1930 trat ein ſtarke a ein für Rheinland angeſtellter z Morwoſt g daß die Leunawerkedu Abfall der Kapazitätsziffern ein. h i e Vertreter B. H. aus Halle war herein. n Süehntgen Kutgerbelt für Angeſteliteſein Verführer. Er e Schneid i i t s geſtellte einbe Die erſten Monate 1931 brachten Liner Ka ſſmaft u Er gab Wertpapiere für etwa 1700 Mark als führten und den Arbeitgeberverband zu der

er eine kleine Beſſerung in der Aus ſo zu imponieren, daf dieſer e ihm Sicherheit, mit den F. ſein eigenes Kont Forderung auf Abſchluß eines Kurzarbeits-
S Sreg d Jm Durchſchnitt der Gericht nur noch ſtanmelte: an Wat die bei der Bank abdeckte, Lhwohl ausdrnatiey veranlaßten. Die tariflichen
a rſten drei Monate des Jahres 1931 betrug gef jenes.“ s was inbar rundgehälter ſind ſeit Juni 1929 ränin die Prozentziffer für die Ahsuntzung de h er e eng en Swhneder tat vereinbart war, daß das Geld als Kaution dert geblieben. Jm ars d J. kündigte der
icht Kapazität 60,2 Prozent gegen 69,2 Prozent im 7 Schneider auf Sonderkonto hinterlegt werden mußte. Arbeitgeberverband die beſtehende Gehalts-
die gleichen Zeitraum 1930. Die Geſamtprodut eine Beteiligung an einem Bürſtenwaren- Ein dritter Vertreter, von d ſtabelle zu Ende April und forderte eine geer tion der deutſchen Lederinduſtrie betrug 193 Großvertrieb Kompagnons ſogar 19 000 M em die beiden nerelle Gehaltsſenkung von 7 bis 10 Prozent.der 70,66 Mill. Paar gegen 72,86 Mill. Paar in vo Er vrachte in das Geſchäft kein V verlangten, wurde noch als Sicherheit Die Verhandlungen geſtalteten ſich äußerſt
ab 1929. Zieht man hiervon die Ausfuhr von mögen d brachte in das Geſchäft kein Ver trauiſch. Er iſt vor e rechtzeitig miß ſchwierig und machten die Einleitung eines
ob 3,87 Mill. Paar für den gleichen Zeitraum ab haſt r aber angeblich eine gute Kund blieben. r Schaden bewahrt ge Schlichtungsverfahrens notwendig.
ins Und zählt die Einfuhr von 0,81 Mill. Paar in aft. Er war nämlich bisher für andere Die TZu demſelben Zeitraum hinzu, ſo exgivt ſich eine Bürſtenfirmen gereiſt und kannte daher Den zweiten Angeklagten H ließ das dem Schlichtun beſchloß die Annahme des von

Ziffer von rund 67,6 Mill. Paar. Unter ein t Abnehmer. Dann brachte er noch dazu Gericht wegen ſeiner Vorſtrafen, aber auch ſpruches e n e i tn der
Zu Außerachtlaſſung der Lagerbeſtände aus dem r e ehe e aber das wegen ſeiner ganz anders zu bewertenden Tarif und alt Anmit Vorjahre würde ſo die Ziffer von 67.6 Mill. verſchwieg er nachweislich. Täterſchaft bei dieſen Betrügereien nicht ſo dar h rig elne wellere
ind Paar Lederſchuhen die im Jnland verbrauchte Anfangs 1928 taten ſich die beiden zuſam- billig wegkommen wie den Schneider. Er Kürzung b i ar r
Ite. Menge darſtellen Bei x er S n erhielt ein J a h Gefä z g bei urzarbeit leiſtenden und beMen ellen. Bei Zugrundelegung der men. Der Schneider nahm noch in ſeinem r Befangnts. reits von einem Gehaltsabbau betroficht Bevölkerungsziffer von 64,9 Mill Einwoh- Berufe die Frühjahrs-Saiſon mit und ſteckte Angeſtellt intri an hetrozfenen
in nern würde mithi das d ioute g h ſteckt en eintritt.d err e mithin auf den Kopf der Be das dort verdiente Geld außer Den bisheri ede völkerung im Durchſchnitt 1,04 Paar Leder- gen Erſparniſſen in das Bürſtengeſchäft. Fortbildungskurſus Der bisherige Sektionsfachgruppenvor-

ſchuhwerk im Jahre 1930 entfallen gegenüber Binnen einem Vierteljahr hatte er etwa ſtand wurde mit kleinen Aenderungen wieder-
1,14 Paar in 1029. 1200 M. zugebuttert. Die Hauptſache waren für Kirchenmuſikbeamte. gewählt.

nämlich Wie i 3 ain früheren Jahren findet v g. Jn ſeinem Schlußwort betonte der Sek

as T om 20. 2 J2 zwei ſchöne Kontorräume am Waiſ September bis 10. Oktober z F tionsfachgruppenleiter, Geſchäftsführer Salz-tt e 4 enhaus r zur Fortbildung r lö-eſt Berlins „Fixigkeit w ring und ſchöne Briefbogen mit herrlichen Dach We ren dte oren der Provitz Fahe r r ch t

e 3 e en liſ h Sark „Die Berliner Zeitungen bringen alle Renommiſtereien „Bürſtenwaren-Groß- Halle ſtatt, der auf We Weg in [oſigkeit unter den Angeſtellten Fetührt hat
m Meldungen zuerſt.“ Sie ſind, wie man ſo vertrieb HaBüWerke. Führende Bürſten iſt. Das Programm, das aus heoretiſhen und daß der Jndex der Arbeitsloſigkeit bei
m ſagt, auf Draht. Und von den Berlinern will fabrik uſw. In den ſchwungvollen Briefen Vorträgen und praktiſchen Uebungen beſteht, r en Angeſtellten im Februar
nd jeden Vogel immer noch die „B. Z. am wurde wiederholt als Geſchäftsprinzi ſieht folgende Redner und Themen vor: Uni- An urchſchnittlich 180 gegenüber durch

Mittag“ e e e sip verſitätsdozent Balthaſar- Ammendorf „Li fchnittlich 112 im Februar 1930, bei den tech-ind Mittag abſchießen, das linksdemokratiſche „treu und wahr“ erwähnt. gik“, Profeſſor Dr. M Schneider Muſir niſchen Angeſtellten im gleichen Zeitraum
Ullſteinblatt. „Stapellauf in Kiel!“ Das muß Obwohl H. die Sache „Werke“ nannte geſchichte“, Organiſt Siebenbrodt- Ammendorf auf 200 gegenüber 105 geſtiegen iſt.

Peſen in die Zeitung, das müſſen die Leſer r e nicht ſelbſt, ſondern er ſuchte n Kontrapunkt „allge-reſſen ob der Stapellauf ſchon ſtattgefun- ſich eine Fabrik, deren Waren er vertreiben Studienrc uſiktheorie“, Kirchenmuſikdirektorden hat oder nicht. 2 wollte. Er fand ſie in einer kleinen Werk- u Henkel-Halle „Orgelſpiel (liturgiſch Einbrecher in der Synagoge.
ſtatt in Schluckenau in Deutſch-Böhmen. 2 und künſtleriſch) und Chorleitung“, Or äni Jn der vergangenen Na itau in chBöhmen. Alle Wieb Der g“, Organiſt gang cht wurde in dasUnd ſo machte man letzthin in der Re- machten ſich große Hoffnungen, weil man ja Wieber-Halle „Muſikaliſche Formlehre“. Denſiüdiſche Gotteshaus eingebrochen. Derdaktion der „B. Z. am Mittag“ mit großer in der Tſchechoſlowakei billiger fabrizierte. werden Reiſe und Tage Carriere Sirchſe Nachtartaus anf Das Das des

Ueberſchrift den Stapellauf des Panzer- Zwei Jnhaber hatte dieſe Fabrik und ſechs de d wä Evangeliſche gonſiſtorin mee We rei an“ ein Oberlicht und gelangkreuzers auf. Da lieſt man denn, daß der Arbeiter, und nun wollten von der Produk- Met Provinz Sachſen gewährt. Dorthin ſind ſo in das Jnnere. Jm Tempel ſelbſt wurde heute
Reichspräſident die am Bug des tion dieſer ſechs Arbeiter noch zwei weitere t deldungen bis zum 15. Juli und zwar auf morgen nichts vermißt, lediglich ein Schrank war
Schiffes herabhängende Flaſche „Chefs in Halle leben; denn die vier Mann dem Dienſtwege einzureichen. um geworfen worden. Der Einbrecher hatte wahr
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Reumarks erfolgreiche
Vogklandreiſe.

Neumark VfB, Lengenfeld 4:2 (0:2).
Neumark 1. FC. Reichenbach 5:0 (2:0).
Die Spielvereinigung ſchloß ihre beſchwer-

liche Vogtlandreiſe recht erfolgreich ab. Am
1. Feiertag trat ſie in Lengenfeld gegen den
dortigen VfB. an. Zunächſt fand ſich Neu-
mark auf dem kleinen und unebenen Platze
gar nicht. Vorn wurden die klarſten Tor-
gelegenheiten verſchenkt. Obendrein ent.
wickelte Lengenfeld rieſengroßen Eifer, ſo daß
die bis zur Halbzeit erzielten zwei Treffer
verdient waren. Nach Seitenwechſel verkürz-

BfL.-Bitterfeld ſpielt in Merſeburg!
Am kommenden Sonnabend ſpielt die in

unſerem VMBPV. beſtens bekannte Ligaelf
des VfL. Bitterfeld auf dem Preußenplatz
gegen die 1. Mannſchaft unſerer Preußen.
Die Bitterfelder haben ſich durch ihre ein-
wandfreien Sieg über führende Groß-Leip
ziger und Halliſche Ligavereine einen Namen
gemacht, und man ſieht darum dem Auftreten
bei uns mit großem Intereſſe entgegen.

c „zr“„ c c cceccc]ce]cten die Geiſeltaler durch Strempel auf Vor
lage Gabberts auf 2:1. Von der Z31, bis 33.,
Minute fielen durch Strempel (2) und Köppe
(1) drei weitere Tore für Neumark und in
der Schlußviertelſtunde der zweite Erfolg für
den VfB.

Am 2. Feiertag präſentierte ſich die Spiel-
vereinigung in Reichenbach in beſter Form.
Die Kombinationsmaſchine arbeitete rei-
bungslos. Reinsberger ſchoß etwa Mitte der
erſten Halbzeit zum erſten Male ein. Die
Tore der letzten Spielhälfte fielen durch
Strempel auf Kombination des Neumarker
Jnnenſturmes, Gabbert nach glänzendem
Alleingang und noch einmal Strempel, der
eine hohe Flanke direkt verwandelte. Die
Aufnahme Neumarks in Lengenfeld und in
Reichenbach war eine überaus herzliche.

e

Spiele des Sportverein Kayna.
1. Feiertag: Großkayna 3. Abderſtedt

(Anhalt) 1. 10:4 (2:4). Nachdem Aberſtedt
überraſchend vier Tore geſchoſſen hatte, kamen
die Kaynger in Fahrt und ſchoſſen ein Tor
nach dem anderen, bis obiges Reſultat her
geſtellt wurde.

Handballknaben gegen Beung Knaben 4:4.

2. Feiertag: Kayna Reſerve in Roßbach
Pokalſieger. Die Kaynger Reſerve über-
raſchte hier mit guten Leiſtungen und wurde
verdient 1. Sieger. Der neu aufgeſtellte
Sturm mit dem Halblinken Sievers, der die
übrigen Stürmer glänzend einzuſetzen ver-
ſtand, zeichnet zuerſt für das erfolgreiche Ab-
ſchneiden. Am Vormittag wurde FC. Mark-
werben 1. mit 3:0 beſiegt, nachdem torlos ge-
wechſelt wurde. Die Markwerbener ſpielten
reichlich körperlich und ſchnell, fielen aber
ſpäter dem eigenen Tempo zum Opfer. Ge-
non dasſelbe trifft für das Entſcheidungsſpiel
zu. Roßbach hielt ſich bis zur Pauſe mit 2:2
recht gut, war aber dann mit ſeinen Kräften
zu Ende und mußte den Kaynaern einen 5:2-
es überlaſſen. Handball 2. Beuna 2.

Reſerveſpiele
V Nietleben 5:5. Unſere Vermutung,

daß ſich beide Mannſchaften im augenblick
lichen Kräfteverhältnis nicht viel nehmen,
wird durch den unentſchiedenen Spielausgang
beſtätigt. VfL. mußte ſogar ſpurten, um den
Torvorſprung der Nietlebener wieder einzu-
holen.

Neumark VfB. Schöneck 11:2. Auch die
Schönecker bekamen die Spielſtärke der Geiſel-
taler zu ſpüren. Die beiden Gegentreffer be-
weiſen aber, daß der VfB. trotz der zwei-
ſtelligen Packung nicht den Mut verlor.

Neumark SV. Erlbach 1:9!! Hier haben
wir die Reaktion auf das Pfingſtſonntagsſpiel
und die ausgedehnte Siegesfeier. Bei Neut-
mark wollte es garnicht klappen. Die Nieder-
lage fiel aber doch zu hoch aus.

spiele der unteren Klaſſen.
99: 1. Knaben Röſſen 2:4: 1. Jugend

gegen VfB. Ronneberg (kombinierte Junioren
und Jugd,) 1:3.

VfL.: 3. Nietleben 16: Alte Herren
gegen Boruſſia 6:7: Jun. 98 1:0: Jun.
gegen Favorit 6:2; Jugd. VfL. Bitter-
feld 1:4: Knaben Favorit 1:2.

Preußen: Junioren Sportklub Deſſau
:6

Meuſchau: 2. Mücheln 2. 1:4; Jugend
gegen Braunsdorf; letztere nicht angetreten.

Beung: 3. VfL. 4. 4:1.
Mücheln: 2. Meuſchau 2. 4:1; Junioren

gegen Braunsdorf; letztere nicht angetreten.
Indbalmannſchaft Tv. Kötzſchen-Beuna

Das wichtigſte Treffen während der
Pfingſtfeiertage war wohl die Begegnung
zwiſchen Röſſen und Tv, 1873 Nürnberg, das
nach ſchönem Spiel mit dem Reſultat 6:6 en-
dete. 1885 hielt ſich gegen Jahnbund Apolda
Meiſterklaſſe mit 2:4 recht tapfer. Kötzſchen-
Beunag ſchlug Jahn Neumark mit 8:2 und am
2. Feiertag Sportring Mücheln 5:4. ATV.
Reſerve verlor gegen Turngemeinde Jena
14:9. In Halle hatte der Halliſche Turn- und
Sportverein am 1. Feiertag den Tyv. 1873
Nürnberg zu Gaſte und ließ ſich hoch mit 4:10
einpacken, Auch Diemitz mußte von 98 Halle
eine 6:9, Niederlage einſtecken,

m

Turngemeinde Jena Reſ.
9:14 (2:8).

Leider war die hieſige Reſerve gezwungen,
die Reiſe nach Jena mit zehn Mann anzu-
treten, was dieſe vielleicht um den Sieg ge-
bracht hat. Trotzdem die Jenger bis Halbzeit
ſchon mit 8:2 in Führung lagen, hatte eine
Umſtellung der Rothoſen in der zweiten
Halbzeit vollen Erfolg, ſo daß das Schluß
ergebnis noch annehmbar ausfiel.

e

Beung zwei Mal Sieger!
t. Feiertag,.

Beuna 1, Jahn Neumark 1. 8:2 Hier
machte ſich eine große Ueberlegenheit Beungas
bemerkbar. Während Neumark in der erſten
Hälfte noch mit guten Leiſtungen aufwartete,
hatte es zu tun, daß das Reſultat nicht höher
ausfiel. Beunag 2. ſiegte gegen 1885 Reſerve
8:7. Knaben 22 Kaynaga 4:4.

2, Fetertag.
Kötzſchen-Benuna l. Sportring Mücheln

6:5! Noch vom Vortage ermüdet zeigte
Beuna recht ſchwache Leiſtungen. Wenn der
Torwart nicht ſo gut geweſen wäre, hätte
das Ergebnis auch anders lauten können.
Mücheln zeigte großen Eifer, konnte aber an
der Hintermannſchaft Beungs ſchwer vorbet
kommen. Beuna 2. 22 Kayna 1. und 2.
kombiniert 5:6, nachdem Beung Halbzeit noch
4:1 führte. Leider war der Schiedsrichter zu
weich, ſo daß recht große Härten ſich zeigten,
die nicht nötig waren.

t

Röſſen Meiſterklaſſe erzielt gegen Nürnberg
ein Unentſchieden 6:6 (2:3).

Beide Mannſchaften

ATW. Reſexve

betraten in der am
Sonnabend angekündigten Aufſtellung den
Platz. Einige Begrüßungsworte, kurzes
Taſten beider Mannſchaften, und ſchon unter
nimmt Röſſen einen Angriff. Nicht lange, ſo
kann der erſte Erfolg gebucht werden. Beide
Tore werden im weiteren Velauf des ößfte-
ren aufgeſucht. Der Torwart der Gäſte er-
ſcheint hierbei ein großer Könner; er hält
einige ſehr gut angebrachte Würfe. Erſt in
der 10. Minute gelingt es den Gäſten, den
Ausgleich herzuſtellen. Es macht ſich jetzt
eine gewiſſe Ermüdung der Mannſchaften be-
merkbar. Nürnberg findet ſich jedoch immer
beſſer; es führt jetzt ein gutes Kombinations-
ſpiel vor; doch zerſchellen die Angriffe an
Röſſens Hintermannſchaft. Endlich in der
22. Minute gelingt Nürnberg ein gut ange-
legter Angriff und es kann in Führung gehen
Schon zwei Minuten ſpäter kann Röſſen den
Ausgleich wieder herſtellen, einen Erfolg, den
aber die Gäſte ſchon eine Minute ſpäter wett-
machen. Mit 3:2 geht es in die Pauſe. Nach
dem Wechſel gelingt es den Gäſten durch
Strafwurf, ein weiteres Tor zu erzielen.
Nun beſinnt ſich Röſſens Sturm; er kommt
auf ſeine ſonſt gewohnte Höhe, ein glänzen-
der Kombinationsangriff, und das dritte Tor
ſitzt unhaltbar. Das Spiel wird intereſſant:
Nürnberg greift an, doch in ſeiner Manier
hält auch Röſſens Hüter. Auf der anderen
Seite wieder gutes Durchſpiel und der Aus-
gleich iſt hergeſtellt. Schon einige Minuten
darauf geht Röſſen in Führung. Die Gäſte
drängen nun: wieder gelingt ihnen ein

Deutſchland-Rundfahrt
beendet.

Metze Dyrtmund Geſamtſieger vor Thierbach
und Frantz.

Nach dreiwöchiger Dauer wurde die internati
nale Radrundfahrt durch Deutſchland am Pfingſt-
ſonntag mit ber auf 170 Kilometer verkürzten
16. Etappe von Trier nach Rüſſelsheim beendet.
Alles in allem hat die 4000 Kilometer Fahrt doch
nicht ganz das gehalten, was man ſich ihrer ſtarken
internationalen Beſetzung nach von ihr verſprochen
hatte. Geſamtſieger der Deutſchland-Rundfahrt wurde
verdientermaßen der junge Dortmunder Erich Metze,
der nach der 5. Etappe an die Spitze des Klaſſements
gerückt war und ſeine führende Poſition bis zum
Schluß verteidigen konnte. An zweiter Stelle endete
der Dresdener Oskar Thierbach, der ohne einen
Deſekt auf der 8, Etappe, bei dem er 1 Minute und
16 Sekunden einbüßte, die gleiche Geſamtfahrzeit wie
der Sieger aufzuweiſen gehabt hätte. Der als Favo
rit ins Rennen gegangene Luxemburger Nieolas
Frantz mußte ſich mit dem dritten Platz begnügen.

Auch im Mannſchaftsklaſſement ſiel der erſte Platz
an die Deutſche Mannſchaft, die als einzige voll
zählig das ſchwere Rennen beendete. Mit mehr als

Hochbekrieb bei den Turnern.
Strafwurf, der für ſie den Ausgleich herſtellt.
Mit dem Abpfiff gelingt es Nürnberg, den
Ausgleich zu erzrelen. Schiedsrichter Guder-
lei- Halle hatte das Spiel jfederzeit in der
Hand.

In Halle gewannen de Nürnberger gegen
HTSV. 10:4,

Heute abend 99 Kayna!
Kayng vermochte die 9er vor zwei Wochen

mit 4:2 aus dem Pokalwettbewerb zu werfen.
Die heute abend auf dem 9her-Platz ſtatt-
findende Begegnung wird von Blau-Gelb als
Revanchekampf aufgefaßt. 99 rückt mit Ver-
ſtärkung an und iſt beſtimmt gefährlicher
als neulich. Da aber auch Kayng über eine
gute und ſehr ſchnelle Mannſchaft verfügt,
rechnen wir mi einer geringen Differenz in
der Torquote, wenn man ſich nicht gar un-
entſchieden trennt. Spielbeginn 18,30 Uhr.

r

Revanchekampf PSV. ATV.
Für Donnerstagabend hat ſich der PSVPV.

den ATV auf dem Kaſernenhyvf verpffichtet,
um ſich für die vor kurzen erhaltene hohe
Niederlage zu revanchieren. Jn den letzten
Spielen gegen 98 Halle und 1885 haben
die Poliziſten tatſächlich bewieſen, daß ſie
gewwallig an Form zugenommen haben. Beide
Mannſchaften treten in voller Beſetzung an
ſo daß ein ſpannender Kampf zu erwarten
iſt. Anwurf 19 Uhr. Vor dieſem Spiel
treffen ſich

WSV.,. Reſ. und ATV. R ſ.
Hier iſt es umgedreht, denn der

hat noch zwei Niederlagen gegen die
ziſten wett zu machen.

ATV.
Pyoli-

Röſſen Meiſterklaſſe Polizei Halle 1.
am Donnerstag abend.

Schon wieder ruft die Vereinsleitung
Röſſens zu. einem Großkampf im Handball
auf. Am Donnerstag abend 18,45 Uhr wer-
den ſich auf dem Sportplatz in Göhlitzſch obige
Mannſchaften gegenübertreten. Schon zwei
Mal ſpielten ſie gegeneinander: jedesmal
mußte ſich Röſſen eine hohe Niederlage ge-
fallen laſſen.

Wie mag der Kampf nun am Donnerstag
ausfallen? Die Röſſener Mannſchaft iſt ja
durch ihre letzten großen Spiele zur Genüge
hekannt geworden und es hat ſich gezeigt, daß
ſie durch die Großkämpfe in den letzten
Wochen nur gelernt hat. Vor allem das ele-
gante Durchreißerſpiel des Sturmes macht
den beſten Eindruck. Aber auch die geſamte
Hintermannſchaft ſteht und dürfte nicht leicht
zu überrumpeln ſein. Der Torwart iſt noch
immer zuverläſſig geweſen.

Wie ſteht es nun aber mit den halliſchen
Poliziſten? Dieſe Mannſchaft hat ſich zur Zeit
von Ziviliſten gereinigt, es ſtehen alſo nur
noch Beamte in der Mannſchaft und hierdurch
hat ſie eine erhebliche Wandlung durchgemacht
Nur eine der alten Größen ſpielt noch in der
Elf: Baumgarten wird wieder den halblinken
Poſten einnehmen. Der Nachwuchs in den
Polizeimannſchaften iſt immer ein guter ge-
weſen, und das gilt auch für die Polizei Halle
Die wenigen Spiele, die die neue Mannſchaft
austrug, ſtanden immer gut für ſie; ſo konnte
ſie die Polizei Burg, Magdeburgs zweiten
Vertreter zur mitteldeutſchen Meiſterſchaft
glatt ſchlagen. Auch im letzten Spiel am
Sonntag in Leipzig gegen den Meiſter Nord-weſagſens, Spielvereinigung Leipzig, un-
terlagen ſie nur knapp 6:5.

Auf alle Fälle werden ſich beide Mann-
ſchaften einen ſchönen Kampf liefern, und es
wird ſich erneut das Verhältnis zwiſchen
Turner und Sportlermannſchaften feſtigen.
Als Neutraler iſt Guderlei Halle, der Kreis-
ſchiedsrichtervorſitzende, gewonnen.

Vorher: Röſſen 2. Spergau 1.

einer halben Stunde Zeitrückſtand belegte die fran
zöſtſche Mannſchaft den zweiten Platz vor der Ge
miſchten Mannſchaft, Belgien, der Schweiz und
Jtalien.

Endergebnis.
Einzelwertung: 1. Metze 138:25,06, 186 Punkte;

2. Thierbach 138:26,22, 121 P. 3. Frantz 138:29,21,
160 P. 4. Mauclair 138:30,59, 157 P. 5. P. Magne
138:30,59, 134 P. 6. Gever 138:31,45, 119 P.; 7.
Stöpel 138:32,05, 167 P. 8. Buſe 138:36,46, 147 P.;
9, Bulla 138:45,37, 135 P. 10. van Brugene 138:50,14,
116 P.

Länderwertung: 1. Deutſchland 415:23,13; 2.
Frankreich 415:54,28; 3. Gemiſchte Mannſchaft
116:06,12; 4. Belgien 416:38,26; 5. Schweiz 416:59,57;
6. Jtalien 421:41,32.

Ammendorf 1910 in Spandau erfolgreich.
Ammendorf 1910 weilte am zweiten Feiertag in

Spandau und ſchlug den dortigen Sportklub vor
ſeinem beifallsfreudigen Publikum 2;1. Das Spiel
wurde trotz der Hitze in einem äußerſt flotten Tempo
durchgeſührt. Mutterloſe und Behrend ſchoſſen die
Tore, letzterer erntete recht oft Beifall für ſeine
vielen Tricks. Trotzdem Ammendorf ohne Klimick
(Krankenhaus) und Henſel ſpielen mußte, und trotz

Röſſen Meiſterklaſſe-Polizeiſportler

dem Häußler und Letzner zurzeit wieder eine Gaſt

rolle bei Sportfreunde geben, hat die Mannſchaft au
Kampfkraft nicht das rn eingebüßt und ge
wann, wenn auch erſt nach Kampf, recht ſicher.

Um den Meden-Pokal.
Die Tennisſpiele um den Medenpokal begannen

an den Pfingſttagen in drei Zonen mit den Vor
runden. Am erſten Tage ſiegten Berlin über Sach-
ſen mit 15:3 Sätzen und 111:74 Spielen, ſowie
Schleſien über Thüringen mit 15:5 Sätzen und
109:65 Spielen. Die Vorrundenſpiele in Stuttgart
(Zone D) ergaben zunächſt die Siege von Heſſen über
Bayern mit 8:) Punkten, und von Baden über
Württemberg mit ebenfalls 8:1 Punkten. Das gleiche
Reſultat von 8:1 erzielte in der Endrunde Baden
(Bezirk 12) über Heſſen (9) und im Kampf um den
dritten Platz behielt Bayern (10) über Württemberg
(11) die Oberhand. Jn der Zone B ſpielten in Duis-
burg Hamburg (5) gegen Weſtfalen (6) 8:1 und
Rheinland (8) ſiegte gegen Hannover (7) mit 7:2
Punkten,

Um den Davis-Pokal.
ne A. Kanada 2:1.

Nach dem etwas überraſchenden 1:1 des erſten
Tages konnten die Vertreter von USA. am zweiten
Tage des nord amerikaniſchen Schlußrundentreffens in
Montreal gegen Kanada mit 2:1 in Führung gehen.
Die Amerikaner F. Shields-S. Wood gewannen das
oftmals ausſchlaggebende Doppelſpiel gegen die
Kanadier Wright-Rainville glatt mit 8:6, 6:4, 6:2.

Dänemark Polen 3:2.
Die erſte Begegnung der

Davispokalrunde iſt bereits erledigt. Durch einen
3:2 Sieg über Polen qualifitzierten ſich in Kopen-
hagen die Vertreter Dänemarks für die Vorſchluß-
runde, in der ſie mit dem Gewinner des Treffens
JtalienTſchechoſſowakei zuſammentreffen. Am letz-
ten Spieltage des Kopenhagener Kampfes holte zu
nächſt Ulrich 6:2, 6:4, 6:3 gegen Hebda den ſieg-
brindenden dritten Punkt für Dänemark heraus,
während das fünfte und letzte Spiel an Polen fiel,
da Tloczynſki über Henrickſen mit 6:2, 4:6, 6:3, 6:3
die Oberhand behielt.

Nüßlein beſiegt Najuch.
Bei den norddeutſchen Gaumeiſterſchaften des

Vereins der Deutſchen Tennislehrer auf den Plätzen
von „Schwarz-Weiß“ im Grunewald gab es eine
große Ueberraſchung Najuch, der vielfache deutſche
Meiſter, konnte dem Anſturm ſeines um 17 Jahre

Nüßlein nicht miderſtehenfüngeren Rivalen Hans
3:6, 6:1 geſchlagen be

dritten europäiſchen

und mußte ſich mit 6:4, 6:4,
kennen.

Todesſturz auf der Monzabahn.
Beim Training zum Großen Preis von Italien

für Automobile auf der Bahn von Monza bei Mai-
land iſt. am Sonnabend der bekannte italieniſche
Rennfahrer Arcangelt tödlich verunglückt. Der acht
zylindrige Alfa Romeo-Wagen, den Arcangeli zu
ſammen mit Campari im Großen Preis“ ſteuern
ſollte, überſchlug ſich in voller Fahrt und begrub
den unglücklichen Fahrer unter ſich.

Carnera--Sharkeuy abgeblaſen.
Der für den 10. Juni in Neuyork geplante

Boxkampf zwiſchen Jack Sharkey und dem
italieniſchen Rieſen Primo Carnera, der als
Weltmeiſterſchaft von der Neuyorker Boxbe-
hörde auſgezogen werden ſollte, iſt jetzt auf
Veranlaſſung des Bundesgerichtes abgeblaſen
worden. Die Veranſtalter des Schmeling-
Stribbling- Kampfes am 3. Juli in Cleveland
haben ſ. Zt. mit Carnera vertraglich verein-
bart, daß er im Herbſt mit dem Titelhalter
um die Weltmeiſterſchaft zu kämpfen hat, Als
nun Carnera den Kampf mit Sharkey an-
genommen hat, machten die Veranſtalter des
Schmeling-Stribbling- Kampfes ihre Ver-
tragsrechte geltend und haben vom Bundes-
gericht jetzt auch recht erhalten.

Battalino bleibt Weltmeiſter.
Jm Neuyorker Madiſon Square Garden ſtanden

ſich Battling Battalino und Bidel La Barba in
einem 15-Rundenkampf um die Boxweltmeiſterſchaft
im Federgewicht gegenüber. Nach Ablauf der Diſtanz
erhielt der Titelverteidiger Battalino einen einwand
freien Punktſieg zugeſprochen.

Tennis- Boruſſia geſchlagen.
Jm rückſtändigen Zwiſchenrundenſpiel zur Deut-

ſchen Fußballmeiſterſchaft im Frankfurter Stadion
zwiſchen München 1860 und Tennis- Boruſſia (Berlin)
ſiegten die Münchener ganz knapp mit 1:0 (1:0) und
ſicherten ſich damit die Teilnahmeberechtigung an
dem am kommenden Sonntag auszutragenden Vor
ſchlußrundenkampf gegen Holſtein Kiel.

2

Vereinsnachrichken
Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Kanu

abteilung: Donnerstag, den 28. Mai wich
tige Beſprechung auf dem Turnplatz 22 Uhr.

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
Athletikausſchuß.

Durch Druckfehler iſt in der den Vereinen zuge-
gangenen Ausſchreibung des Großſtaffellaufes Merſe
burg-- Halle der 27. Mai als Meldeſchluß angegeben.
Wir berichtigen dieſen Fehler hierdurch und bitten
unſere Vereine ſowie die Vereine des Nordoſt-
thüringer Turngaues, die Meldungen unbedingt noch
heute bis 19,15 Uhr bei. R. Rockmann, Halle, Harz 5,
abzugeben oder aber ſpäteſtens bis morgen, Mitt-
woch, 18 Uhr, Herrn P. Hoffmann, Merſeburg, zu-
gehen zu laſſen.

Die vorgedruckten Einladungen für die Läufer
ſind bei R. Rockmann, Harz 5, täglich zwiſchen 12 und
15 Uhr abzuholen. Dieſe Einladungen enthalten
gleichzeitig die in der Ausſchreibung erwähnten Ord-

Rock mannnungsbeſtimmungen.
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NuEine 10 köpfige Diebesbande
vor Gericht.

Wittenberg. Mitte März konnte eine
Diebesbande feſtgenommen werden, die in
Wittenberg und Pieſteritz und Umgebung
mehr als zwanzig Einbrüche verübt
hatte. Die Diebe und die Hehler hatten ſich
jetzt vor dem Schöffengericht in Wittenberg
zu verantworten. Es wurden verurteilt: der
Fleiſcher Heinrich Bauer zu 5 Jahren Ge
fängnis, der Kupferſchmied Helmuth Walther
zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis, der Ar
beiter Willi Baniſch zu 2 Jahren 2 Monaten
Gefängnis, der Arbeiter Hermann l zu
8 Monaten Gefängnis, der Arbeiter ilhelm
Werner zu 5 Monaten Gefängnis, die Ehe
frau Lina Werner zu 10 Monaten Gefängnis,
die Witwe Brömmel zu 6 Monaten Gefäng-
nis, die Ehefrau Hertha Weber zu 6 Wochen
Gefängnis, die Ehefrau Charlotte Schier zu
b Wochen Gefängnis und der Arbeiter Friedr.
l zu 4 Monaten und 1 Woche Ge
ängnis.

Verhandlung gegen Rechtsanwalt
Beetz.

Nordhauſen. Jm Anſchluß an den Prozeß
gegen den Bürovorſteher Müller, über den
wir ſeinerzeit berichteten, verhandelte das
Ehrengericht der Naumburger Anwalts-
kammer gegen Rechtsanwalt Beetz, Nord-
hauſen. Die Verhandlung dauerte zwei Tage,
zwanzig Zeugen wurden vernommen. Das
Ehrengericht ſtellte feſt, daß Rechtsanwalt
Beetz nicht von den Unterſchlagungen
Müllers gewußt hat. Es erkannte gegen ihn
aber auf einen Verweis und 1000 Mark
Geldſtrafe, weil er ſeine Aufſſichtspflicht

den ungetreuen Bürovorſteher verletzt
habe.

Drei Schwerverletzte bei einem
Autounglück.

Etgersleben. Nachmittags ereignete ſich
auf der Kreisſtraße Magdeburg--Egeln, in
der Nähe des Chauſſeehauſes Bleckendorf,
ein ſchweres Autounglück. Ein Berliner
Auto befand ſich auf der Pfingſtfahrt nach
dem Harz. Die Bereifung des linken
Rades platzte und das Auto ſauſte in
voller Fahrt gegen einen Baum.Der Eigentümer des Autos, Max Heintz-
mann nebſt Frau aus Berlin-Lichtenberg
flogen aus dem Wagen und erlitten ſchwere
Gehirnerſchütterungen, eine mitfahrende
Dame verſchiedene Knochenbrüche. Der
Chauffeur kam mit geringen Verletzungen
davon. Die Schwerverletzten wurden in
das Krankenhaus Magdeburg-Sudenburg
übergeführt

Opfer der Fluten.
Bad Köſen, Am 1. Pfingſtfeiertag, gegen

14 Uhr, gingen mehrere junge Leute aus
Apolda am Ufer der Saale in der Nähe der
Saalhäuſeér ſpazieren. Ein 16jähriger junger
Mann, der Zimmerlehrling Kalb
aus Apolda, bekam Luſt ein Bad zu nehmen,
ſprang in die kühlen Fluten, tauchte aber nicht
wieder auf. Der Fiſchhäuſerwirt Mende ſuchte
mit Stangen die Saale ab, ohne die Leiche zu
finden. Die Leiche konnte auch bis jetzt noch
nicht geborgen werden. Der Ertrunkene iſt
der einzige Sohn einer Witwe; er hatte mit
mehreren Freunden nach hier einen Ausflug
unternommen.

Sangerhauſen. Am zweiten Pfingſtfeier-
tag, nachmittags, kam der 24jährige Sohn des
Gärtners Ottomar Grahmann, der in der Un-
ſtrut am Badeplatz an der ſogenannten Foh-

Die Liebe kommt
zu Hans Averdunk.

Roman von Gert Rothberg.
Urheberſchutz: Verlag F. Lange Hohenſtein-Er. (Sa.).

(14. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Die Muſik ſpielte aufreizend, ſüß und

leiſe. Sie rief auch die Gäſte herbei, die
noch nicht den Weg in den Saal gefunden
hatten.

Jolanthe war nach kurzer Zett ſchon ſo
erhitzt vom vielen Tanzen, daß ſie unbedingt
ein Weilchen ausſetzen mußte. Jhr Gatte
führte ſie in eine Ecke und ſetzte ſich neben
ſie. Dann ließ er Sekt kommen.

Er füllte die Gläſer, reichte ihr das eine,
trank ihr zu:

„Auf dein Wohl, kleines Mädel.“
Sie tranken. Seine Augen hingen mit

einem rätſelhiften Ausdruck an ihr. Jolanthe,
bis ins Herz hinein erſchauernd unter dieſem
Blick, lehnte ſich weit im Seſſel zurück.

Seine Hand erfaßte die ihre.
„Du biſt ſchon müde, Kleines?“
Eine Gruppe Herren kam auf ſie zu. Sie

proteſtierten lachend dagegen, daß Averdunk
ſeine ſchöne Frau entführt habe. Sie alle
hätten doch am heutigen Abend ein Anrecht
auf die ſchönſte Frau.

Miſter Stonfield war nicht ſo fröhlich wie
ſonſt. Er ſtand jetzt auch nur ſchweigſam da,
während ſeine Bekannten luſtig den Streit
um einen Tanz ausfochten. Ein Wiener
Walzer wob ſeine bezaubernde, weiche Me
lodie durch den Raum. Jolanthe lächelte
verträumt. Averdunk beugte ſich zu ihr
nieder.

„Wem ſchenkſt du dieſen Tanz? Die
Herren warten. Wenn du dich erholt haſt,
dann ſei nicht länger grauſam.“

„Jch bin wieder ganz friſch. Und dieſer
Tanz gehört dir.“

Ueberraſcht ſah er ſie an. Sie erhob ſich
und er führte e

Merſeburger Tageblatt (Kreisblath)

lentränke badete, zu weit nach dem Oldisleber
Ufer und wurde von der ſtarken Strömung
fortgeriſſen. Da keine Schwimmer zur Stelle
waren, mußte er ertrinken.

R

Ballenſtedt. Ein bedauerlicher Unfall er
eignete ſich am Pfingſtſonntag vormittag im
Kunſtteich, wo einige junge Leute aus Nien-
burg ein Bad nahmen, unter ihnen auch der
aus Berlin ſtammende Mechanikerlehrling
Richard Bahn, der bei ſeiner Tante in Nien-
burg auf Beſuch weilte. Plötzlich ging der

Lehrling unter und konnte trotz ſofort ange
ſtellter Rettungsverſuche nicht geborgen
werden. Am nächſten Morgen trafen die
Brüder des Verunglückten hier ein und nah-
men mit vereinten Kräften die Bergungsver
ſuche auf, wozu der Marineverein Ballenſtedt
einen Kahn zur Verfügung ſtellte. Um 11.20
Uhr konnte die Leiche geborgen werden. Tra-
giſch an dieſem Unfall iſt, daß bei einer
Pfingſttour, die die jungen Leute im ver
gangenen Jahre unternahmen, einer ver-
ſehentlich erſchoſſen wurde.

Der Reffe erſchlägk den Onkel.
Die Tante hat mit dem e M r verhüttnis. Berhaftung

es Mörders.
Gröbzig. Am 1. Pfingſtfeiertag gegen

2411 Uhr abends wurde dem Ehemann Belger
beim Betreten ſeiner Wohnung mit einem
Beil oder einer Axt die Schädeldecke einge
ſchlagen, ſo daß er ſofort tot zuſammenbrach.

Der 50jährige Belger wohnte mit ſeiner
Frau, mit der er ſeit einiger Zeit in Schei-
dung liegt, und einem verheirateten Neffen,
dem 30 jährigen Fritz Belger, in einem Hauſe,
in der ſogenannten Bergſchenke, „auf dem
Berge“. Fritz Belger unterhielt mit der
50 jährigen Ehefrau des Getöteten ein Ver-
hältnis, weswegen auch die Scheidung bean-
tragt worden iſt.

Als der Ehemann am 1. Feiertag vom
Kartenſpielen bei Bekannten zurückkehrte,
fand er die Haustür verſchloſſen. Nach mehr-
maligem Klopfen wurde die Tür geöffnet
und der Heimkehrende von Fritz B. über den
Kopf geſchlagen, ſo daß er ſofort tot zuſam-
menbrach. Der Täter ſelbſt holte einen Arzt
herbei, der aber auch nur noch den Tod feſt
ſtellen konnte.

Von den Nachbarsleuten wurden ſofort
die Landjäger benachrichtigt, welche Fritz
Belger und ſeinen Freund Lange verhafteten
und in das Amtsgerichtsgefängnis Köthen
überführten. Nach zwei weiteren Mitwiſſern
wird noch gefahndet.

e

Der Mörder Roeper geſteht ſein
Berbrechen.

Magdeburg. Polizeiamtlich wird mitge-
teilt: Der am Tage der Entdeckung der Tat
in Tangerhütte feſtgenommene Schloſſer
Walter Roeper, geboren am 23. Auguſt 1908
in Hamburg, iſt nach langen Vernehmungen

geſtändig, den Mord an der Gertrud Fiſcher
verübt zu haben. Am 22. Mai 1931, dem Tat-
tage, morgens gegen 8 Uhr, erhielt er durch
die Poſt die Nachricht, daß er den von ihm
geſchriebenen Roman, den er zur Ferti-
gung einer Abſchrift der Stadtmiſſion über-
geben hatte, gegen Erſtattung von 50 Mark
abholen könne. war ſeit langer Zeit
arbeitslos, hatte erhebliche Schulden und
konnte daher ſeine Arbeit nicht einlöſen. Die
wirtſchaftliche Not, in der er ſich ſah, will
ihm die klare Beſinnung geraubt haben. Jn
dieſer Stimmung will er den Entſchluß zur
Tat gefaßt haben.

Während Fräulein Fiſcher für kurze Zeit
das Haus verlaſſen habe, will er mit den
Schlüſſeln, die in der Küche gelegen haben
ſollen, in das Schlafzimmer der Frau Fiſcher
eingedrungen ſein und aus der Kommode die
Erſparniſſe der Witwe in Höhe von etwa
140 Mark genommen haben. Als Frl. Fiſcher
zurückkam, ſoll ihr ſeine Verſtörtheit aufge-
fallen ſein. Sie ſoll ihm geſagt haben, daß
er ſich beruhigen möchte, es würde ſchon alles
gut werden. Kurz darauf will er die Tat
ausgeführt haben. Er habe unter einem
Vorwande Fräulein Fiſcher in eine Zimmer
ecke gelockt, ſie von hinten am Halſe gefaßt
und gewürgt. Sie ſei dann beſinnungslos
auf den Boden gefallen. Seiner Sinne an-
geblich nicht mehr mächtig, habe er aus einer
angrenzenden Werkſtatt ein Handbeil geholt,
mit dem er der in ſeinem Zimmer am Boden
bewußtlos Liegenden einen heftigen Schlag
auf den Kopf gegeben habe. Da ſie noch ge-
röchelt habe, habe er ſich auf ſie gekniet, ſie
noch einmal gewürgt und ihr zum Schluß
den Zipfel des Bettuches in den Mund ge-
ſteckt. Nach der Tat habe er ſeine Sachen
gepackt und die Wohnung verlaſſen.

HÄÜÖFwwwwww&umwgg ca.
Ausſchreitungen gegen National-

ſozialiſten.
Salzwedel. Die Nationalſozialiſten ver-

anſtalteten am 1. Pfingſttag im Schützengilde-
haus in Salzwedel ein Konzert das die
Quedlinburger SA, Kapelle ſpielte. Vor-
her fand ein Umzug durch die Stadt ſtatt,
bei dem es zu Zuſammenſtößen zwiſchen
Nationalſozialiſten und politiſch Andersden-
kenden kam. Der Zug wurde ſchon in der
St. Georgſtraße von Mitgliedern der Kom-
muniſtiſchen Partei erwartet und die SA.
Leute von dieſen geſchmäht. Als einige Na-
tionalſozialiſten gegen die Kommuniſten
vorgingen, ſchritt die Polizei ein. Einige
Zeit ſpäter hatten ſich im Zentrum der
Stadt wiederum Kommuniſten und Mitglie-
der anderer linksgerichteter Parteien ein-
gefunden, von denen die Nationalſozialiſten
beſchimpft wurden. Am Schluß des Zuges
entſtand dann plötzlich in der Neuperver-
ſtraße eine Schlägerei zwiſchen SA.-Leuten
und Linksradikalen. Die Polizei, die den

Averdunk und Jolanthe tanzten.
Uns heute wandte Averdunk den Kopf

nicht weg, als der feine Veilchenduft des blon-
den Frauenhaares zu ihm emporſtieg. Viel-
mehr ſog er dieſen Duft gierig in ſich hinein.
Sein Arm lag zart um ſeine Frau, doch Jo-
lanthe ſpürte dennoch, daß er ſie an ſich
drückte.

Sie ſchloß einen Augenblick
Augen.

Das junge Weib wagte nicht, in die
Augen des Gatten zu ſehen. Laut und
ſchmerzlich hämmerte das törichte Herz. Und
die Vernunſt raunte eindringlich:

„Gerade heute hat er es wieder geſagt,
daß du nur ſeine Schweſter biſt. Sei nicht
töricht und begrabe die verwegenen Wünſche.
Hans Averdunk würde dich auslachen, wenn
er wüßte, was du für hochfahrende Wünſche
in dir trägſt. Er hat dich aus einem unbe-
kannten, aber ſicherlich ſehr triftigen Grunde
geheiratet, und nun ſei du ſtill und zufrieden,
denn es iſt für dich ja ſchon ein unerhörtes
Glück, daß du in ſeiner Nähe ſein darfſt. Du
weißt auch ganz genau, daß es eines Tages
zu Ende ſein wird. Und wenn Hang Aver-
dunk dieſe Ehe eines Tages als läſtig
empfindet, dann haſt du ſtill und wunſchlos
aus dieſem Machtdaſein des Mannes zu
gehen, ohne zu klagen. Du haſt dann wenig-
ſtens einmal den Himmel auf Erden gehabt
und ſollſt nicht murren. Alles hat ein Ende.
Auch dieſe unbegreifliche Ehe des Macht-
menſchen Averdunk.

Das Herz wehrte ſich wieder gegen jede
Vernunfſt. Es ſchrie auf:

„Den Himmel auf Erden? Das Leben in
Reichtum und Glanz iſt nicht der Himmel auf
Erden für mich. Der Himmel auf Erden
wäre für mich nur Hang Averdunks Liebe.“

„Jſt dir nicht gut, Kleines?“
Seine Stimme war weich und zärtlich.
Jolanthe ſah ihn an, wie träumend, und

der Mann erkannte darin die große, reine
Liebe dieſes jungen Geſchöpfes.

„Liebe kleine Jolanthe, wie an biſt du!
Wie berückend ſchön! Es iſt Wunder,

lang die

Zug begleitete, konnte nicht verhindern, daß
es in wenigen Augenblicken auf beiden
Seiten einige zum Teil erheblich Verletzte
gab. Soweit die Kommuniſten und ihre po-
itiſchen Freunde nicht die Flucht ergriffen
hatten, wurden ſie von der Polizei, die mit
dem Gummiknüppel vorging, geſtellt.

Die Vorfälle hatten eine große Erregung
unter der Einwohnerſchaft hervorgerufen.

Während des Konzertes kam es zu
keinen weiteren Ausſchreitungen, die aus-
wärtigen Nationalſozialiſten wurden aber
unter polizeilichem Schutz aus der Stadt ge-
leitet.

Neubau der Herrenkrugbrücke.
Koſten 2,6 Millionen Mark.

Magdeburg. Der Magiſtrat befaßte ſich
in ſeiner Sitzung vom 26, Mai u. a. auch mit
dem geplanten Neubau der Herrenkrugbrücke.
Es handelte ſich zunächſt um die Auswahl
eines Brückenſyſtems als Grundlage für die
weiteren Bearbeitungen; die Auswahl mußte

wenn die Männer dich anbeten.
biſt du an mich gebunden. Bereuſt du es,
Kleines?“

„Nein! Jch es iſt die ſchönſte Zeit
meines jungen Lebens“, ſagte ſie, völlig
willenlos unter ſeinem Blick.

„Du Liebes, Kleines!“
Der Tanz war zu Ende.

an ihren Platz zurück.
Die matte, glückliche Stimmung in Jo-

lanthe blieb auch noch, während ſie die näch-
ſten Touren mit fremden, gleichgültigen
Menſchen tanzte. Und immer wieder hörte
ſie Komplimente, immer wieder ſagte man
ihr, daß ſie die ſchönſte Frau ſei, die man je
geſehen.

Jolanthe dachte:
Keiner von euch allen hätte mich beachtet,

als ich arm und verlaſſen auf der Welt ſtand,
ſchutzlos den Gelüſten irgendeines ſtlinge
preisgegeben. Nur Hans Averdunk hat mich
an ſeine Seite geſtellt. Nur er! Heute, wo
mich ſein Reichtum und ſein Schutz umgeben,
wo er mir Schmuck und Kleider ſchenkt, heute
ſagt mir jeder, ich ſei die begehrenswerteſte
Frau. Leere Worte! Sie ſind mir nichts
wert. Nichts!

Wieder hörte ſie des Gatten Stimme:
„Liebes Kleines!“
Sie wollte nicht denken, nicht grübeln.

Nur dieſe zwei zärtlichen Worte wollte ſie
feſthalten.

Zwölftes Kapitel.
„Jch liebe Sie!“
Henry Stonsfild ſagte es, und ſein hüb-

ſches Seht war ganz blaß. Groß und ernſt
ſah Jolanthe ihn an. Dann ſagte ſie gütig:

„Das denken Sie jetzt, Miſter Stonsfild.
Es gibt ſo viele liebe, junge Mädchen auf
der Welt, daß Sie bald genug einſehen wer-den, wie töricht Jhr Empſinden für mich war.

Wir wollen gute Freunde ſein.“
„Jch kann es nicht. Kann nicht Jhr

Freund ſein. Fch reiſe in den nächſten Tagen
ab Wie Frau.“

„Das werden Sie nicht tun. Weil ichimmer denken müßte, ich hätte Sie von hier

Er führte ſie

Und nun
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geicaen werden, um von den Aufſichts
ehörden rechtzeitig die erforderlichen Ge

nehmigungen für den Brückenbaun zu bekom
men. Der Magiſtrat genehmigte den von
der Tiefbauverwaltung ausgearbeiteten Ent
wurf einer eiſernen Flachbrücke mit
ſieben Oeffnungen aus vollwandigen Gerber

trägern und zwei vonje 32 Meter lichter ite und 4,50 Meter
lichter Höhe. Der Geſamtkoſtenaufwand be
läuft ſich auf zwei Millionen. Die für den
Bau der Anſchlußſtraßen aufzuwendenden
Koſten einſchließlich der Verlegung und Er-
neuerung der Verſorgungsleitungen betragen
605 000 RM.

Beamtenabbau
Quedlinburg. Jn der Stadtverordneten

ſitzung wurde ein gemeinſamer A der
bürgerlichen Fraktion und der Nationalſozia-
liſten angenommen: „Die Stadtverordneten
verſammlung wolle beſchließen: Der gel
tende Stellenbeſetzungsplan wird mit ſo
fortiger Wirkung aufgehoben. Der Magi-
r wird erſucht, umgehend einen neuen
Stellenbeſetzungsplan vorzulegen, der der
Notlage der Stadt Quedlinburg Rechnung
trägt.“ Jn der Ausſprache wurde darauf
hingewieſen, daß Quedlinburg im Verhält
nis zu anderen Städten eine zu große An
zahl von Beamten habe. Da die Beamten
nach Angabe des Oberbürgermeiſters trotz-
dem voll beſchäftigt ſind, ſo muß ein Ab-
bau der Aufgaben der Stadtverwaltung vor
genommen werden.

Hergisdorf. (Jugendpflegeaus-ſchu ß.) Jn der in der neuen Schule unter
dem Vorſitz von Hauptlehrer Frebel abge-
haltenen Sitzung des Ortsausſchuſſes für
Jugendpflege nahmen die Vereine Stellung
zu der geplanten gemeinſamen ſportlichen
Veranſtaltung aller im Ortsausſchuß ver
tretenen Vereine, die ſich mit Jugendpflege
beſchäftigen. Wegen der ſchlechten Wirt-
ſchaftslage und vielen anderen Veranſtaltun-
gen ſoll von dem Jugendfeſt abgeſehen wer-
den. Dagegen ſoll im November ein allge
meiner Werbeabend ſtattfinden, wobei Kreis-
jugendpfleger Braune, Burgörner, einen
Lichtbildvortrag halten ſoll. Der Vorſitzende
ſprach dann noch über Führerausweiſe bei
Bahnfahrten und über das deutſche Jugend-
herbergsweſen.

vertrieben und würde ſelbſt nicht mehr froh
ſein können.“

Seine traurigen Augen taten ihr weh.
Ein Gedanke kam ihr. Wenn ſie ihm nun

ſagte, wie arm ſie geweſen war Doch das
durfte ſie nicht. Hans Averdunk wollte es
höchſt wahrſcheinlich nicht, daß ſie darüber
ſprach. Sie mußte auf ihn, auf ſeine Stel-
lung in der Welt Rückſicht nehmen. Jolanthe
hatte in dieſen letzten Monaten kennenge-
lernt, was der Name Hans Averdunk überall
bedeutete.

„Werden Sie bleiben? Ich freue mich doch
immer auf unſere gemeinſame Rodelpartie!“

„Jch bleibe, weil Sie es wünſchen.“
Averdunk hatte mit finſteren Augen zu

geſehen, wie man ſeine Frau umſchwärmte,
anbetete!

Frau von Jordan hatte ſchon eine kletne
Andentung gegen ihn gemacht. Er hatte ge-
lächelt, aber es fraß an ihm. Er ſtand wie
vor einer Offenbarung. Denn ſeit heute
abend wußte er, daß er ſeine ſchöne, 5lon de
Frau liebte! Was ihn dieſe Erkenntnis, was
ſie ſeinem unbändigen Stolze keoſtete,
wußte er.

Dennoch blieb dieſe raſende, verlangende
Liebe in ihm. Ganz verwundert ſtellte er
feſt, daß ihn plötzlich keine ſeiner rieſigen
Unternehmungen tröſten könnte, wenn Jo-
lonthe wieder aus ſeinem Leben ginge.

Sie liebte ihn auch. Jhre Augen vor-
hin hatte es ihm verraten. Wo waren alle
Vorſätze, alle kühlen Berechnungen? Nichts
blieb!

Nur die Liebe zu
Jolanthe.

Von einem Arm in den anderen mußte
ſie gehen. Jeder der Herren wollte ſeinen
verſprochenen Tanz. Und er, der Frauen-
verächter, ſtand hier und hätte am liebſten
die blonde Frau an ſich geriſſen, ſie fortge-
tragen aus dieſer Umgebung.

Die Muſik ſpielte ſüß und bezaubernd.Johannes Averdunk wurde aus ſeinen Ge-
danken geriſſen. Neben ihm erklang eine be-
kannte, einſt ſo geliebte, jetzt längſt gleich-

Stimme:

der kleinen, ſchönen



Arbeitsgemeinſchaft
Schwarzweißrok.

Scharnhorſt B. d. J., Bezirk Merſeburg.
Heute Mittwoch, den 27. Mai, 6,30 Uhr ſteht
alles an den beſtimmten Stellen. Erſcheinen
iſt Pflicht.

Königin-Luiſe-Vund. Donnerstag, dem 28.
Mai, 20 Uhr, im Kaſino Jahreshauptver-
ſammlung. Vorſtandswahl. Das Erſcheinen
aller Kameradinnen iſt unbedingte Pflicht.
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „O alte Burſchen-

herrlichkeit

Kammerlichtſpiele.
tadelle“.

Uniontheater. „Der Wirtin Töchterlein“.

Die Seidel-Sänger kommen!
Am 1. Juni geben die beliebten Leipziger

Seidel-Sänger einen humoriſtiſchen Abend im
Caſino. Jhr Name iſt bereits Programm!
Wie immer bringen ſie fröhliche, luſtig-
machende Koſt. Ein Stimmungsbild leitet
wie üblich ein. St. Pauli bei Nacht iſt der
Rahmen für Solo- und Gruppengeſänge.
Dann aber gehts Schlag auf Schlag! Willy
Seydel beginnt mit einer humoriſtiſchen Sache
„Max am Steuer“, und dann ſteigt Richard
Noack auf die Bühne. und ſingt mit hellſter
Sopranſtimme ſeine entzückenden Chancons.
Martin Mühlau aber nimmt den tolpatſchigen
Dorfmrufikanten. der jedoch mit allen Jn-
ſtrumenten Beſcheid weiß und Arthur Jſenſes
bringt mit ſeiner klangſchönen Tenorſtimme
eine Koſtümſzene prächtig zu Gehör. Dann
aber ſetzt der Hauptpaß efn: eine Poſſe,
geſpielt von allen zehn Herr s die allein
den ganzen Abend füllen könnte, eine luſtige
Geſchichte mit den tollſten Verwechslungen.

—m

„Die Warſchauer Zi-

Trauriger Ausgang
eines Pfingſtausfluges.

Zeitz. Wie in ſo vielen Fällen hatte eine
in Zeitz zu Beſuch weilende Familie das
jüngſte Kind auf die Radtour mitgenommen.
Jn Wetterzeube nahm die Fahrt ein tragi-
ſches Ende. Durch Sturz des Rades, ver-
urſacht durch einen auch in doppelter Be-
ſetzung radfahrenden und Mundharmonika
ſpielenden anderen Mann, kam der erſtere
Radfahrer ſo zu Fall, daß deſſen zweijähriges
Kind ſtarb. Der herbeigerufene Arzt konnte
nur den Tod des Kindes beſtätigen.

Heiratshauſſe.
Nicht weniger als ſechzig Braut-

Pfingſtheiligabend den
Gotha. 9

paare ſchloſſen am
Bund für das Leben.

Weihe des Thüringer SA.-Heims.
Paulinzella. Am Pfingſtmontag wurde das

Jagöſchloß des früheren Fürſten von
Schwarzburg-Rudolſtadt, unweit
der Kloſterrruine Paulinzella, ſeiner neuen
Beſtimmung als Erholungsheim für die
SA.- Kameraden und die Hitler-Jugend der
Thüringer Nationalſozialiſten feierlich üher-
geben. Das Schlößchen gehört dem Staate
Thüringen, von dem es der Gau Thüringen
der NSDAP. gepachtet hat. Es bietet
Unterbringungsmöglichkeit fürrund 200 Mann in Einzelräumen und
Maſſenquartieren. Dicht dabei befinden ſich
große Spiel- und Turnplätze. Zur Weihe-
feier waren von allen Seiten die SA. des
Thüringer Gaues herbeigekommen, um in
Anweſenheit der Gauführerſchaft der Feier

ein beſonderes Gepräge zu geben. Außer-
dem war bereits am Sonnabend die Hitler-
Jugend in Stärke von etwa 200 Mann auf
marſchiert, um die Pfingſttage mit wehr-
ſportlichen Uebungen und Wettkämpfen zu

begehen. Die Weihefeier begann mit einem
Gottesdienſt in der Kloſterruine. Eine Sitzung
der Bezirksleiter und Ortsgruppenführer
gab Gelegenheit zu organiſatoriſchen Be-
ſprechungen.

Pfingſten das Feſt akademiſcher Tagungen.
Es gehört zux guten Tradition, daß ſich in

den Pfingſttagen die akademiſchen Bünde und
Konvente zu ihren Jahrestagungen zuſam-
menfinden, und Thüringen iſt für viele von
ihnen ſeit Jahr und Tag Tagungsmittelpunkt
geworden. So haben ſich auch in dieſem Jahre
wieder an verſchiedenen Orten unſerer enge-
ren Heimat alte und junge Semeſter in fro
her Gemeinſchaft und ernſter Beratung ver-
eint.

Rudolſtadt

begrüßte den Rudolſtädter Senioren-Konvent
in ſeinen Mauern, deſſen Zuſammenkunft ſeine
beſondere Note durch ſportliche Wettkämpfe
auf der VfB.-Kampfbahn im Stadtpark er-
hielt. Die Wettkämpfe, an denen über 100
Wettkämpfer teilnahmen, galten diesmal auch
der Ausſcheidung für die Beſchickung zu den
allgemeinen Hochſchulwettkämpfen. Die An-
teilnahme der Bevölkerung an dieſen ſport-
lichen Ereigniſſen, vor allem auch an dem tra-
ditionell gewordenen Handballſpiel zwiſchen
der BSC.- Mannſchaft und der Rudolſtädter
Stadtmannſchaft war erfreulich groß. Jn

Coburg
trafen ſich die Deutſchen Landsmannſchafter,
zu denen 108 örtliche Landsmannſchaften an
allen Hochſchulen des deutſchen Sprachgebietes
zählen. Die Jahrestagung fand diesmal zum
63. Male ſtatt und drückte dem Coburger
Leben ihren altvertrauten Stempel auf. Am
Pfingſtſonntag fand an dem Ehrenmal der
Deutſchen Landsmannſchaft im Hofgarten eine
Kranzniederlegung ſtatt. Auch bei den Lands-
mannſchaftern waren Wettkämpfe im Schwim-
men und in Leichtathletik ins Programm auf-
genommen worden. Außerdem befaßte man
ſich mit Fragen hochſchul- und nationalpoli-
tiſcher Art, wobei man ſich beſonders für aktive

Grenzlandarbeit einſetzte. Weitere Beſtre-
bungen gehen dahin, daß jeder Landsmann-
ſchafter ſowohl ein wehrſportliches Uebungs-
lager, als auch einen Lehrgang für erſte Hilfe
mitmachen muß. An beiden Tagen fand
abends die wirkungsvolle Beleuchtung der
Feſte Coburg ſtatt. Zu ihrem 25. Verbands
tag traten in

Arnſtadt
die Angehörigen des Arnſtädter Verbandes
mathematiſcher und naturwiſſenſchaftlicher
Verbindungen an deutſchen Hochſchulen zu-
ſammen. Der Verbandstag begann am
2. Pfingſtfeiertag abends mit einem Fackelzug
zum Ehrenmal des Verbandes. Jn den fol-
genden Tagen werden verſchiedene feſtliche
Sitzungen veranſtaltet, bei denen bedeutende
Fachwiſſenſchaftler ſprechen. Der Sonders-
häuſer Verband Deutſcher Sängerverbindun-
gen begann ebenfalls am zweiten Pfingſt-
feiertag in

Sondershauſen
ſeine Jahrestagung, die mit einer Schulungs-
woche verbunden iſt, zu der man als Redner
Reichswehrminiſter a. D. Dr. Geßler ſowie
Dr. Rüdiger vom Deutſchen Auslandsinſtitut
Stuttgart erwartet.

Eiſenach
ſah in dieſem- Jchre ſeine Burſchenſchaftler
nicht, da die Deutſche Burſchenſchaft diesmal
am Rhein zuſammengekommen iſt.

Auch die Orte, die ſeit Jahr und Tag tech-
niſche Lehranſtalten in ihren Mauern haben,
ſahen buntbemützte Gäſte. So trafen ſich in
Hildburghauſen die Altherrenverbände der
dortigen Staatslehranſtalten, in Jlmenau
kehrten ebenfalls die „Alten Herren“ ein und
Bad Frankenhauſen begrüßte den Allgemei-
nen Deutſchen Burſchenbund.

Aus dem Anhalter Land.
Beſſerung im anhaltiſchen

Biehſeuchenſtand.
Zerbſt. Bei der amtlichen Erhebung über

Viehſeuchenfälle wurden am 15. Mai in
Anhalt nur noch ſieben Fälle von Maul-
und Klauenſeuche feſtgeſtellt, davon fünf im
Kreiſe Köthen und je ein Fall in den Krei-
ſen Zerbſt und Bernburg. Als neu wird
aus dem Ballenſtedter Kreis ein Fall Milz-
brand gemeldet, von dort aus auch ein Fall
von Tyollwutverdacht.

Das Staatsgericht gegen Günther
und Marzahn.

Deſſau. Der Berichterſtatter des Anhalti-
ſchen Staatsgerichts, Reichsgerichtsrat Trie-
bel, hat in der Beſtechungsſache der früheren
Abgg. Günther und Marzahn ſeine auf
mehrere Tage ausgedehnten Vernehmungen
von Angeklagten und Zeugen am Sonnabend
zu Ende geführt und ſich wieder nach Leipzig
begeben. Dieſer Tätigkeit des beauftragten
Richters war vor einiger Zeit eine Anfrage
des Staatsgerichts an das Miniſterium in
Deſſau voraufgegangen, ob nach dem Aus-
ſcheiden Günthers und Marzahns noch Wert

„Guten Abend. Jch freue mich rieſig. Sie
hier in St. Moritz zu treffen. Wir wohnen im
ſelben Hotel wie Sie. Welch ein Zufall!“
Margot Steffens ſtand neben ihm, in ihrem
leuchtenden, roten, ſtark dekolletierten Kleid,
mit ihrem lockenden Lächeln und ihren ver-
führeriſchen, großen Augen.

Sie ſtreckte ihm die Hand entgegen, und
nun ging es wohl nicht anders! Er mußte
dieſe Hand ergreifen, denn er ſcheute jeden
öffentlichen Zwiſchenfall, ſo gern er ihn in
dieſem Augenblick um dieſer Frau willen auch
herbeigeführt hätte.

„Jch glaubte Sie längſt wieder in Jhrer
neuen Heimat, gnädige Frau. Aber St.
Moritz übt eben immer wieder ſeinen alten
Zauber aus.“

„Ja, einen Zauber, Hans. Vor genau fünf
Jahren waren wir miteinander hier. Denkſt
du noch daran?“

„Nein! Dieſe Zeit iſt tot für mich.“
Margot ſagte zitternd:
„Nicht tot! Solche Stunden ſterben nie!

Und dieſes blonde Geſchöpf kann dir niemals
ſein, was ich dir war.“

„Sie haben recht, gnädige Frau. Meine
Frau ſteht ſo hoch über Jhnen, daß es Un-
ſinn wäre, einen Vergleich auch nur vorüber-
gehend ziehen zu wollep.“

Margot ſah in ſeine
ſpöttiſchen Augen.

„Jch liebe dich! Jch töte dich und mich, wenn
du mir nicht gehörſt.“

Averdunk verbengte ſich.
„Verzeihung, ich bin zum nächſten

verpflichtet.“
Er ging davon, kalt, gleichgültig.
Jhre Hände ſchlanzen ſich ineinander.
„Dich und mich? Nein! Nur ſie! Sie,

die dich mir raubte. Sie ſoll in das Dunkle,
in das Nichts. Soll dorthin, von wo es keine
Rückkehr mehr gibt. Ich aber will glücklich
ſein Will Hans Averdunks Liebe wieder be-
ſitzen und werde ſie beſitzen, dieſe köſtliche

unbarmherzigen,

Tanz

Liebe wenn erſt die dort drüben aus dem
Wege iſt

n die ſchöne Fran ſich ihrer

Verehrerſchar wieder zu. Diskret waren die
Herren während ihres Geſprächs mit Aver-
dunk ein Stück beiſeitegetreten. Nun umring-
ten ſie ſie jedoch wieder, baten um einen
Tanz.

Und Margot lachte plötzlich laut auf. Aber
es klang wie Weinen.

Die Herren ſahen ſich erſtaunt an. Einige
ſetzten ein nichtsſagendes Lächeln auf und
brachten die Sache mit Hans Averdunk in
Zuſammenhang. Die ſchöne Witwe gefiel
ihnen in dieſer Stimmung nicht ſo, als wenn
ſie alle Sprühteufel in den Augen hatte.

„Jch will Sekt trinken, Sekt!“
Margot Steffens warf den Kopf in den

Nacken und ſetzte hinzu:
„Jch habe keine Luſt mehr zum Tanzen.

Gehen wir alſo in die Bar. Später vielleicht
noch in den Spielklub.“

Die Herren waren einverſtanden. Eine
ältere Dame, Frau Johanne Sternbruck,
flüſterte mit Margot. Doch Margot lachte
nur und erteilte den Herren ihre Befehle.

Außer Averdunk aber ſahen es noch
andere Herrſchaften, daß um die Lippen von
einigen der Margot begleitenden Herren ein
fatales Lächeln lag.
Jolanthe tanzte mit ihrem Gatten. Und

diesmal ſprachen ſie kein Wort während des
Tanzes. Er blickte nur ſtumm in ihr ſchönes
reines Geſicht.

Rein und ſchulölos war Jolanthe.
Averdunk kannte jeden Tag aus dem

Leben ſeiner Frau. Das Büro, das er be-
auftragte, hatte gut gearbeitet.

Jetzt liebte er ſie! Liebte ſie mit der
ganzen Kraft ſeines heißen, leidenſchaftlichen
Herzens. Plötzlich ſank Jolanthes Kopf an
ſeine Bruſt.

„Kind?“
Er hörte ſofort mit Tanzen auf. Jolanthe

hob die Augen zu ihm auf, ſah ihn ſcheu an.
„Jch bin ſo müde, ich möchte, hinaufgehen.

Bitte laß dich nicht ſtören. Bringe mich zum
Lift, dann genügt es ſchon.“

„Wir gehen gemeinſam hinauf, Liebes!“
Seine Worte duldeten keinen Widerſpruch.

auf die Verfolgung gelegt werde. Vom Staats
miniſterium iſt darauf erwidert worden, daß
in dieſer Angelegenheit ausſchließlich der
Landtag zuſtändig ſei. Weitere Erkundigun-
gen haben dann das Staatsgericht zu der
Ueberzeugung gebracht, daß nach dem Willen
des Landtags das Verfahren durchgeführt
werden ſoll. Reichsgerichtsrat Triebel wird
nunmehr die Akten dem Vorſitzenden des
Staatsgerichts, Reichsgerichtspräſident Bumke,
vorlegen, der die weiteren Entſcheidungen
trifft. Es wird mit Beſtimmtheit angenom-
men, daß die Hauptverhandlung noch vor Be-
ginn der Gerichtsferien in Deſſau ſtattfindet.

Diſziplinarver ahren gegen
nationalſozialiſtiſche Beamte.

Deſſau. Wie ſchon gemeldet wurde, iſt
gegen einen höheren Staatsbeamten und zwei
ſtädtiſche Beamte das Diſziplinarverfahren
wegen ihrer Zugehörigkeit zur National-
ozialiſtiſchen Partei eingeleitet worden. Bei

dem Staatsbeamten handelt es ſich nach Mel
dung des „Anh. Anzeigers“ um den Gewerbe
rat Roſe, einen alten bewährten Beamten.
Die ſtädtiſchen Beamten ſind zwei mittlere
Volizeibeamte. Es iſt kein Geheimnis, daß
Oberbürgermeiſter Heſſe ſich zunächſt mit

Er legte ihr auch ſchon den Fuchs iſchmalen, weißen Schultern. Zuce um die
Jolanthe hatte ſeine Unterhaltung mit

der ſchönen, dunkelhaarigen Frau geſehen,
und das Herz hatte ihr weh getan.

Weshalb nur? Sie fragte es ſich immer
wieder.

Hans Averdunk hatte doch ſchon mit ſo
vielen Damen geſprochen. Was gingen ſie,
Jolanthe, die kleine, unbedeutende Jolanthe,
ſeine Unterhaltungen an?

Die Bekannten aus dem Grandhotel ver-
ſuchten, Averdunk und ſeine junge Gemahlin
o nhakten. Doch Averdunk ſchüttelte den

opf.
„„„Nein, meine Herrſchaften, ich muß leider

ein Machtwort ſprechen. Meine Frau iſt zu
müde. Sie iſt ohnehin zart, und ſolche Nacht-
ſchwärmereien bekommen ihr nicht.“

Sie verließen den Saal.
Droben ſtanden ſich Jolanthe

und Averdunk gegenüber. Eine wohlige
Wärme herrſchte im Raum. Er betrachtete
ſie ſchweigend, die mitten im Lichtſchein ſtand
und wie eine Märchengeſtalt wirkte.

Wie ein Blumenblatt ſah das Geſicht aus
der Pelzumrahmung hervor. Das Haar
ſchimmerte goldig, und die Märchenaugen
blickten in die Augen des Mannes, deſſen
Stirn ſich langſam rötete. Averdunk beugte
ſich, riß die Hände ſeiner Frau an die heißen
Lippen.

Sie wich zurück, Furcht im Blick der
großen, hellen Augen. Sofort riß er ſich zu-
ſammen.

„Verzeih, aber du ſiehſt in dieſem matt-
grünen Kleide wie die Märchenfee aus. Die
andern haben das wahrſcheinlich auch heraus-
gefunden. Du haſt viel zu viel getanzt.“

„Ja! Ich werde es ein ander Mal nicht
wieder tun.“
Jetzt nahm er ihr den Pelz ab. Mühſam

hielt er ſich zurück, um nicht einen Kuß auf
den ſchlanken, ſchneeweißen Nacken zu
drücken.

„Eigentlich könnten wir es uns bequem
machen, Jolanthe. Das Mädchen könnte uns

großer Entſchleoenheir gewergrer hur, das
Verfahren gegen dieſe beiden Beamten ein-
zuleiten, daß er dann aber unter ſtarken
Druck geſetzt wurde. Jn rechtsſtehenden poli-
tiſchen Kreiſen wird vermutet, daß man auf
dieſe Weiſe die Beamten vor einem Hervor-
treten beim Volksbegehren warnen wolle.
e

KRundfunkprogramm
Leipzig

Donnerstag, 28. Mai.
Gothaer Tag.

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,15 Uhr: Die Wendung der Philoſophie

der Gegenwart zu Ontologie und Rea
lismus.

11,30 Uhr: Werbenachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Unterhaltungskonzert.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.
13,15 Uhr: Bunte Stunde.
14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk.
14,15 Uhr: Vorleſung aus den Werken des

Thüringer Wandermannes von Auguſt
Trinius.

14,30 Uhr: Spielſtunde in Gotha.
15,00 Uhr: Stunde der Heimat: Gotha.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Stunde der Heimat: Gotha.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Volkswohlfahrt und Lebensver

ſicherung.
17,40 Uhr: Die Verſicherungsgeſellſchaften

Gothas.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,00 Uhr: Hygienefunk.
18,15 Uhr: Mandolinenkonzert.
18,30 Uhr: Spaniſch.
18,50 Uhr: Chorkonzert.
19,10 Uhr: Gothaer Autorenſtunde.
19,40 Uhr: Einführung in die Oper:
20,00 Uhr: „Johann vor Paris“.
22,00 Uhr: Nachrichten.
22,20 Uhr: Chorkonzert.

Funkſtille.

Königswuſterhauſen
Donnerstag, 28. Mai.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
Als Einlage: Wetter.

9,45 Uhr: Die berufliche Bildung Weg
und Ziel.

10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.

Anſchl.: Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr: Kinderſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:

Pädagogiſcher Funk.
Nachmittagskonzert.

17,30 Uhr: Hausmuſik.
18,00 Uhr: Goethe und das Deutſch-Böh-

merland.
18,25 Uhr: Hochſchulfunk.
19,00 Uhr: Wetter.
19,05 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene.
19,30 Uhr: Stunde des Landwirts.
19,50 Uhr: Wiederholung: Wetter.
20,00 Uhr: Unterhaltungsmuſik.
20,40 Uhr: Stierkampf in Südfrankreich.
21,00 Uhr: Uraufführung „Stierkampf“.

Hörſpiel.
22,15 Uhr: Nachrichten.

Danach Abendunterhaltung.

Tee und etwas Gebäck heraufbringen, dann
plaudern wir ein bißchen. Was meinſt du
dazu

„Jch weiß nicht. Eigentlich iſt es
unverantwortlich von mir, dich hier mit Be-
ſchlag belegen zu wollen. Du wirſt deine
Freunde ſchwer enttäuſcht haben, als du ſo
zeitig das Feſt verließeſt.“

„Du biſt im Jrrtum, Kleine. Es haben
ſich beſtimmt über dein Fortgehen mehr
Menſchen gegrämt als über das meine. Doch
darüber wollen wir jetzt nicht weiter ſtreiten.
Darf ich bei dir hier noch eine Taſſe Tee
trinken?“

„Jun. Jch freue mich, wenn dirmeine Geſellſchaft nicht zu langweilig iſt.“
Er antwortete nicht, aber ſein Blick traf

ſie ſo heiß und werbend, daß ſie die Hände
wie nach einem Halt ſuchend, nach der Lehne
des Stuhles ausſtreckte. Er ſah dieſe hilf-
loſe, matte Bewegung und ging, nachdem er
der Zofe geklingelt hatte.

Minni bewunderte noch einmal das wun-
dervolle Kleid, dann wurde es im Schrank
neben den andern placiert. Nachdem Jolanthe
ſchnell Geſicht und Hände ganz kalt gebadet
hotte, fühlte ſie ſich wieder erfriſcht. Minni
hüllte die junge Herrin in einen weichen
Kinomo von bunter, japaniſcher Seide, der
mit weißem Schwan beſetzt war. Die roten,
goldgeſtickten Schuhchen ſahen auch aus, als
ſtammten ſie direkt aus China, ſo klein und
zierlich waren ſie.
Minni nahm noch die Beſtellung für den
Etagenober mit und ging dann.

Da beſann ſich Jolanthe noch auf eine
Kleinigkeit für morgen, die ſie Minni doch
lieber gleich noch auftragen wollte, denn ſonſt
vergaß ſie vielleicht den kleinen Auftrag über-

haupt. (Fortſ. folgt.)
Vor dem Gericht.Der Richter: „Die nächſte Perſon, die noch

einmal die Verhandlung durch einen
lag rn unterbricht, wird nach Hauſe geh

Der Angeklagte: „Hurra
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Bezirksausſchuß

für die Durchführung der Zucker
kontingentierung.

l. Jm Bezirk Südliche Provinz Sachſen
(Thüringen, Anhalt, Freiſtaat Sachſen).
A. Als Vertreter der Zuckerinduſtrie: 1. Mitglieder: Dir. Aumüller,

Delitzſch; Dir. Nebel, Zörbig; Dir. v. Lud-
wiger, Halle. 2. Stellvertreter: Dir. Wen-
zel, Querfurt; Dir. Thiel, Artern; Dir. Gütte,
Zeitz:; Kommerzienrat Dr. Keidel, Glauzig;
Dr. Bub, Löbau; Kommerzienrat Dr. Zſcheyge,
Biendorf.

B. Als Vertreter der Pflicht-rübenlieferanten: 1. Mitglied: Guts-
beſitzer Friedr. Gneiſt, Domnitz (Saalkreis).
2. Stellvertreter: Rittergutsbeſitzer Kurt
Wunderling, Neukirchen b. Deutſchenbora;
r at W. Grobe, Roſchwitz (Poſt Bern-
burg).

C. Als Vertreter der Kaufrüben-
lieferanten: 1. Mitglied: Gutsbeſitzer
Eberh. Görg, Rötſch (Poſt Kratau, Kr. Witten-
berg). Stellvertreter: Gutsbeſitzer Hugo
Schröter, Knautnaundorf (Leipzig C2 Land);
Gutsbeſitzer Willy Hohmann, Förderſtedt (Kr.
Calbe). 2. Mitglied: Stadtgutbeſitzer Becker,
Buttſtädt (Thür.). Stellvertreter: Ritter-
gutspächter Dr. O. Vogel, Staſchwitz, Poſt
Mumsdorf (Bez. Halle, Kr. Zeitz); Guts-
beſitzer H. Floßfeder, Heiligenthal bei Helms-
dorf (Mansf. Seekreis).

II. Jm Bezirke Nördliche Provinz Sachſen
(Reg.-Bezirk Magdeburg).

A. Als Vertreter der Zucker-induſtrie: 1. Mitglieder: Dir. Dr. Schudt,
Salzwedel; Fabrikbeſitzer Eichert-Wiersbdorff,
Wegeleben, Dir. Fiſcher, Genthin; Stellver-
treker: Dir. Buchmann, Weferlingen; Dir.
Riemann, Magdeburg; Dir. Faber, Dede-
leben; Dir. Voigt, Kl.-Wanzleben, Fabrik-
beſitzer Fr. Loß jun., Wolmirſtedt; Dir.
Gehrke, Alleringersleben.

Als Vertreter der Pflicht-rübenlieferanten: Mitglied: Ritter-
gutsbeſitzer Fritz Wiechmann, Büſſen (Poſt
Mahlsdorf). Stellvertreter: Oberamtmann
Barckhauſen, Domäne Marienſtuhl bei Egeln;

enyütcheer Schäfer, Domäne Gaters-
leben.

C. Als Vertreter der Kaufrüben-
lieferanten: Mitglied Landw. Friedr.
Albrecht, Kl.-Sisbeck (Braunſchw.); Stellver-
treter: Gemeindevorſteher Wernecke, Jmme-
kath (Kr. Salzwedel); Landw. Eduard Eiſen-
hardt, Calbe a. d. S. Mitglied: Gutsbeſitzer
Guſt. Plümecke, Langenweddingen. Stellver-
treter: Gemeindevorſteher Heinrich Siebert,
Schleuß (Kr. Stendal); Landw. H. Braune,
Remkersleben.

mm

Starker BVerkehrsrückgang
der Harzquerbahn.

Die Nordhauſen-Wernigeroder Eiſenbahn-
Geſellſchaft, die nach 3,5 Prozent Dividende
im Vorjahre für das Jahr 1930 dividenden-
los bleibt, legt jetzt den Geſchäftsbericht vor.
Zum erſten Male ſeit 1926 erlitt das Unter-
nehmen einen beträchtlichen Verkehrsrück-
gang, und zwar im Perſonenverkehr um
14 Prozent, im Güterverkehr um 23 Prozent.
Im Kraftwagenbetrieb wurden gegenüber
dem Vorjahre 36 Prozent Perſonen weniger
befördert, für den Eiſenbahn- und Kraft-
wagenbetrieb wirkte ſich das ungünſtige
Wetter aus.

Einſchließlich eines kleinen Gewinnvor-
trages weiſt die Harzquerbahn einen Brutto-

vom 26. Mai
Berliner Börse

überſchuß von 1 533 678 (1 801 181) Mark aus.
Demgegenüber konnten die Betriebsausgaben
nur auf 1376 242 (1 444 418) Mark geſenkt
werden. Abſchreibungen erforderten 32 809
(30 336) Mark und die verſchiedenen Rück
lagen 87 496 (112 709) Mark, die Verzinſung
der Obligationen, Hypotheken uſw. 30 657
(31 722) Mark. Der verbleibende, auf neue
Rechnung vorzutragende Reingewinn ſtellt
e e mnah nur noch auf 6474 (i. V. 176 996)

ark.

Mode und Arbeitszeit.
Die 27. Jahreshauptverſammlung des Arbeit

geber verbandes der Deutſchen Texrtil
induſtrie E. V. fand in Berlin in Anweſenheit
zahlreicher Vertreter der geſamten deutſchen Textil-
induſtrie ſtatt. Der Vorſitzende, Fabrikbeſitzer Georg
Kisker, Bielefeld, wies in ſeiner Begrüßungsanſprache
auf die ſchwere Notlage hin, in der die Textil
wirtſchaft ſeit Jahren befindet. Die Geſamt-
verluſte der deutſchen Textil wirtſchaft
haben in den letzten 38 Jahren die Mil
liardengrenze bereits weit äüber-ſchritten. Die Verſammlung lehnte einmütig jede
weitere geſetzliche Beſchränkung der Arbeitszeit in der
Textilinduſtrie, die bereits freiwillig erfolgt iſt, als
überflüſſig und wirtſchaftsſchädlich ab. Da die Textil-
induſtrie vorwiegend den Modebewegungen unter
liegt, muß ihr die Möglichkeit gelaſſen werden, in
Zeiten einer ſchnell vorübergehenden und immer ganz
kurzfriſtigen Saiſon durch Feſthalten an der tariflich
geregelten Mehrarbeit die hereinkommenden Aufträge
friſtgerecht aufzuarbeiten.

Abſchluß des Jutevertrages.
Die Verhandlungen, die von der Jntereſ-

ſengemeinſchaft Deutſcher Juteinduſtrieller
G. m. b. H. in Berlin, mit den ihr nicht an-
geſchloſſenen Unternehmungen der Jute-Jn-
duſtrie und den Vertretern des Jute-Groß-
handels geführt worden ſind, um den ruinö-
ſen Verhältniſſen am Jutemarkt ein Ende zu
machen, ſind jetzt abgeſchloſſen. Das Ergeb-
nis iſt in dem Jute-Vertrag, einem die Jn-
duſtrie und den Großhandel umfaſſenden Ab-
kommen über die Regelung der Erzeugung
und der Verkaufspreiſe, zuſammengefaßt. Der
Vertrag tritt mit ſofortiger Wirkung in
Kraft.

Grube Leopold A.-G., Bitterfeld. Das durch
Funkenflug entſtandene Feuer hat lediglich die Holz
aufbauten und einbauten der beiden Förderſchächte
und einige neben dieſen Gebäuden ſtehende Holz-
ſchuppen vernichtet. Der durch Verſicherung voll ge
deckte Schaden iſt verhältnismäßig gering. Der
Wiederaufbau der zur Förderung notwendigen Holz-
gerüſte wird in längſtens 10 bis 14 Tagen beendet
ſein. Da der Betrieb der völlig unbeſchädigten Schwe
lerei und Brikettfabrik weiter geht und zu den Auf
räumungs- und Wiederaufbauarbeiten Arbeitskräfte
gebraucht werden, ſo wird nur ein kleiner Teil der
Tiefbaubelegſchaft vorübergehend durch den Stillſtand
der Förderung betroffen.

232. Zuchtviehverſteigerung des Verbandes
für die Zucht des ſchwarzbunten Tiefland-
rindes in der Provinz Sachſen am 11. Juni
1931 in Srendal. Die Verſteigerung wird mit
70 Jungbullen im Alter von 12 bis 20
Monaten ſowie mit einer Anzahl hochtragen-
der Herdbuchfärſen und -kühen beſchickt. Die
Tiere ſind erſt nach ſorgfältiger Auswahl zu-
gelaſſen. Die Verkaufspreiſe für Zuchtvieh
ſind augenblicklich ſo niedrig, daß der Beſuch
dringend empfohlen werden kann. Alle auf
der Auktion verkauften Bullen ſind angekört.
Für Deckfähigkeit der Bullen und Trächtig-
keit der weiblichen Tiere wird Garantie ge-
leiſtet. Kataloge verſendet koſtenlos die Ge
ſchäftsſtelle des Verbandes in Halle, Reil-
ſtraße 78. Fernruf 245 26.
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Gr. Casseler Strb. 51,60 51,60 Charl. Wasserwi. 77.,50

V.- A. 82,60 82,50 I G. Chemie volig. 161,00 168,50 Fraustädt. Zucker

60,37 61,62 Contin. Gummiw. 104,00 107, 00
19,00 Contin. Linoleum 68,60 61, 00

do. Kabelwerke
43,00 do. Linoleumwk.
21,60 do. Post- u Eb. VK.
63,00 do.
90,00 do. Spiegelglas 68,60
82,62 do. Steinzeug
85,00 do. Teleph. u. Kab
48,26 do. Ton- u. Steinz
70,00 do. Wollw.-Man.

do. Metallhande! 4

56,50 Doornkaat A. G.
Oscar Dörffler

201'00 resden. Chromo 5176 Horchwerke
64 o ürener Meta 88,00 868,00

37,00 Eintracht Braunk.

7 an ihr e6 eng eng 24,76Braunk. &Brik. nd 118,00 Elek. Licht u. Kraft ,(26 102, ahla Porzellan 24,12) 24,2,20 2,26 Bra 212.00 218.00 Engelhardt- Brau. 181,00 1365, 00Kaiser-Keller AG. 49,00 49, 00povhonwerke

do. Maschinen 88,76 39,00 ExcelsiorFahrrad) 7,76 7.,76Klöckner- Werke
23. 60 H. Knorr A.-G. 162,765 162,76

oojKöln-Neuess Bgw 62,25 64,6056,60 pahlb. Saccharin 28,12
49,00 Falkenstein Gard.

39,00 Feibisch A. G.
42.00 Fein-Jute-Spinne
88,00 Feldmühle Papier 102,60 106, 00

Flensb. Schiffbau79,76 7250Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zuckerf.

68.00

60.25
6750
63,60

Gesfürel-Loewe. 9150 97,

ildemeister& Co. Se ne 112,50 110,60alke 2332 114 o0 l.Zucker 3

25,00 Gebhardt &König
41,60 Gelsenkirch. Berg

56,26 66

Mittwoch, den 27. Mai 1967

28,871GluchaufGelsenn

79,26 Gebr. Goedhart 119,b0 Lüdensch. Metall
72,00 Th. Goldschmidt

Hallesche Masch62' do Hamburg. Elektr. 105.,50 106 261 do. Bau- Cred.
44'50 ammersen A.- G. 88,75) 84,75] do.

Hannover Masch.5

n Hardurger Eisen62,50 Hard arg Gummi 46.75) 46,00 Arie u 30,50
Harpen. Bergbau 50,50 58,001 Maschtb. Buckau 76,00

Schachtbau 74,00 74,00 Hedwigshütte
tleidenau Papier91,00 jdebrd. Mühlen 24,50 28, o0 Motorentb. Deutz d
vo Hilgers A.-G.

e enrn 110,26 110,50

Di- a irs upferiv. 25 EisvwII. Folge u. 31 I. F. 100,00 100,12) Ankerwerke A. G. 167,00 167,00 Disch. Eisenhd 27,62 28,00 irschberg eder 80,00 8626 Nordd. Eiswerke

7 Hoesch, Eis. u. StHoffmann, Stärke 51,50) 51,60
Hohenlohewerk

Hörtmund. A Br. 156,00 186, ooſtlolstenbrauerei

fotelbetriebsges
Hubertus Braunk
Huta Breslau

I. G. Farbenindust. 180.00 1883.00 Köln. Gas- u. EIktr
186,00 Körbisd. Zuckerfb. 70,00o0

w. rin eraftw. Thüringen t48,00 148,0078 z Kvſthäuserhütte Zeichelt Met sSchr.
ILahmeyer Co. 102,75104, 25 do. Chamotte

73.76Laurahüite
111,00 111,00 eipz. Br. Riebeck

do. Landkraftw.
66,60] do Pianof.zimm 9,
60,00 eonhardBraunk 128,
68,00 eopoldsgrube

Lindström A.

Vorjahrsumſatz bei Conrad Tack.
Gewinn bei ermäßigten Abſchreibungen faſt

unverändert.
Bei der Conrad Tack Cie Akt.Geſ. in Berlin

und Burg haben ſich die Einnahmen auf Waren
konto im Geſchäftsjahr 1930 auf 3,45 (3,31) Mill.
Mark erhöht. Die Einnahmen des GmbH.-Kontos
ſind dagegen auf 0,38 (0,67) Mill. Mk. geſunken.
Nach Abzug geringerer Verwaltungsunkoſten von
2,8 (3,31) ill. Mk. und ſtark ermäßigter Abſchrei-
bungen von 0,485 (0,729) Mill. Mk., was mit ge-
ringeren Neuanſchaffungen erklärt wird, verbleibt
einſchl. 112 000 Mk. Vortrag ein Reingewinn
von 646 960 (666 600) Mk. Hieraus ſollen wieder
6 Prozent auf die Vorzugs- und wieder 9 Prozent
auf die Stammaktien veretilt werden. Die Verwal
tung teilt in ihrem eBricht mit, daß die Umſätze
in der erſten Hälfte des Jahres 1930 höher als in
der gleichen Zeit des Vorjahres waren. Jn der
zweiten Hälfte wirkte ſich der Preisrückgang umſatz-
mäßig ſtärker aus, ſo daß insgeſamt ein wertmäßiger
Umſatzrückgang von etwa 1 Prozent zu verzeichnen
war. Die Sonderumſatzſteuer hätte die Verdienſt
möglichkeit ſtack beeinträchtigt. Es wurden ſieben
neue Verkaufsſtellen eröffnet, wodurch ſich das
GmbH.-Beteiligungskonto auf 0,59 (0,55) Mill. Mk.
erhöht. Das GmbH.-Konto erſechint mit 2,12 (2,28)
Mill. Mk. Den Vorräten von 7,89 (9,34) Mill. Mk.,
Bankguthaben von 1,71 (1,52) Mill. Mk. und Debi-
toren von 0,67 (0,85) Mill. Mk. ſtehen Kreditoren
mit 3,03 (3,61) Mill. Mk. und Akzepte mit 4,16 (5,17)
Mill. Mk. gegenüber. Jm neuen Geſchäftsjahr waren
trotz des weiteren Preisrückganges die Umſätze be
friedigend.

Die Rheiniſche A.G. für Braunkohlen-
bergban und Brikettfabrikation, Köln, hat
im abgelaufenen Geſchäftsjahre (April 1930
bis März 1931) einen Minderabſatz von
etwa 12 Proz. gehabt, ſo daß ſich der Ertrag
entſprechend geringer geſtalten dürfte. Jr-
gendwelche Schätzungen der Dividende
können aber vor der Bilanzfſitzung nicht ge-
macht werden, die auf den 3. Juli angeſetzt
ſei (i. V. 10 Proz. Dividende).

Die Deutſche Erdöl-A.-G. hat auf ihrem Werk
Altenburger Kohlenwerke in Meuſelwitz, das ſeit
14 Monaten ſtill lag, den Betrieb wieder aufgenom-
men und etwa 200 Arbeiter eingeſtellt.

Aktiengeſellſchaft für Schmiertechnik, Zeitz. Die
Geſellſchaft bleibt wiederum dividendenlos. General
verſammlung am 10. Juni.

Der Vergleichsvorſchlag der Thüringer Schuh-
warenfabrik Schreiber Honer A.-G., Mühlhauſen
i. Thür., auf der Baſis von 61 Proz. iſt von den
Gläubigern angenommen worden. Die Forderungen
bis zu 300 RM. werden bis zum 1. Auguſt voll
ausgezahlt.

Das Eiſenhüttenwerk Thale A.-G. in Thale hat
wegen ſchlechten Geſchäftsgangs in der Tankbau-
abteilung 100 Mann entlaſſen.

Die Wintershall A.G. ſchloß mit den Grundbe-
ſitzern der im Mutungsbereich des Kaliwerks Ober-
gebra (Eichsfeld) geplanten Erdölbohrungen Vorträge
ab. Auch die Gemeinde Niedergebra wurde in die
Verträge einbezogen.

Tagung der Kalkinduſtrie. Am 4. und 5. Juni
findet in Braunſchweig die Tagung des Deutſchen
Kalkbundes, G. m. b. H., Berlin, und die öffentliche
Hauptverſammlung des Vereins Deutſcher Kalkwerke,
E. V., ſtatt, in der vor allem der Vortrag von Prof.
Dr. Dieckmann, Braunſchweig, über „Vermeidung von
Putzſchäden“ beſonderes Jntereſſe in der Fachwelt er
weckt.

Die Firma Carl Hering Co., Halle,
Großvertrieb, Schmiedſtr. 20a, bittet uns,
darauf hinzuweiſen, daß ſie mit der in unſe-
rem Bericht „Ein großzügiger Geſchäfts-
mann“ genannten Firma Paul Hering
K Co., Kommanditgeſellſchaft, Ammendorf,
nicht identiſch iſt.

Berlin, 27. Mai. Elekftrolytiupfer 84,50.
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Effekten Frühverkehr.

Berlin, 27. Mai. Der vorbörsliche Frühverkehr
lag nach den geſtrigen ſtarken Rückgängen etwas be
ruhigter. Man taxierte Farben unter Berückſichti
gung des Reportzuſchlages mit 128 bis 129. Auch
die Neuyorker Börſe kommt etwas ruhiger. Einen
günſtigen Eindruck hinterläßt der neue Reichsbank
ausweis, der weitere größere Deviſenzugänge aus
weiſt. Jn Anbetracht der Tatſache, daß die Deviſen
und Goldbeſtände des Deutſchen Notenbankinſtitutes
über 26 Milliarden Reichsmark ausmachen, dürfte
der augenblicklichen Schwäche der Reichsmark, die
zum Teil auch auf mißlungene Baiſſeengagements
zurückzuführen iſt, die anläßlich der Bewag Trans
aktion erfolgten, keine übertriebene Bedeutung bei
zumeſſen ſei.

Berliner Produitenbörſe vom 26. Mai.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. u

75--76 kg S Futtererbſen 19,00 21,00
Roggen, märk. 202--204 Peluſchken 25,09 30,00
Braugerſte S Ackerbohnen 19,00 21,00
Futtergerſte 227--242 Wicken 24,00 26.00
Hafer, märk. 193 196 Lupinen, blau 15 00 16.50
Weigenmehl 33,25—38,76 Lupinen, gelb 22,00 27,00

Roggenmehl Seradella, neu70 Proz. 26,75--28,50 Rapskuchen 9,80--10,20
Weizenkleie 15.00--15.25 Leinkuchen 14,00--14,20
Roggenkleie 14,50-14.75 Trockenſchnitze! 8,20-8,30
Viitorigerbſen 26,00 31,00 Soya-Schrot 12,50 13,60

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,66—0,80, dgl. Weizenſtroh
0,60-—0,70, dgl. Haferſtroh 0,60 0,75, Gerſtenſtroh
0,35-—0,65, Roggenlangſtroh 0,95--1,10, bindfadengepr.
Roggenſtroh 0,80-—0,95, dgl. Weizenſtroh 0,60--0.75,
Hägäſel 1,55-—-1.75, handelsübl. Heu 1,80 2,00, gutes Heu
2,15-—-2,60, Luzerne loſe 3,00 -3,25, Timothy 3,20
Kleeheu, loſe 8,10—3,40, Mielitzheu, loſe (Warthe
2,20--2.50. do. (Havel)

Drahtgepreßtes Heu 30 Pf. über Notiz.
Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom

27. Mai. Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehver
wertungsgeſellſchaft. Berlin, Zentralviehhof. Auftrieb:
1076 Rinder, 1850 Kälber, 7010 Schafe, 10178 Schweine,
zum Schlachthof direit 1820 Schweine, Schafe,;

Auslandsſchweine. Preiſe: Rinder 20-650, Kälber
33--75, Schafe 25--48. Schweine 1. 49-650, 2. 49--50,
3. Kl. 48-—-50, 4. Kl. 46 48, 5. Kl. 44--45, Sauen 43.
Verlauf bei Kälbern und Schweinen glatt, bei Rin
dern und Schafen mittel.

Leipziger Produktenbörſe vom 26. Mai. Weizen
inländ., 76-77 kg 293 297, do. 73-74 kg 285--289;
Roggen, hieſiger 70-71 kg 212--218, Sandroggen
Sommergerſte (Brau), 230——-255, Futter u. Induſtrie
gerſte 225—235, Wintergerſte 225--235. Hafer, inländ.
210--220. Mais, La Plata 270--275, do. Donau 266
bis 270, do. cinquant. 290--295. Raps Viktoria
Erbſen inländ. 250-270. Reichsm. für 1000 Kilogr.

Magdeburger Produftenbörſe vom 26. Mai
Weigen 76-77 kg 285--287, 77-78 kg Roggen
70-71 kg 210- 212, Futter u. Jnduſtriegerſte 214--218,
Hafer 209--211, Viktorigerbſen 270 290, Weizenmehl
70 proz.41,25 42,25, Roggenmehl 70 proz. 28,25--29,25,
Wetzenkleie 14,40--14,60, Foggenflete 14,20-14,40.

Leiprtger Börse vom 26. Mäal.
AMltqetelli vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halles

Allg. D. Cred.-A. 89,60 Mansfeld, Bergb. 29,76
Chromo Naſork 48,00 Norddtsch. Wolle 88,50
CröſlwitzerPapier 100,00 Pittler Maschinen 133
Falhensteln Gard. 64,50 Polvphon
Kasseler Jute 142,00 PrehlitzerBraunk.
Kirchner Co. 27,00 Rauchwear. Walter 10,60
Landkratft Leipzig 90,50 Riquet Co. 86,60
Langbein-Pland. 74,00 Fanhlberg, List &Co 28,00
heipz. Baumwolle Schleme Holzstoft
do. Wollkämmer. 76,00 Schubert a Salzer 123,60
do. Kammgarn 64,50 Sonderm. Stier 166,00
do. Hd.- u. V.-Bk. 138,00 Stöhr Kammgarn 67,00
do. Bier Riebeck 86,60 ThüringerGasges. 188,50
Lindner. Gottfr. l 66,50 do. Wolle 105 00

137,00/187 o0 146,00 148
40,00

öwenbrauere)

38.00 38, 12]Lüneb. Wachsbl.
80,26 80,261 Wagdeb. Allg Gas 80,25 30,00

Bergwerk
24,75) 24,761 do. Mühlenw.

Mannesmannröh.
80,87
75,26

Kappe 7,12 6,6266,00 66,001 do.
4987Mech. Web. Lind.

34,00) 34,00 Neckarwerke.

47,25) 50,00 Nordd. Wollkäm.

11260113. c b erschl. Eis.-Bd. 80,00 31,00

r. 63,0085,60 686,00 o. do. Genub 67,76119.00 119 00 Odenw. Hartst Ind) 62,00
65.00 64. o eking. Stahlw.

Orenst. Koppel 89,00 39,12
Phönix Bergbau 44,50
do. Braunkohlen) 64,26

146,00166, 00

Plauen Gardinen 39,00
do. Tun u. Gard 29,00

126,00 128,26

49,00 61,0preußengrube
Radeberg Export 129,00 188,00
Kasquin Farbwrk. S
Rafhgeb. Uaggon 70,00
Kauchw. Walter S ZRavensbg. Spinn..

4825 48.26

56,25 86,26) ein. Braunkohl. 141,76 148, 00

89,00 101.00
8000

28,26) 28 26 do. Elektrizität
86,00] 87.,76 do. Spiegelglas
94 00 90,60 do. Stahlwerke

00 9,00RKh. -Westt. Kalkw.) 650,60
00 128,00 do. do. Sprengst. 49,76

24,00) 46,60David Richter A. G.
66,00 66, 00 A. Riebeck Mont.

Rockstroh-Werhe 47,76
Roddergrube
Ph. Rosenth. Porz. 61,26

4100 415

achsenwerk
40,00 sSächs Gust. Döhl]

Saline Salzungen) do. Spitzen 7Salzdetfurih Raſt 180,00 187, o0oſdo. Tüllfabrik 97,60 88,00
sangerhs. Masch

rnauerbrev Masch42.00 6 Saxonia, Zement
Schiebß-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth.- Patzenh. 126,60 131 6070, o Siegen-Sol. Gut. 9.12 9,76 Wegelin &Hübner, 25,00) 28,50

69,26 76,60 Nfederl Kohlenw 102.00 104,78Siegersdrt. Werke
ö6, o Siemens Glasind.

Nordd. Kabelwerk 116,00 116, 00Sjemens Halske
41,00Sinner A.-G.

36,50 39,50Oberb. Ueberl. 2. 82,00 82,00 ren 3480 34 80 Nitthop, Tietbat
64,37]Stader Ledertabr.
9,00Stadtberger Hütte 47,50 47,50
54 50 Staßfurt. Chem. Fb

Steatit-Magnesia
Steinturt Waggon
Sticherei Plauen

46,621R Stock Co.
55,00Stöhr Kammgarn, 66,00 67,60

Jul. Pintsch A.-G. 142,00 142,00 34,00 32,00ititer r Werke 118]e0 119.00 r e ,00 Allg. Dt. Cred.- A. 89,76

90,60Conr. Tack Cie.

81,00 82 00V ogel, Tel-Drähte 87,42 37,00
Vogtl. Maschinen

68.00Volkstedt. Porz. 11,00
79,00 78,26Vorwohler Portl.
t1. o WManderer Werke 49,00

T w u. zZu s W. Holst.733 Eisenwerke
12400 127 50 Wasser Gelsenk 116,75 117,26

5015 Wavss Frevtag 28,00 28,00128,00 126, 26
a Wegelin Rußfabr. 29,50 28,765

Wenderoth
er. Weibent, 6 00

187 60 144 80 Westeregeln Alk. ſ123,60 126,00
u t. Wissner Metal] 61,60 63,00

WittenerGubßstah

Wrede Mälzerei25,00 e Wunderlich Co
48,00 46, 0645,00 45, 00]Zeitzer Maschfbk
34 60 86,5063,60 63,60Zellstotff- Verein

do. Waldhof 2 75,0064,00 64,601 Zuch Rastenbol 38,25 88,25
73,00 78,00

Bank-Ahen
36,00 38.00) Bank f. Brau-Ind. 104 00

38,78]Stralsund. Spielk. 144,00 147,60 Berl. Handelsges. 107,00 110,75
29.00 Svenska Tändst. 226 00 231.00 o. 21000210,00

r arnschw. H. Hvp. 181 00 182,0037 96,o0 Commerz- u. Pr. B 101 26 102,00
Teutonia Misburg 166,00 166, 00 Darmst. u. Nat.-Bk. 120,75 128,00

Thale Eisenhütte

a e 136,26 0o. Elektr. u. Gas 136,25 134,0do Gasg. Leipzig 188,00 1365, ooſ i Fehth 24700 123
Leonhard Tietz

Iriptis Akt. Ges.Tunfabrik Flöns, 40,00 3975Getreide-Kreditb.

Dess. Landesbank 77.00
Deutsche Bank u.

Disconto-Ges. r 8 102,00

Dt. Hvp. B. Berlin g92,00 96,75 Veberseebank, 5950 600
10050 101 00

0600 96.00
HallescherBankv. 89,75 92,00

29.00 30 s0 Oresdner Bank

64,76 Ver. Glanzstoft. 84,00 81.00 Hamburg. Hvp. B. 132.00 132,26
60,0 do. Gothaniawerk 98,00 98, 00Hannov. Bodenkr. 202 0 202 00
61,00 do. Harz. Portl.- C. 65,00 56,00) Mecklb. Strel. Hvp

do. Jutespinn. LtB
do. Laus. Glasw. 27,00

47,76 do. Märk. Tuchſbk. 30.00) 80, 25Niederlaus. Bank
620,00 620 o0 do. Prtl. Schimisch] 84,00 88,00 Nordd. Grd. Cr. B.

51,26 do. Schuhfb. Bern 17,00 17. Reichsbank

Meining. Hyp. -Bk. 141 00 148,00
27,00 Miiteld. Bod. Cr. A. 187, 00 187, 00

90 c 9000
188,87 189,00

Smyrna-Tepp. 94.00 94 00Sächsische Bank 128,60 128,60
do. Stahliv. v. d. Z. 124,25 124.25 do. Bodeneredit 184 00 184,60

hür. AMetall 86,751 96,761 Wiener Bankver. 6526



e

morgenweiſe an Ort und Stelle öffentlich

Wwsere gonn

e
guvwyi

Dvoyveochh ierse
0.65

Sportsirowoi Waschseſ gen

meler zu
gtraparier-
fähig

cst

wen

finden Donnerstag, Freitag, Sonnabend, d. 28.,29., 30. Mai statt

sSrun We 5
0. 48 We 0. 90

quaitst Sund
fach V

0 c c c 2 24 p

Für die vielen Ehrungen
anläßig unſerer Vermählung
danken herzlichſt

2Karl Berghaus u. Frau
Elſe geb. Runkel

Knapendorf im Mai 1931.

T e c c r de 2 Je J e

N acch r u f.
Am Montag verſtarb unſer alter
Schützenkamerad

Adolf LeberEr war einer unſerer älteſten
Mitglieder und ſtets ein lieber,
treuer Kamerad. Sein Andenken
werden wir in Ehren halten.

Zimmerfſtutzen-Verein Merſeburg e. V.

Kirſchenverpachtung!
Der diesjährige Kirſchenanhang der Ge-

meinde Cracau ſoll am Sonnabend, den
39. Mai, nachm. 3 Uhr, in Händlers
Gaſthaus meiſtbiet. gegen Barzahlg. ver-
pachtet werden. Bedingungen im Termin

Cracau, den 26. Mai 1931.
Der Gemeindevorſteher

e

Kirſchenverpachtung!
Der Kirſchanhang der Gemeinde Atzen-
dorf ſoll Sonnabend, den 30. Mai,
nachm. 5 Uhr, im hieſigen Gaſthaus
verpachtet werden. Bedingungen im

Geſucht wird zum
1. Juni ein tüchtig.
ehrliches

Mädchen
mit nur gut. Zeug
niſſen. Zu erfragen

bei Plaut,
Kleine Ritterſtr. 12.

Anſtändige Familie,
kinderlos. Beide

Ehegatten 35 Jahre
alt, möchten gern ein
kleines

Mädchen
in gute, liebevolle
Pflege nehmen. Off.
unter C 1636 an die
Exp. d. Bl.

1 Dauerbrand-

ofen (Buderos)
2 kachelöfen

preiswert zu verk.
Näheres in der Exp.
dieſes Blattes.

Gebrauchte
Räder und
Fahrräder

mit kleinen
Schönheits
fehlern ſonſt
abſulut neu-
wertig z. jed.
annehmbaren

Preiſe, ſehr
billig zu ver-
kaufen. Auf

Wunſch Zah-
lungserleich-

terung.
Emil Schütze,

Termin.
Der Gemeindevorſtand.

a.

Tragarth. Wieienverpachtung.
Sonnabend, den 30. Mai, nachmittags
6 Uhr, ſollen 6 Morgen Gemeinde-Wieſen,

verpachtet werden.

Der Gemeindevorſteher.

Mokorboot „Falke“
Mittwoch, Freitag und Sonnabend nur
14 Uhr ab Strandſchlößchen. Von 14.30
Uhr an ab Scheitplatz alle Stunden zum
Waldbad, an gleichen Tagen finden ab
20 Uhr vom Strandſchlößchen Mond-
ſcheinfahrten ſtatt. Letzte Rückfahrt vom

Jnh.
Alex. Gieſeler
Fahrradbau,
Merſeburg,

Bahnhofſtr. 17
Gegr. 1892.

2 leere, freundliche

zimmer u. Küche
dauernd vom Ge-
ſchäftsmann geſucht,
wo ein Zimmer ſich
als Aufbewahrungs
ort und Verkaufs-
raumeignet. Zentral.
Lage. Angebote mit
Preis unter C 1637

Waldbad 28 Uhr. Preiſe billigſt! an die Exp. d. Bl.

Die Ausgabe unserer

Rabattmarken
M

in den uns angeschlossenen,
durch entsprechende
gekennzeichneten Geschäften

erfolgt ab

27. Mai 1IIIIIllWBecDDZVEdDDDſD De

Handelsschutz- u
Räabatt-Sparverein Mers

Eingetragener Verein.

Plakate

S 31
III
L

eburg a. S.

Fischerel ſesta
Herrlich an der Saale gelegen,
beliebter Ausflugsort!
Beſtgepflegte Speiſen u. Getränke.

ma Es ladet freundlichſt ein D. Gießler

Billiger 2Spargel
354 2684
Rhabarber
Zzitronen

234
Pfd. 5
Stck. 4

Apfelſnen Pfd. 245Himbeerſaft Pfd. 50

Hiecdermeier
S. m. p. B. 2
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größte AuS Wahl

Möbel -Harnisch
Oelgrube Nr.

briefhank gibthupothekenan Grundstück und Landwirtschaft)

ohne Vorauszahl.-Kredite jeder
Art (Maklergesuche angenehm

Rückp.- Off. u. W. H. 72, Annoncen- Exped.
Er mann, Leipzig C I.

Verpachtung der ſtädtiſchen
Kirſchenanlagen

am Dienstag. den 2. Juni 1931, 11 Uhr
im Ratszimmer des Ratskellers. Gleich-
zeitig wird die Beeren- und Hartobſt-
nutzung auf der fr. Hickethieriſchen Jnſel
mit verpachtet. Beſichtigung der Jnſel
kann nach vorheriger Anmeldung bei der
Parkverwaltung, Zimmer 35 des Rat-
hauſes am Marhßt, erfolgen.

Sofortige Baarzahlung bei ſämtlichen
Verpachtungen iſt erforderlich, nähere Be-
dingungen im Termin.

Merſeburg, den 26. Mai 1931.
VII. 22531. Der Magiſtrat.

lüftkurort Bladkenhain (Thüringen)

Am Reichs-Ehrenhain-Gelän-

1 Küchen
einrichtung

(Hausarbeit) 7 teilig,.
raturlaſiert, moderne
Form, hat preiswert
zu verkaufen

Kloſter 11

G

XIILL ISichere
Existenz im
Hause!
Gesucht
werden ehrliche Per-
sonen zwecks Er-
richtung einer
Maschinen-
Heimstrickerel.
Geboten wird
laufende
Beschätigung
kür uns
zu hohen Preisen.
Kein Risiko keine

Vorkenntnisse
erforder iich.

Verlangen Sie sofort
unverbindlich

Auskunft.
Fr. J. Nevstlan à60
Berlin Halensee 52
Kurfürstendamm 146

Zu ſofort
Lagerplatz

für Paddelboot an
der Saale zu mieten
geſucht.

Zimmermann,
Merſeburg,

Wupperweg 16.

Paul Ritz
Uhrmachermeiſter
Gotth 3
Telephon 2319

Uhren und Gold 7 dwarenhandlung 4
Gutgehendes W

Fuhrgeſchäft

mit Acker bei 8 bis
10000 Mk. Anzahlg,
ſofort zu verkaufen.
Offert. unt. C 2439
an die Exp. d. Bl.

Haus
kaufen geſucht in

chön. ſonniger Lage,
Stadt oder Land.
Evtl. zieht Käufer,
alleinſtehender 50 er
zu Witwe, zwecks
ſpäterer Heirat. Off.
unter C 2440 an die
Exp. d. Bl.

Hausgrundſtück

bei hoher Anzahlg.
zu kaufen geſucht
Offert. unt. C 2438
an die Exp. d. Bl.

O Geld G
für alle Zwecke diskr.

Max Brandt,
Bismarck-Straße 62

x

S Falmbuter

Zuffer

2 Mokerei-Butter 130

S sehen Sehna 90-

M Eier u S
bosenMeh

2

reines Cocosſett Pid. 38..

kraus

allerfeinste Oualität

Vaterländiſcher Frauenverein

Merſeburg-Stadt
Frühlingsfeſt

Mittwoch, den 3. Juni 1931,

Eintritt für Erwachſene 30 Pfg.
Kinder 20 Pfg.

Familiendrucksachen
liefert schnell und sauber

nachm. 3.30 Uhr im Schloßgarten.
Konzert Puppenwagenkorſo Kinder-
beluſtigung Tänze und Reigen
Lieder zur Laute Verloſung Büfett.

Merseburger Tageblatt (Kreisbl.)

BIIBMEEEIIIVGII

mr

Strickkleider
Strickwesten
Strickjacken
Pullover
Lumberjacks

Armellose
Westen
in schönen, modernen

Mustern u. Farben
u. in größter Auswahl

H. Schnee Nachflg.
Halle (Saale)

Große Steinstr. 84 M Brüderstr. 2
Neunhsuser 5 I Gegründet 1838

v.

999

dere

vo

Suche baldigſt
jüngere

Mamſell
aus kleinerer Land

wirtſchaft. 8
K. Weber.

Rittergut Würchwitz
Kreis Zeitz.

eine

Aelteres
Mädchen

zuverläſſig u. ſolide,
mit gut. Zeugniſſen,
für Küche u. Haus,
für mein. kleinen,
herrſchaftl. Haushalt
geſucht. xFrau Prang,

Langenſalza,
Konſervenfabrik.

Suche für
Tochter, 154 Jahre,

dern gelernt,
Kochkenntniſſe,

Stellung als
Haustochter

Apolda (Thüringen),
Ackerwandftr. 16.

meine

evgl., 1 Jahr Schnei-
etwas

ſehr

kinderlieb, z. 1. 6.

gegen kleine Vergüt.
H. Schucht,

J

W

ſofort ein ſolides u
kinderl.

Haustochter
geſucht,

Hausfrau alle Arbeit
übernimmt.
Behandlung,
ſtelle. Meldungen m
Anſprüchen an

Frau Dr. Doerner,
Ballenſtedt a. Harz,

Zum 1. Juni oder

Mädchen als

die mit der

Gute

Dauer

Friedrichſtr. 23. 8

Zum 1. Juni
de, 18 km südl. Weimar. Ausge-
dehnte Waldungen. Freibad. Bil-
liger Aufenthalt Zimmer v. M. 1.20

Kochlehrlinge
(1 Jahr) ſchlicht un

ſchlicht nach außerh
geſucht.

an. Keine Fremdenabgaben.
Auskunft Verkehrsvereisn. Foeſe, Boots-

haus Böllberg. S

den Perirochs verbreitet. Schon das
ist ein groher Vorzuq. Peruchs
kennt keinen schaerfen, ätenden
Geruch, der die Augen angreift unddeshalb besonders für Kwee schöd-

lich ist. Wer Pervuches verwendef,
wirch nie des Geruches wegen über
Kopfschmerzen klagen müssen. Der
Tannenduft, den Peruochs aussfröm,
ist wohltuenc und erfrischend. Er
regt die Nerven an.
Periuucks ist das hygienischsfe Heim-
Pflegemiſftel, es bindet den Staub
und desinfiziert. Und wie Sicher
geht men auf mit Peruchs bear-
beitefen Fuhböcden und Treppen?

Perwochs erzeuqt herrlichsfen
Hochqlanz, aber keine Glätie; ein

W Ausrutschen ist daher 50 gut wie
aus geschlossen.
Prüfen Sie diese Vorzüge und dann:
für den Boden nur noch

vielleic
dung t
Gefähr
iſt, da
Bord
reichte
ſein m
die B
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im Z3
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Gefahr
kugel
ſtoffvo
helfen
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Unive
Begle
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Picca
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